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74. Jahrgang 


Sonntag, 11. Auguſt 1035 


Der Friede iſt hergeſtellt 


das Ergebnis der danzig⸗polniſchen Verhandlungen — das amtliche Kommuniqué 


Das zwiſchen beiden Parteien ür die Be- 
kanntgabe des Verhandlungsabſchluſſes ver⸗ 
einbarte Kommuniqué hat folgenden 
Wortlaut: 

„Beſeell von dem Wunſche, alle Schwie- 
rigkeiten, die ſich in der letzten Zeit im 
Danzig -polniſchen Verhältnis ergeben hat- 
ten, aus dem Wege zu räumen, und in 
vollkommener Einigkeit die in 
den letzten zwei Jahren des Zuſammenar - 
beitens bewährte Linie der direkten 
Ausſprache weiterhin einzuhalten, ha- 
ben ſich die bevollmächtigten Vertreter 
Danzigs u. Polens zuſammengefunden, um 
den Grund der beſtehenden Schwierigfei- 
ten zu unferfuhen und eine Löſung zu 
finden.“ 

„Dee Danziger Senat, in dem 
Wunſche, einen geordneten Wirtſchafts 

und Rechts zuſtand wiederherzuſtellen, der 
den Bedürfniſſen Danzigs und Polens volle 

Rechnung trägt, hat ſeine Anordnung be- 

züglich der zollfreien Einfuhr 

einiger Warengattungen auf geho ben. 

Die Regierung der Republik Polen 
hal in dem Wunſche, einen geordneten 
Wirtſchafts- und RKechtszuſtand wiederher⸗ 


der den Bedürfniſſen Polens und 


izigs volle Rechnung t. ihre Zoll- 
verordnung vom 18. Juli 1935 auf- 
goben“ 
(Folgen Unterſchriften der beiderfeitigen 
Pertreter.) 
Ergänzend zu diefer Vereinbarung ift 

folgendes Juſatzprotokoll 
unterzeichnet worden: 


„Der Senat der Freien Stadt Danzig 
und die polniſche Regierung werden in 
Verhandlungen treten zwecks Abſchluß 
einer Vereinbarung, welche die Auswit- 
kung der Danziger Guldenbewirkſchaf. 
tung auf den polniſchen Tranſikhandel 
und Tranſitverkehr durch das Gebiet der 

reien Stadt Danzig und den freien Wirt- 
chaftsverkehr zwiſchen Polen und Danzig 
beſeitigen foll. Der Senat der Freien Stadt 
Danzig wird für eine vorüberge⸗ 
hende Zeit die Guldenbewirtſchafkung 
noch aufrecht erhalten. Während die- 
fer Zeit wird Polen keine neuen Anträge 
auf ausſchließliche oder bevorzugte 
Verwendung des Zloty in der Hafen- und 
Eifenbahnverwalfung ſlellen, jedod wird 
im Inkereſſe der polniſchen Wirlſchaft die 
Erhebung der Jollabgaben in Danzig 
während dieſer Zeit in Zloty erfolgen. 
Nach dieſem Zeitpunkt kreten die Beſtim⸗ 
mungen des Artikels 205, Abſatz 2, des 
Warſchauer Abkommens wieder in Kraft.“ 


(Folgen Unkerſchriften.) 


In der Beſprechung ſind weiter von beiden 
Parteien folgende mündliche Erklä⸗ 


rungen abgegeben worden: 


Bon Danziger Seite wurde erklärt: 

„Sollten ſich im Zuſammenhang mit den 
Verhandlungen über die Auswirkungen 
der Danziger Guldenbewirkſchaftung auf 
den polniſchen Tranſithandel und verkehr 
durch das Gebiel der Freien Stadt Danzig 
und den freien Wirkſchaftsverkehr segen 
Danzig und Polen Beſprechungen zwiſchen 
den Leitern beider Jro ten ban t -Inſti⸗ 
tute als notwendig erweiſen, fo werden 
dieſe Beſprechungen aufgenommen.“ 

Bon polniſcher Seite wurde erklärk: 

„Im Namen der Polniſchen Regierung 
beſtätige ich im Hinblick auf die heutigen 
Abmachungen, daß das Hafenabkommen 
vom 5. Auguſt 1933 und 18. September 
1933 die rechtliche und katſächliche Grund- 
lage für die Abwicklung des Danziger 
Safennextebts weiter bildet.“ 


Die Paraphierung des Abkommens erfolgte 


auf polniſcher Seite durch den Generalkom⸗ 
miſſar der Republik Polen in Danzig, Mini⸗ 
ſter Papée und Miniſter Roman, Danzi⸗ 
ger Seite durch Senatspräſident Greiſer und 
Senatsrat Böttcher. 

Die Danziger Oeffentlichkeit hat das Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen mit Freude be⸗ 
grüßt, da nun endlich eine Klärung der Lage 
herbeigeführt und der grn der unerträg⸗ 
lichen Spannung beendet worden iſt. Die 
Wunden, die die Danziger Wirtſchaft emp⸗ 
fangen hat, werden allerdings nicht ſo ſchnell 
heilen können. Die Danziger Wirtſchaft hat 
chwere finanzielle Verluſte zu verwinden, 
eine Reihe von Danziger Firmen ſind ſogar 
gezwungen worden, mit ihren Betrieben nach 
Gdingen überzuſiedeln. Dieſe Schäden werden 
Zeit brauchen, um ausgeglichen zu werden. 
In dieſem Jufammenhang iſt die i 


verlängerung 
des Hafenabkommens, 


die im mündlichen Erklärungsaustauſch be⸗ 
ſchloſſen wurde, ganz beſonders zu 1 rf 
Es murde von polnifcher arſſche n 
rung abgegeben, 


e der eee 
S en 
vom 10. Auguft 1933 und 18. September 
1933 die rechtliche und tatfächliche Grundlage 
für die Abwicklung des Eon er Hafenver⸗ 
kehrs weiter bildet“. i 

In dem Abkommen vom 5. Auguſt 1933 
verpflichtete ſich in Ziffer 2 die polniſche Re⸗ 
gierung bekanntlich, unverzüglich alle not⸗ 
wendigen Maßnahmen zu ergreifen, um den 
Rückgang des ſeewärtigen Verkehrs (Ein⸗ 
fuhr, Ausfuhr und Durchfuhr) über den Dan⸗ 
ziger Hafen zu verhindern und dem Hafen von 
Danzig eine gleiche Beteiligung am 
ſeewärtigen Verkehr wie dem Hafen von 
Gdingen zuteil werden zu laſſen. 

Im Protokoll vom 18. September 1933 ſind 
dann die näheren Vereinbarungen über die 
Höhe des Umſchlages getroffen worden. Die⸗ 
ſes Protokoll iſt ab 1 Oktober 1934 für die 
Zeit bis 30. September 1935 verlängert 


worden. Die geſtern abgegebene mündliche 
Erklärung der polniſchen Regierung dürfte 
als die Bereitwilligkeit aufzufaſſen Ten, die 


Geltungsdauer des erwähnten Protokolls auf 
der Grundlage des Abkommens vom 5. Au⸗ 
guft 1933 weiterhin zu verlängern. Mit 
dieſer Tatſache wird den kaufmänniſchen Krei⸗ 
jen Danzigs die notwendige Kalkulations⸗ 
ſicherheit gegeben, die für die Abwicklung und 
für den Beſtand ihrer Geſchäftsführung er⸗ 
forderlich iſt. 


Die Follabfertigung 


Es p weiter begrüßenswert, daß durch 
den geſtrigen Verhandlungsabſchluß mit der 
beiderjeitigen Au 
anordnungen, insbeſondere mit der Aufhe⸗ 
bung der polniſchen Zollverordnung vom 
18. Juli 1935, derjenige Zuſtand wiederher⸗ 

tellt ift, der den Danziger Firmen die un⸗ 

tandete Verzollung ihrer Sendungen 
nach Polen über die aba Zollämter er- 
möglicht. Wir glauben, daß mit der Bekannt⸗ 
abe des amtlichen Kommuniqués die Aufhe⸗ 
ung der polniſchen Verordnung im Geiſte 
der geſtrigen Verhandlungen bereits a b 
heute Wirkſamkeit erlangt haben 
wird, ſo daß der reguläre Wirtſchaftsverkehr 
mit Polen ab heute wieder in Gang ſein wird. 
Auch das wird von den Wirtſchaftskreiſen be⸗ 
grüßt werden. 

Es verbleibt weiter nach dem Zuſatzproto⸗ 
koll zunächſt noch die Erhebung der Zollab⸗ 
gaben in Danzig in Zloty, ſolange der Dan- 
ziger Senat noch die Guldenbewirt⸗ 
? aftung aufrechterhält. Unter der „Gul⸗ 
denbewirtſchaftung“ ſind zu verſtehen die Re⸗ 


fhebung der getroffenen Zoll⸗ 
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gelungen nach der Verordnung vom 17. Juli 
1935, die den Erwerb von Deviſen durch Gul- 
den, die Ausfuhr von n in Wee 
Reiſeverkehr uſw. betreffen und an Stelle 
einer Deviſenbewirtſchaftung die Guldenbe⸗ 
wirtſchaf ſetzen, da die Verfügung über 
eigene Deviſen nunmehr freigegeben war. 
Aus der Faſſung des Zuſatzprotokolls wird 
erſichtlich, daß die Guldenbewirtſchaftung noch 
für eine vorübergehende Zeit in Kraft bleiben 
wird. Nach ihrer Aufhebung wird für die Er⸗ 
poung. Yer 8 die Beſtimmung des Arti⸗ 
kels 205, Abſatz 2 des Warſchauer Abkom⸗ 
mens wieder in Kraft geſetzt. 
Der Artikel 205 des Warſchauer Abkommens 
beftimmt in ſeinem erſten Abſatz: „Die Cr- 
hebung der Zollabgaben erfolgt nach der pol⸗ 
wischen n dem polniſchen 


Zolltarif.“ Der im protokoll erwähnte 
Abſatz 2 lautet: 

„Erfolgt die Bezahl in Danziger 

Geld, ſo iſt der Umrechnungskurs zugrunde 

legen, der am 15 1 5 ngenen Kurs⸗ 

in Danzig amtlich feſtgeſtellt ift (5. Teil 

Art. 90). ö die Asch an einem 

1 eniatn als ſie fällig war, ſo iſt der 
Durs des Faälligkeitstages maßgebend 

Der f kam wählen, ob er in 


die Währungsfrage 


Die hier über den Artikel 205 getroffene 
Formulierung des Zuſatzprotokolls rührt an 
die Währungsfrage und bedeutet, daß die 
Frage der Danziger Währung in den Ver⸗ 
handlungen von der Danziger Regierung da⸗ 
ze verteidi eee iſt, 10 Ge ng der 

nziger hrung unbedi aufrechtzuer⸗ 
halten. Der Wortlaut des trigen Ab⸗ 
ſchluſſes zeigt, daß der Danziger Gulden nach 
wie vor das Zahlungsmittel der Danziger 
Bevölkerung und die Währung Danzigs iſt. 


weitere Verhandlungen vereinbart 


Im Zuſatzprotokoll ift weiter feſtgelegt, 
daß der Senat der Freien Stadt und die pol⸗ 
niſche Regierung zwecks Abſchluß einer Ver⸗ 
einbarung über die Auswirkung der Danzi⸗ 

r Guldenbewirtſchaftung auf den polniſchen 


ranſithandel und Tranſitverkehr durch Dan⸗ 


zig, ſowie auf den freien Wirtſchaftsverkehr 

in Verhandlungen treten werden. 
Ueber den Termin der Aufnahme die⸗ 

„ iſt noch nichts Endgülti⸗ 


s feſtgelegt. Es ift aber 8 n, daß im 
Bige der Entwicklung der Dinge und der in 
Ausficht genommenen der Gul⸗ 
denbewirtſch dieſe weiteren Verhand⸗ 
3 bereits in nächſter Zeit beginnen wer⸗ 


Außeuminiſter Bed äußert fid 


zur Danziger Frage 
Thorn, 9, Auguft. Der „Dziennik Pomorſki“ 
vun er t ein Interview mit dem Außen: 
miniſter Beck über die Danziger Frage, das 
bereits nach der Unterredung mit dem Senats⸗ 
räſidenten Greifer in Gdingen erteilt wurde. 
ck erklärte: f 


„Zwiſchen Polen und Danzig ift das Verhält⸗ 
nis einer realen Zuſammenarbeit wiederher⸗ 
geſtellt worden. In den heutigen frühen Mor⸗ 

nſtunden erhielt ich von unſerem Vertreter in 

anaig, Miniſter Papee, die Nachricht von der 
Wiederherſtellung der normalen Arbeitsbedin⸗ 
gungen im Danziger Hafen. Während meiner 
Unterredung mit dem Danziger Senatspräſiden⸗ 
ten Herrn Greiſer habe ich fejtgeitellt, daß reale 
Bedingungen für die Rückkehr der Arbeit und 
die Entwicklung unſeres Ueberſeehandels, der 
durch die Freie Stadt Danzig geht. wie auch 
r die Wirtſchaftsintereſſen der Republik be⸗ 
ehen. EN 
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Arme Leute und reiche Leute leben auf 
verſchiedene Art in dieſer Welt; aber wenu 
die Sonne des Glücks in ihre Hütten, Häufer 
oder Paläſte ſcheint, jo vergoldet fie mit gany 
dem nämlichen Schein die hölzerne Bank wie 
den Sammetjeflel, die getünchte Wand wie die 
vergoldete, und mehr als ein philoſophiſcher 
Schlaukopf will bemerkt haben, daß, wa⸗ 
Freude und Leid betrifft, der Unterſchied 
wiſchen reichen und armen Leuten gar nicht 
5 groß ſei, wie man auf beiden Seiten oft, 
ſehr oft, ungemein oft denkt. 

Wilhelm Raabe (Hungerpaſtor). 
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Deulſchland und England 


Poſen, den 10. Auguſt. 


Es wird heute mit Befriedigung feſtge⸗ 
ſtellt, daß es mit Ausnahme des großen 
Krieges niemals kriegeriſche Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen Deutſchland und England 
gegeben hat. Man iſt deshalb auf deutſcher 
Seite geneigt, dieſen erſten und einzigen 
Krieg der neuen Geſchichte zwiſchen den bei⸗ 
den Nationen als einen großen, tragiſchen 
eſchichtlichen Irrtum zu erklären. Das iſt 
icherlich in ſolcher Verallgemeinerung nicht 
richtig, wie auch das nach dem Kriege, 1921, 
von Lloyd George geprägte Wort, die Völ⸗ 
ker jeien alle „in den Krieg hineingeſtolpert“, 
hinſichtlich Englands doch nur auf die ſich 
überſtürzenden Ereigniſſe unmittelbar vor 
dem Ausbruch des Krieges zukreffſens iy 
Die engliſche Politik iſt gewiß nicht aus 
Irrtum in den Krieg gegangen, ſondern ſie 
hat — wie wir vor acht Tagen hier gezeigt 
haben — genau gewußt, was ſie tat. Wohl 
aber haben ſich in den deutſch⸗engliſchen 
Beziehungen in den Jahrzehnten vor dem 
Ras eine Reihe von Einzelirrtümern ein- 
geſtellt, die in ihrer Summierung ſchließlich 
verhängnisvoll geworden ſind und vor allem 
in der britiſchen Oeffentlichkeit benutzt wor⸗ 
den ſind, um eine ſich immer mehr ſteigernde 


‚Stimmung gegen das Deutſche Reich zu er: 


zeugen. 

Daß es in früheren Jahrhunderten zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen Deutſchland und 
England nicht 8 iſt, ergab ſich aus 
der Lage der Dinge. Als das mittelalter⸗ 
liche Deutſche Reich die Welt beherrſchte 
und der Deutſche Stahlhof in London die 
allumfaſſende Wirtſchaftsmacht der Deutſchen 
Hanſa auch über das britiſche Inſelreich ver⸗ 
ſinnbildlichte, da gab es überhaupt noch kein 
britiſches Reich, das irgendwie politiſche Be⸗ 
deutung gehabt, geſchweige denn ſchon An⸗ 
ſätze der ſpäteren Weltmacht in ſich getragen 
hätte. nd als ſpäter England nach der 
Niederwerfung des ſpaniſchen und des nie⸗ 
derländiſchen Rivalen auf der Höhe ſeiner 
Weltmachtſtellung angelangt war, war das 
alte Deutſche Reich bereits zerfallen: es gab 
keine Macht mehr, die Deutſchland hieß, ſon⸗ 
dern nur noch einen geographiſchen Begriff 
Deutſchland, der ſich wie ein geflickter Anzug 
aus vielen bunten Einzelſtücken zuſammen⸗ 
ſetzte und zu einer politiſchen Willensbildung 
nicht mehr fähig war. Deutſchland und 
England, zwei Reiche von weltumſpannen⸗ 
der Größe — aber die Höhe ihres Ruhmes 
fiel in zwei verſchiedene Zeiten. Als der 
Stern Englands aufſtieg, war der Ruhm des 
4 Deutſchen Reiches ſchon längſt ver⸗ 
unken, ohne daß es — wie gegenüber 
Spanien und den Niederlanden — einer ge⸗ 
waltſamen Kraftanſtrengung des Inſel⸗ 
reiches bedurft hätte, um ihn zu ſtürzen. 

In den folgenden Jahrhunderten ik 
Deutſchland für England belanglos geblie⸗ 
ben: eine „quantite negligeable“, wie es in 
der Sprache der Diplomaten heißt. Gewiß 
hat England, wenn es fie im Spiel feiner 
Machtpolitit benötigte, oft auf deutſche 
Unterſtützung zurückgegriffen, aber dieſe 
Unterſtützung wurde wie Ware angeboten 
und gewiſſermaßen auf dem Wege des Min⸗ 
deſtgebots von England angekauft, fie 
brauchte nicht umworben und erworben zu 
werden, wie es bei einer politiſch aufgefaß⸗ 
ten Leiſtung zwiſchen den Staaten üblich 
und notwendig iſt. Noch Friedrich der Große 
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hat ſich im Siebenjährigen Kriege nicht als 
Bundesgenoſſe Englands fühlen tön- 
nen, Er wurde von den Briten als mill- 
kommener Handlanger angeſehen, dem man 
keine politiſchen Zugeſtändniſſe zu machen 
brauchte, ſondern den man nach der Methode 
eines mitunter mehr, mitunter weniger ehr⸗ 
baren Kaufmannes mit Subſidien in barem 
Gelde ablohnte, während England ſelbſt die 
Bindung Frankreichs im Kriege gegen Preu— 
ßen benutzte, um ſich auf eine ſehr billige 
Weiſe Kanada anzueignen. 


Die jahrhundertelange politiſche Paſſivität 
Deutſchlands war den Engländern eine 
Selbſtverſtändlichkeit geworden. Sie hatten 
ſich abgewöhnt, mit Deutſchland als einer 
Macht überhaupt noch zu rechnen. Sie 
glaubten, ein für allemal die Formel ge— 
funden zu haben, die Deutſchland gegenüber 
gültig zu ſein ſchien: Deutſchland hat keinen 
eigenen Willen, alſo gilt es, dies Volk einem 
fremden Willen untertan zu machen. Eine 
überjteigerte deutſche Neigung zur Englän- 
derverehrung kam dieſer Auffaſſung weit 
genug entgegen. In der heute ſchon ver- 
ſchollenen ſentimentalen Romanliteratur der 
her Jahre war der Engländer eine ſtehende 
Figur und der „edle Lord“ eine unlösliche 
Wort- und Gedanken verbindung. Ueberflüſ⸗ 
ſig zu ſagen, daß der Engländer in dieſer 
Literatur das Sinnbild alles Guten und 
aller Tugend geweſen iſt, zu dem Backfiſche 
mit ſehnſuchtsvollem Augenaufſchlag, reife 
Männer mit edlem Selbſtgefühl und jchwär- 
meriſche Jünglinge als zu dem Ideal ihrer 
Träume emporblickten. 


Den Umſchwung, der ſich im deutſchen 
Volke jeit der Mitte des vergangenen Jahr: 
hunderts mit der fortſchreitenden Bildung 
eines gemeinſamen politiſchen Willens voll- 
zog, haben die Engländer lange nicht be- 
griffen und nicht ernſt genommen. Sie ſahen 
darin eine wirklichkeitsfremde deutſche 
Schwärmerei und glaubten, durch Unfreund⸗ 
lichkeiten die deutſchen Träumer wieder in 
der Wirklichkeit zurechtrücken zu können. Als 
ſie aber den Ernſt des deutſchen Willens er⸗ 
kannten, und als ſie vor allem ſahen, daß 
ein Mann vorhanden war, der den Willen 
zu meiſtern imſtande war, Bismarck, haben 
ſie ſich mit der Tatſache abgefunden und ſie 
in ihre eigene politiſche Konzeption einzu⸗ 
ſtellen verſucht. Sie wachten ſchon in der 
däniſchen Frage, 1864, eiferſüchtig darüber, 
daß die Macht des aufſteigenden Preußens 
nicht zu groß wurde, haben freilich mit den 
alten diplomatiſchen Methoden gegenüber 
Bismarck nicht durchdringen können. Sie 
wurden nervös, als ſie 1870 die Größe des 
deutſchen Sieges über Frankreich und ſeine 
Bedeutung für die weitere Entwicklung der 
deutſchen Frage erkannten. Sie verſuchten 
Deutſchland einzuſchüchtern, die „Times“ 
wurde ſehr böſe und unfreundlich, denn man 
ſah jenſeits des Kanals, daß eine neue 
Macht im Aufſteigen war, die die bisherige, 
recht unkomplizierte Weltordnung und Welt⸗ 
verteilung über den Haufen werfen konnte. 
Die immer drohender werdende Haltung 
Englands war ja ſchließlich auch für Bismarck 
der Anlaß, die Friedensverhandlungen zu 
beſchleunigen, auf Belfort — trotz der For⸗ 
derungen der Militärs — zu verzichten und 
unter Dach zu bringen, was möglich war. 
Auch damals hat Bismarck ſeine berühmte 
Politik des Möglichen betrieben. 


Nach 1870 wurde das neue Deutſche Reich 
unter Bismarcks Sührung nicht nur die 
größte militäriſche und politiſche Macht auf 
dem europäiſchen enge ſondern auch 
der ſchärfſte wirtſchaftliche Wettbewerber 
und blieb es, wie der ſteigende Wohlſtands⸗ 
index des deutſchen Volkes anzeigte, in zu⸗ 
nehmendem aße. Und hier, in dieſer 
Lage ſetzte nun der Hebel an, den England 
immer angeſetzt hat, wenn es einem gefähr⸗ 
lichen Rivalen begegnen wollte. Ueber die 
Methoden, die England hierbei angewandt 
hat, haben wir in unſeren Spalten oft ge⸗ 
ſprochen und haben ſie auch vor acht Tagen 
aus Anlaß des Jahrestages der engliſchen 
Kriegserklärung behandelt. Die britſſche 
Politik iſt aber immer elaſtiſch geweſen. Sie 
hat auch Deutſchland gegenüber den Verſuch 
gemacht, mit Deutſchland auf anderem Wege 
als auf dem der Einkreiſungspolitik irgend⸗ 
wie ins Reine zu kommen. Vor allen an⸗ 
deren ähnlichen Verſuchen beanſpruchen die 
Bündnisangebote Jofeph Chamberlains be- 
fondere Beachtung, von denen wir bereits 
in Nr. 159 in einem Aufſatz über „Die 
angelſächſiſche Solidarität“ geſprochen haben 
und die wir in einem weiteren Aufſatz noch 
eingehend behandeln werden. Sie zeigen die 
eine Seite der engliſchen Politik: einen ge 
fährlichen Gegner zu gewinnen und an ſich 
zu feſſeln. Grey hat im Auguſt 1914 die 
andere Seite gezeigt: einen Gegner ent⸗ 
ſchloſſen niederzuſchlagen. 


— — 


Vas iff Regierung? 


Vor einigen Tagen hat das Oberſte Gerit 
lich ſehr intereſſante Entſcheidung veröffent⸗ 
icht. 


Nach Anſicht des Oberſten Gerichts iſt unter 
Regierung im engeren Sinne der Miniiterrat 
zu verſtehen (Art. 7, 9, 10, 55, 56 und 24, Abi, 4 
der Berfaliung). Im weiteren Sinne find unter 
Regierung alle Behören als Organe zu ver⸗ 
fteben. Die jede in ihrem Bereich regieren. 


England ſoll vorſichtig handeln 


vor der Dreierkonferenz — 


London, 10. Auguſt. Die „Times“ kommt 
in einem Leitaufſatz auf den Brief Lord 
Cecils vom Mittwoch zurück, in dem Cecil 
von der britiſchen Regierung eine deutliche 
Erklärung über die künftige Haltung Eng⸗ 
a im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit for- 
derte. 
Lord Cecil halte zur Begründung weit 
ausgeholt und angeführt, daß eine redt- 
zeitige Erklärung Großbritanniens vor 
1914 über ſeine Hallung im Falle eines 
„nicht herausgeforderten“ deutſchen 
Angriffs auf Belgien oder 
Frankreich wahrſcheinlich den Krieg ver 
hindert haben würde. 
„Times“ ſagt, vermutlich würde dadurch 


wohl nur ein Aufſchub erreicht worden ſein, 


aber auf jeden Fall paſſe der Vergleich nicht 
für die gegenwärtige Lage. Damals habe es 
noch keinen Völkerbund gegeben, und Eng⸗ 
land habe ſeine Entſcheidung ohne Rückſicht 
auf andere Länder treffen können. Nach 
Artikel 16 der Völkerbundſatzung ſolle ein 
Krieg, der unter Verletzung der Satzung von 
einem Mitglied begonnen wird, automatiſch 
als Kriegshandlung gegenüber allen anderen 
Mitgliedern des Bundes betrachtet werden. 
Mit anderen Worten u. auf den gegenwärtigen 
Fall übertragen, würden England und die 
anderen Länder gegebenenfalls eine gründ⸗ 
liche Blockade gegen Italien zu erklären 
haben. Jedenfalls gehe in einer ſolchen Rich⸗ 
tung die Abſicht des Artikels 16, bei deſſen 
Ausarbeitung angenommen worden ſei, daß 
die Vereinigten Staaten dieſes Mitglied ſein 
und alle Länder ſich zur Mitarbeit am Frie⸗ 
den bereit zeigen würden. Dieſe Hoffnungen 


Intereſſenpolitin in Paris 
England arbeitet für eigene Intereſſen 


London, 10. Auguſt. Eden wird zu den Drei⸗ 
mächtebeſprechungen über die abeſſiniſche Frage 
den Vorſchlag einer aug Regelung der 
bisher nur dilatoriſch behandelten Angelegen⸗ 
heit nach Paris mitbringen. Wenigſtens glaubt 
dies der diplomatiſche Korreſpondent der „Mo t- 
ning Poſt“ zu wiſſen. Welcher Art . 
werde allerdings ſtreng geheimgehalten. Nur 
ſoviel dürfe man annehmen, daß die britiſche 
seneng bereit jei, das ihrige zur Förderun 
einer friedlichen Löſung zu tun. In Frankrei 
und Italien fei leider der Glaube meitnerbrei- 
tet, daß die Hauptſorge Großbritanniens nicht 
ſo ſehr dem Völkerbund als den Intereſſen des 
britiſchen Reiches gelte. Das mache die Lage 
noch verwickelter. Ja, in politiſchen “greifen 
Italiens ſei angedeutet worden, daß Italien 
ich das Wohlwollen Großbritanniens ſofort wie⸗ 
er erwerben könne, wenn es eine ausdrückliche 
Verpflichtung eingehe, die britiſchen Intereſſen 
im Gebiete des Tanaſees zu achten. ie dem⸗ 
gegenüber feſtgeſtellt werden müſſe, ſei in maß⸗ 
gebenden Kreiſen Englands noch bis vor kurzem 
der Standpunkt vertreten worden, daß die 
Haltung Großbritanniens in dieſer Frage nur 
durch grundſätzliche Erwägungen beſtimmt werde. 

Später indeſſen ſei angedeutet worden, daß 

eine Beſetzung Abeſſiniens durch Italien eine 

Bedrohung der Stellung Großbritanniens 

in Aegypten bedeuten würde. Es dürſte 

daher zwiſchen Eden und Baron Aloiſt gele⸗ 

3 ſehr deutlich gei tohen werden, 

während Laval die ſchwierige Aufgabe der 

Ausſöhnung zufallen werde. 

Eine Vereinbarung werde nicht erleichtert durch 
die Nachricht, daß der Kaiſer von Abeſſinien 
eine neue Auslandskonzeſſion gewährt habe. Ein 
Schweizer Konſortium habe Erlaubnis erhalten, 
eine Straße zwiſchen Addis Abeba und den 
Sudan zu bauen. Dieſe Straße würde die Reiſe 
nach der Nordgrenze auf a 8 Tage verkürzen, 
und dies dürfte der Entwicklung des Handels 
gane Abeſſinien und dem Sudan ſehr zugute 
ommen, 


Muſſolini wirbt um England 


Mailand, 10. Auguſt. „Popolo d' Ita⸗ 
lia“, der Muſſolini naheſteht, bemüht ſich, Ita⸗ 
liens Vorgehen in Abeſſinen zu begründen. 
Die Gedankengänge, mit denen das geſchieht, 
ſind bekannt. 

Bemerkenswert dagegen iſt die Mäßigung 

des Tones gegenüber England. Bisher hat 

man die Engländer barſch zurechtgewieſen, 
jetzt ſucht man zu überzeugen. 

Das italieniſche Blatt ſagt u. a., 

Italien werde immer unruhiger, wenn man 

es ohne Ventil für ſeinen drückenden Be- 

völkerungsüberſchuß laſſe. Wenn es jedoch 

entwicklungsfähige Gebiete zu verwalten 

habe, werde es für ſich und ſeine Freunde 

ein konſervativer Staat werden. 

Die Politik Großbritanniens, die Sanktions⸗ 
maßnahmen ins Auge faſſe, wäre gleichbedeu⸗ 
tend mit einer Kriegspolitik. Man dürfe nicht 
vergeſſen, daß England Sanktionen weder vor⸗ 
geſchlagen habe, um Japan den Weg in der 
Mandſchurei zu verſperren, noch um den Krieg 
zwiſchen Bolivien und Paraguay zu verhin⸗ 
dern. Die feindſelige Einſtellung Großbritan⸗ 
niens ſcheine eher der falſchen Annahme zu 
entſpringen, daß Italien mit ſeinem Vorgehen 
in Oſtafrika die Abſicht verfolge, ſich den briti⸗ 
ſchen Intereſſen in den Weg zu ſtellen. Das 
Gegenteil ſei richtig. 


„Times“ gegen Lord Cecil 


hätten allerdings ſich nicht erfüllt, was z 
einer Untergrabung der Autorität des Völker ⸗ 
bundes geführt habe. f 
Menn die britiſche Regierung in dieſem 
Augenblick ihre Auslegung des Arkikels 
16 mitzuteilen hätte, dann würde fie un- 
bedingt genötigt fein, die Auslegung mif 
Vorbehalten zu umgeben. Eine ſolche Er- 
klärung aber würde ſchlimmer als werf- 
los ſein. 
Uleberdies könne fie nicht ohne vorherige Bes 
ratung mit den Vereinigten Staaten abge- 
geben werden. Es könne nicht ſchaden, mit 
verſchiedenen Kreiſen ruhigere Erörterungen 
über die Möglichkeiten einer Aktion gemäß 
Artikel 16 zu führen, aber eine Entſcheidung 
ſei nicht möglich, bevor der Völkerbundrat in 
ſeiner Geſamtheit die Frage erwogen habe. 
Dies könne natürlich nicht geſchehen, bevor 
der Frieden gebrochen worden ſei, und die 
Konferenz der britiſchen, franzöſiſchen und 
italieniſchen Regierung in der nächſten Woche 
gehe ja gerade dahin, einen Friedensbruch zu 
verhindern. 
Jede Erklärung, die Großbritannien 
jetzt abgebe, würde ſelbſtverſtändlich 
von Italien als Drohung ausgelegt 
werden. y 
Die erſten Folgen würden nicht nur in einer 
Weigerung der italieniſchen Regierung be⸗ 
el an der Konferenz teilzunehmen, ſon⸗ 
dern auch in einer Zerſtörung der letzten 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens. Ueber- 
dies ſchließe ein Schweigen im ſetzigen Sta- 
dium eine kühne politiſche Erklärung oder 
eine kühne Tat im gegebenen Augenblick nicht 
aus. , 


Italien wende fih Abeſſinen nur deshalb 
zu, um England und Frankreich den ruhigen 
Beſitz ihrer Kolonien zu laſſen und um 
nicht genötigt zu ſein, ſelbſt Anſprüche auf 
irgendein Mandatsgebiet zu erheben. 


Ein bewaffneles Abeſſinien 
als Zriedensgarantie 


Die Meinung des abeſſinſſchen Geſandten 
; in Paris 


„Paris, 10. Auguſt. Der abeſſiniſche Geſandte 
n Paris ijt nach feiner Rückkehr aus Genf vom 
„Excelſior“ über feine Anſicht über den ita- 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall befragt worden. 
Das einzig wirkungsvolle Mittel, den Krieg 
wirklich zu verhindern, ſo meinte der Geſandte, 
beſtehe darin, Abeſſinien zu geſtatten, ſich zu be⸗ 
waffnen. Das ſei durchaus nicht paradox. 
Abeſſinien wolle keinen Krieg. Es könne den 
Frieden aber nur aufrechterhalten, wenn Ita⸗ 
lien wiſſe, daß Abeſſinien ſich verteidigen 
könne. Italien ſtelle Waffen in ſeinen eigenen 
Fabriken her, Abeſſinien hingegen ſei gezwun⸗ 
gen, ſie im Auslande zu kaufen. Die auslän⸗ 
diſchen Regierungen aber verböten die Waffen⸗ 
ausfuhr nach Abeſſinien. Das ſei ungerecht. 
Abeſſinien werde mit Vertrauen dem Spruch 
des Oberſten Schiedsrichters Politis entgegen⸗ 
ſehen. Es ſetze Vertrauen in den Völkerbund. 
Wenn nötig, werde Abeſſinien aber kämpfen, 
einerlei ob mit oder ohne Waffen. ` 


Der Beſuch Becks in Helſingfors 


Der polniſche Außen miniſter Beck wird heute 
noch in Helſingfors eintreffen. Der Beſuch wird 
drei Tage dauern. Nach ſeiner Ankunft wird 
Miniſter Beck auf dem Grabe des Unbekannten 
[daten einen Kranz niederlegen. Am Abend 
wird der Präſident Finnlands den polniſchen 
um ee mit einem Bankett empfangen. 
Am Sonn age wird Miniſter Beck 1 de⸗ 
Jachtklubs fein nud den von dieſem Klub ver: 
anſtalteten Regatten beiwohnen. Am Montag 
werden der polniſche und der finniſche Außen⸗ 
miniſter die politiſchen Geſpräche durchführen, an 
welchen alle Probleme des baltiſchen Gebiets 
und die Möglichkeiten einer polniſch⸗finniſchen 
Zuſammenarbeit bei der Löſung dieſer Fragen 
erörtert werden ſollen. 


Abgeordente 
frefen aus der Volkspartei aus 


Warſchau, 9. Auguft. (Pat). Eine Gruppe 
ehemaliger Abgeordneter der Volkspartei vers 
öffentlichte folgende Erklärung: 
Wir Unterzeichneten erklären, daß wir gu 
der Volkspartei austreten, daß wir aber weiter 
in der ideellen und unabhängigen Volksbewegung 
tätig ſein werden, da wir nach Klärung der 
Lage zu der Ueberzeugung gekommen ſind, daß 
der Beſchluß eines Boykotts der Sejmwahlen, 
der voreilig und diskuſſionslos gefaßt worden 
ile ein politiſcher Fehler war. Obgleich die 
ahlordnung für den Sejm uns nicht entr 
ſpricht — wir haben das Projekt bekämpft und 
werden weiter jeine Abänderung anſtreben —, 
ſo muß doch unſeres Erachtens die Landbe⸗ 
völkerung n den Wahlen teilnehmen, damit 
ie im neuen Sejm nicht ganz einer unabhängigen 
a beraubt iſt. Ihre Intereſſen ſind zu 
wichtig, als daß ſie ſelbſt nur für kurze Zeit 
ohne entſprechenden Schutz in den geſetzgebenden 
Körperſchaften bleiben könnten. Daher ſind wir 
der Anſicht, daß die Vertreter der Landbe⸗ 
1 in den Kommiſſionen 1 Abgeord⸗ 
netenkandidaten aufſtellen und die Bauern dieſe 
Kandidaten wählen müſſen. i 
Obwohl wir aus der Partei austreten, bleiben 
wir der Idee treu, der wir ſtets gedient haben. 
Die Ziele, denen wir nachſtreben, bleiben unver⸗ 
ändert. Unſer Organ iſt die Wochenſchrift 
„Wyzwolenie“. 
Makſymilian Malinowſki, Tomasz Nocznicki, 
Micha! Róg, Jan Woznicki, Blaze Stolarfki, 
Jan Smola, Adam Barmwinfki, Józef Bialoſkörſki. 
Antoni Langer, Jan Noſek, Henryk Wyrzykowfki, 
Andrzej Waleron, Jan Tabor, Jan Szafranek, 
Stefan Tatarczak. 


Aufruf der rechtgläubigen Kirche 


Metropolit Dyonis hat im Zuſammenhang 
mit den bevorſtehenden Parlamentswahlen an 
alle Safe der rechtgläubigen Kirche in Polen 
ein Schreiben gerichtet. 

In dieſem Schreiben bittet Metropolit Dyonis 
die Biſchöfe, die Geiſtlichkeit darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie die Gläubigen über die Not⸗ 
wendigkeit der Teilnahme an den Wahlen in 
die geſetzgebenden Körperſchaften unterrichtet. 


— — 


Eine Juſchrift 


Der in Nr. 179 unſeres Blattes aus der 
„Berliner Börſen⸗ Zeitung“ zum 
Abdruck gebrachte Aufſatz zum 50 jährigen 


Militärdienſtjubiläum des Generaloberſten 


von Seeckt ſtammt, wie uns der Herr Ber: 
faſſer freundlicherweiſe mitteilt, aus der 
Feder des Generals Edwin von agel, 


ſondern von General der Infanterie a. D. 
Joachim von Ne e einem 
Sohne des langjährigen Kommandierenden 
Generals des 5. Armeekorps in Poſen und 
Mitarbeiter des Generaloberſten von Seeckt. 
Wir möchten nicht verfehlen, unſeren Leſern 
dieſe Richtigſtellung zur Kenntnis zu geben, 


das Eis zwiſchen London und Paris gebrochen 


Frankreich nähert ſich dem engliſchen Standpunkt 
der Rüſtungsbeſchränkung 


London, 10. Auguſt. Der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ befaßt ſich mit dem Beſuch 
des Kapitäns Danckwerts bei der britiſchen 
Admiralität in Paris. Dieſer Beſuch habe haupt⸗ 
ſächlich den Zweck, mit franzöſiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen die Frage der qualitativen Begrenzung 
ſch See zu erörtern. In dieſer Beziehung ſeien 
ich die Admiralität und das franzöſiſche Marine⸗ 
miniſterium im weſentlichen einig. Seit der 
Kündigung des Washingtoner Vertrages durch 
Japan hätten ſich die Anſichten über die bis⸗ 
herigen Methode der Begrenzung durch Feſt⸗ 
ſetzung eines proportionalen Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen den führenden Flotten ſtark geändert. Die 
Franzoſen waren früher für eine allgemeine 
Mache doll der Flottenſtärke eingetreten. Jeder 
Macht ſollte es freiſtehen, den einzelnen iffs⸗ 
klaſſen beliebig viel von der Geſamttonnage zu⸗ 
zuteilen. Sie hätten aber jetzt eingeſehen, daß 
eine derartige Begrenzung nicht mehr möglich 


fei, i 
Unmittelbar nah dem Rege, als iiber den 
Waſhingtoner Vertrag verhandelt wurde, war 
Frankreich genötigt, eine Seeſtärke anzunehmen, 
die, verglichen mit der Großbritannſens und 
der Vereinigten Staaten, niedrig war, weil es 


nahezu keine Flotte mehr beſaß. Der Neubau 


der franzöſiſchen Flotte hat dieſe Lage nach 
Anſicht des engliſchen Blattes geändert, und 
damit iſt auch eine Aenderung der franzöſiſchen 
Anſicht über die Methoden der Rüſtungsbegren⸗ 
zung zur See eingetreten. ! 

Fraykreich fühlt ſich jetzt imſtande, mit den 

großen Seemächten auf gleichem Fuß zu ver 
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handeln, und es neigt dazu, ſich der 
Begrenzung | "ea site 1 en Le 5 — 
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Nach Anfiht der „Times“ if das a o 
Marineminiſterium nach Torten des deutſch⸗ 
engliſchen Flottenabkommens nicht geneigt - ps 
8 5 ſofort der 5 5 der briti es 
gierung zu entſprechen und Marineſachverſtändig⸗ 
nach London zu entſenden. 
Kapitän Danckwert ſei es gelungen, die 
dünne Eisſchicht zu zerbrechen, 
mit dem pijen Abkommen einen Augenblick lang 
die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen bedeckl 
habe. Es dürfe daher angenommen werden, daß 
eine Erörterung zwiſchen Sachverſtändigen Groß⸗ 
britanniens, Frankreichs und auch 8 anderer 
Nationen in London vereinbart werden könne 
Aber auch wenn Frankreich und Großbritannien 
einer Meinung über die qualitative Bergenzung 
ſein mögen, bleibe noch viel zwiſchen ihnen zu 
erörtern. 
Kapitän Danckwert hat nach Anſicht der 
„Times“ fein 9 franzöſiſches Ban- 
programm nach London mitgenommen und 
hat auch kein britiſches Programm in Paris 
N zurückgelaſſen. 
Wenn befreundete Seemächte keine Programme 
austauſchten, dann fei dies im allgemeinen des- 
halb der Fall, weil ſie kein Programm auszu⸗ 
tauſchen hätten. Die Kreiſe, die das franzöſiſche 
Programm für die Jahre nach 1936 aufzuſtellen 
hätten, warten noch immer auf genaue Infor⸗ 
mationen über die Abſichten anderer Mächte. 
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Sonntag, 11. Auguft 1935 


— 


Die Deutſchen find übrigens wunderliche 
Leute! Sie machen fih durch ihre tiefen Ge- 
danken und Ideen, die ſie überall ſuchen und 
erg hineinlegen, das Leben ſchwerer als 

ig. 

Goethe (zu Eckermann) 1827. 


deulſche Aufgaben 


Poſen, 10. Auguſt. 


Es iſt Pflicht eines jeden Deutſchen, der 
impolniſchen Staate lebt und polniſcher 
Staatsbürger iſt, feſtgeſtellt, die Dinge und 
die Lebensverhältnifſe des Deutſchtums 
‚nüchtern fo zu ſehen, wie fie wirklich find. 
Wir dürfen nicht der im Blute liegenden 
Neigung folgen, wenn es auf der wirklichen 
Welt allzu unfreundlich geworden iſt, dieſe 
Welt mit beharrlihem Fleiß jo anzuſehen, 
wie wir ſie haben möchten oder wie die 
Methode Cous es empfiehlt. Cous empfiehlt 
dem Kranken, ſich an jedem Morgen vor⸗ 
zuſprechen, daß es ihm beſſer geht, und feſt 
daran zu glauben. So machen es unſere 
ſogenannten Jungdeutſchen. Sie wollen es 
einfach nicht wahr haben, daß außer ihnen 
in unſerem Lande auch noch mancherlei 
anderes vorhanden iſt. Sie können dieſe 
höchſt realiſtiſche Umwelt zwar nicht weg⸗ 
radieren, ja nicht einmal auf ſie Einfluß 
nehmen — denn das Geje des Handelns 
liegt ja nicht in ihrer Hand — aber ſie tun 


0. Sie haben ein ſehr einfaches Rezept: 


ſie anerkennen außer ſich einfach nichts an⸗ 
deres in der Welt und nennen das dann 
„Totalität“. Sie gleichen jener Figur Chri⸗ 
ſtian Morgenſterns und ihrem ſchönen Wort: 
„Weil, ſo ſchließt er meſſerſcharf, nicht ſein 
kann, was nicht ſein darf!“ 

Aus dem fehlenden Maßſtab für die tat- 
ſächlichen Dinge ergibt ſich auch der völlige 
Mangel an politiſchem Sinn, der unſere 
„Jungdeutſchen“ auszeichnet. Wenn ſie über 
politie Dinge reden wollen, können fie 
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ch 
nachläuft, mu 
daß 15 ; bie Welt in einem ver⸗ 


Einen handgreiflichen Beweis dafür bietet 
die jetzige Sejmwahl. Herr Wiesner hat es 
ſeinerzeit abgelehnt, dem Rat der Deutſchen 
in Polen beizutreten. Als der Rat der 
Deutſchen mit den Zentralbehörden über 
die Stellungnahme der Deutſchen verhan⸗ 
delte, beeilte ſich Herr Wiesner, eigene Ver⸗ 
handlungen anzuknüpfen. Ohne daß dieſe 
Verhandlungen ein greifbares Ergebnis 
gehabt haben, entwickelt die J. D. P. bei 
uns jetzt eine Geſchäftigkeit in Volksver⸗ 
ſammlungen, um vereinzelte Wahldelegierte 
aufzuſtellen, die nichts zu ſagen haben wer⸗ 
den. Wenn ſie nur den Mut hätte einzuge⸗ 
ſtehen, baj durch ihr Verhalten die beſchei⸗ 
denen Erfolgsmöglichkeiten eines deutſchen 
Einſatzes bei den Wahlen ſabotiert werden! 


Iſt es notwendig, noch einmal klarzu⸗ 


legen, daß unſer Deutſchtum ſich in Gefahr 
befindet? Wir ſehen die wirtſchaftlichen 
5 eines jeden Deutſchen in Stadt 
und Land wanken, wir ſehen in immer wei⸗ 
ter zunehmendem Umfange unſere völkiſch⸗ 
kulturelle Zukunft und vor allem die Reſte 
unſeres Schulweſens bedroht. Wir ſind uns, 
da wir mit Wundern nicht zu rechnen ge⸗ 
neigt ſind, klar darüber, daß es nur eine 
Möglichkeit gibt, dieſe Gefahren zu bannen 
und einen vollſtändigen Deichbruch zu ver⸗ 
hüten. Dieſe einzige Möglichkeit liegt darin, 


daß wir einen feſten Wall bilden mit allen 


Kräften, die uns zur Verfügung ſtehen und 
daß wir uns alle Hilfe gegen A leiſten 
nicht 1 auf wirtſchaftlichem Gebiet, ſon⸗ 
dern auch auf kulturellem Gebiet bei der 
. unſerer Jugend. Gerade 
auf dieſem Gebiete iſt die enge kamerad⸗ 
ſchaftliche Verbundenheit von Menſch zu 
Menſch und die gegenſeitige innere Stützung 
und Feſtigung oft wertvoller als manche 
Einwirkung von außen her. N 

Und heute wird dieſe Notwendigkeit von 
denen kühn geleugnet, die ihr perſönliches 
Süppchen an dem brennenden Hader kochen 
wollen. Sie haben den Hader in unſere 
Mitte getragen, ſie haben Begehrlichkeiten 
erweckt, die nie geſtillt werden können und 
die ſie ſelbſt am allerwenigſten erfüllen 
können. Sie ſchüren das Feuer, auch wenn 
es ſinnlos iſt, wenn es nur den einen Sinn 
hat: ihre eigenen kleinen Namen in den 
Vordergrund zu rücken und irgendwelche 
ührerträume zu verwirklichen, in denen ſie 
chwelgen — nicht für das Volk, nur für ſich 
und ihre Großmannsſucht. 

Inzwiſchen merken wir es gar nicht mehr, 
wie uns immer weiter der Lebensboden 
unter den Füßen ſchwindet. Wir Deutſchen 


Poſener Tageblatt 
Moſaik der Lächerlichkeit 


Tummelplätze jungdeukſcher Politik 


Poſen, 10. Auguſt. 


N , einem franzöſiſchen Sprichwort ift es 
das Lächerliche, das tötet. Bisher hat dieje 
kluge Lebensweisheit über die Grenzen rant- 
reichs hinaus unbeſtritten gegolten. Seitdem 
jedoch die ſogenannte Jungdeutſche Partei bei 
uns beſchloſſen hat, die „Revolution“ auszu⸗ 
rufen, ſcheint das Wort ſeine Gültigkeit ver⸗ 
loren zu haben. Sonſt könnten nämlich nur noch 
wenige „Jungdeutſche“ am Leben ſein, und ihre 
ſogenannte Führerausleſe — mit dem negativen 
Vorzeichen — wäre ſchon bei ihrem erſten Schar⸗ 
mützel der Lächerlichkeit zum Opfer gefallen. 
Komödianten ſollen ſich nicht an einem ernſten 
Schauſpiel verſuchen. Sie erſchüttern nicht das 
Gemüt, ſondern nur das Zwerchfell. 


* 


Auch das dramatiſche Augenrollen des 
Herrn Heinrich Weiß — ſeines Zeichens Apo⸗ 
theker in Jarotſchin und, nach eigener Bekun⸗ 
dung Diplomat dazu — kann nicht anders 
wirken. Herr Heinrich Weiß iſt über die Wir⸗ 
kung ſeiner dramatiſchen Kunſt ſelbſt allerdings 
durchaus anderer Meinung. Ergreift er gar die 
Feder oder einen Bleiſtift Faber Nummer vier, 
dann fängt er an fürchterlich zu werden. So. 
z. B., wenn er im Sprachrohr der ſogen. Jung⸗ 
deutſchen Partei über ſich und für ſeine ſpäteren 
Biographen ſchreibt: „Auch ich habe ſcharfe 
Worte in meiner „Abrechnung“ am 22. Juni 
gebraucht, damit alle die, die mich bisher als 
„Diplomaten“ kannten, erſchrocken aufhorchen 
mußten.“ (Wir bemerken, daß Herr Weiß die 
ſchönen Worte Abrechnung und Diplomat ſelbſt 
in Anführungsſtriche geſetzt hat.) Da Herrn 
Weiß bisher niemand als „Diplomat“ 
gekannt hat, hat auch niemand bei ſei⸗ 
ner „Abrechnung“ aufgehorcht, und 
wir haben nach dieſer „Abrechnung“ feſtgeſtellt, 
daß wir ſie gar nicht wichtig fänden, obwohl 
Herr Weiß ſo durchaus entgegengeſetzter Mei⸗ 
nung iſt. Es iſt verſtändlich, wenn unſere Mei⸗ 
nungen auch ſonſt entgegengeſetzt ſind. Herr 
Weiß z. B. meint: „Deutſche Aufgabe und völ⸗ 
kiſche Politik, das iſt zunächſt wie bei unſerem 
Muttervolk die Schaffung des Glaubens, daß 
einem mutigen und entſchloſſenen Volke aus 
ſeinen Reihen die Führung erwächſt, die all 
dieſe Reibungen beſeitigt“ uſw. Da die ſogen. 
Jungdeutſche Partei, alſo auch Herr Weiß aus 
Jarotſchin, ſich bereits Herrn Wiesner zum 
„Führer“ erkoren hat, hat ſie dieſe „deutſch 
Aufgabe“ anſcheinend doch ſchon für ſi 
geldöft.! Ueber die Führereigenſchaften des 
Herrn Wiesner aber iſt jedes Wort überflüſſig. 
Das weiß ſogar Herr „Gauleiter“ Uhle, und 
auch über ihn hinaus ſcheint man ſich in „jung⸗ 
deutſchen“ Kreiſen einigermaßen klar über ſeine 
hervorragenden Qualitäten zu ſein, denn obwohl 
Herr „Führer“ Wiesner ſeine albernen und un⸗ 
fähigen Reden ſtets ſorgfältig vorher aufſchreibt, 
um keinen ſeiner Geiſtesblitze zu vergeſſen, 
wagen es ſchon ſeit Jahresfriſt die „amtlichen“ 
Organe ſeiner Partei nicht mehr, ſie im Wort⸗ 
laut wiederzugeben. 

* 


Indem er ſich auf unſere Aufſatzreihe „Deut: 
ſche Aufgaben“ bezieht, meint Herr Weiß, nach 
ſeinen Begriffen bringe man einem Volk keine 
Einigkeit oder gar Einheit, „wenn man ihm den 
Haß als ‚Deutihe Aufgabe’ bezeichnet.“ Bei 
dieſer Feſtſtellung ſind wir ausnahmsweiſe im 
Grundſätzlichen mit Herrn Weiß einig. Was die 
Einzelheiten angeht, ſo wird uns Herr Weiß 
allerdings den Beweis ſchuldig bleiben dafür, 
daß wir in unſeren „Deutſchen Auf⸗ 
gaben“ Haß gepredigt haben. Nach 
der Meinung von Herrn Weiß wird dagegen 
ſein anonymer Geſinnungsgenoſſe „K.“, deſſen 
Haßergüſſe im jungdeutſchen Blättchen „Lügen⸗ 
brut unter der Lupe“ wir neulich gekennzeichnet 
haben, als der Apoſtel der Liebe gelten müſſen 


— 


und all die anderen Hetzapoſtel ebenfalls, die 
ſich im Parteiblättchen tagtäglich austoben. 
Ueber den Geſchmack läßt ſich nun einmal nicht 
ſtreiten. O Diplomaten, o Jarotſchineſen! 


* 


Herr Ulrich Uhle zu Uhlenhorſt, feines 
Zeichens „Gauleiter“ der ſogenannten Jung⸗ 
deutſchen Partei, hat ſich über unſere Ausgabe 
vom 28. Juli ſchrecklich erboſt. Das war vor⸗ 
auszuſehen. Der Herr mit den viel Ws ſchrieb 
deshalb einen wutſchnaubenden Artikel in ſei⸗ 
nem Parteiblättchen und meinte, daß wir ge⸗ 
logen hätten, 18mal gelogen ſogar, achtzehnmal, 


lieber Leſer! Nein, nicht bloß 18mal, ſondern 


„achtzehnmal und mehr“ — ſo verkündet er es 
jeinen erſchauernden Leſern ſchon in der Ueber⸗ 
ſchrift. Es ift aber offenbar unter ſeiner Würde, 
dieſe Behauptung zu belegen. Er müſſe ſich — 
ſo ſagt er mit jenem düſteren Ernſt, der ſchon 
aus den viel Ws feines Namens ſtrahlt — 
darauf beſchränken, „drei Lügen“ feſtzuſtellen. 
Aber auch das bekommt er nicht fertig, und er 
muß deshalb — mit Reſpekt zu melden — ſelbſt 
die — Unwahrheit jagen: Wir hätten behauptet, 
er, Herr Ulrich Uhle zu Uhlenhorſt, habe Reichs⸗ 
miniſter Ruſt einen Reaktionär genannt. 
Wir hätten geſagt, er, Herr Ulrich Uhle zu 
Uhlenhorſt, hade behauptet, daß der Landesleiter 
der NSDAP für Polen die Methoden der Lüge, 
der Verleumdung, des Klaſſenkampfes, der 
Volksvergiftung und der Ehrabſchneiderei billige. 
Wir hätten geſagt, er, Herr Ulrich Uhle zu 
Uhlenhorſt, habe dem General Friedrichs die 
Worte in den Mund gelegt, daß er die Kriegs⸗ 
opfer und das Heldentum der Frontkämpfer für 
einen „Dreck“ halte. So behauptet Herr Uhle. 
Unſere Leſer werden ſich deutlicher als Herr 
Uhle entſinnen, was wir in klarem Deutſch ge⸗ 
ſagt haben, und wir erklären von uns aus, daß 
wir die Behauptungen, die wir in unſerem 
Blatt aufgeſtellt haben, in vollem Umfange be- 
weiſen können und aufrechterhalten, trotz Herrn 
Uhles Dreherei. Und nun wünſcht Herr Ulrich 
Uhle zu Uhlenhorſt noch, daß wir ihn wegen 
ſeiner journaliſtiſchen Heldentat vor den Rich⸗ 
ter zitieren möchten. Es wäre zu viel Ehre für 
ihn! Aber wie wäre es, wenn Herr Uhle uns 
die Ehre antäte? Uns will ſcheinen, daß er dazu 
eher Veranlaſſung hätte. 


Aber Herr Ulrich Uhle zu Uhlenhorſt behaup⸗ 
tet mit kühner Stirn: „In dem Artikel ... find 
18 Behauptungen, für die ich ſchon allein in der 
Lage bin, fie unter Eid () als Lügen zu be- 
weiſen.“ Herr Uhle weiß anſcheinend nicht, daß 
der Strafrichter denjenigen nicht vereidigt, der 
an der Sache beteiligt iſt. Auch dürfte der Eid 


eines Mannes wenig beweiskräftig ſein, der 


mit ſeinen Worten und mit dem guten Namen 
ſeiner Mitmenſchen ſo umſpringt wie Herr 
Uhle. 


* 


Wir möchten Herrn Uhle an einen gewiſſen 
Herrn Adolf Hoffmann erinnern. Er war 
ein alter Herr und Reichstagsabgeordneter der 
ſog. Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands. Nach der Novembermeuterei von 
1918 ließ er ſich zum preußiſchen Kultusminiſter 
„ernennen“, obwohl er Zeit ſeines langen Le⸗ 
bens mit der deutſchen Sprache auf kämpferi⸗ 
ſchen Kriegsfuß geſtanden hat und todſicher 
immer dann „mir“ geſagt hat, wenn es „mich“ 
heißen mußte, und umgekehrt. Er nannte ſich 
einen „Freigeiſt“, und ſeine einzige poſitive 
Leiſtung als Kultusminiſter beſtand darin, daß 
er in ſtark reformierter Form „10 Gebote“ 
herausgab. Dieſe „10 Gebote“ haben ihm den 
Tod der Lächerlichkeit gebracht, von dem nie⸗ 
mand mehr auferſteht, und außerdem den Bei⸗ 
namen „Zehn⸗Gebote⸗ Hoffmann“. Nur die 
Lächerlichkeit blieb unſterblich. Auch Herr Alrich 
Uhle zu Uhlenhorſt würde als „18⸗Lügen⸗Ahle“ 
den Lorbeer der Unſterblichkeit auf ſolche Weiſe 
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mühelos pflücken können. Die Gelegenheit ift 
günſtig. b 


Neulich laſen wir auch im Parteiblättchen, 
wie ſich irgendein „jungdeutſcher“ Herr im 
Bruſtton ſittlicher Entrüſtung darüber erbojte, 
daß unſere redaktionellen Arbeiten nicht 
mit dem Zeichen der Verfaſſer, die ihre Namen 
gar nicht einmal als Redaktionsgeheimnis zu 
verſchweigen bemüht ſind, verſehen werden. 
Dieſer Theoretiker des Kampfes mit offenem 
Viſter erdreiſtete ſich, hinter ſeinem feſt ver⸗ 
ſchloſſenen Viſter mit männlichem Mut von 
„Semigranten“ zu reden. Es iſt erfriſchend feſt⸗ 
zuſtellen, daß ſich dieſer Ritter ohne Furcht und 
Tadel, jedoch von der traurigen Geſtalt, ſelbſt 
hinter den drei vielſagenden Buchſtaben „J. 
W. H.“ ängſtlich verborgen hielt. Wir erlauben 
uns, diefje Urſprungszeichen zu deuten als „janz 
weit hinten“, wo den Tapferen niemand jteht, 
Das ſind die alten Kämpfer der Etappe. 


* 


In einer albernen Gloſſe bemüht ſich ein 
nicht voll ausgefüllter Mitarbeiter des „jung⸗ 
deutſchen“ Parteiblättchens, geiſtreich zu er⸗ 
ſcheinen. Die Seeſchlange, die ſonſt zur Sauren⸗ 
gurkenzeit regelmäßig an Land zu ſteigen pflegt 
würde man ihm ſowieſo nicht glauben, und er 
ſtürzt ſich deshalb auf den Anzeigenteil des 
„Poſener Tageblatts“. Er lieſt, daß dort eine 
evangeliſche Köchin eine Stellung ſucht, und 
ſtürzt ſich mit Begier auf fie. Er muß Die 
Anzeige zwar ein wenig verfälſchen und jagt 
deshalb, eine evangeliſche Köchin würde 
geſucht, aber das ſieht eben doch wenigſtens 
„ſozialiſtiſch“ aus. Man. ift nun einmal zart⸗ 
fühlend in der jungdeutſchen Redaktion und will 
die Köchin, die man verhöhnt und auf der die 
ſchwere Sorge laſtet, wie ſie Arbeit finden ſoll, 
in ihren Gefühlen nicht „kränken“, ſondern lie⸗ 
ber einem unbekannten Arbeitgeber etwas aus⸗ 
wiſchen. Der Geiſtreichelnde verhöhnt die ar⸗ 
beitsloſe Köchin mit „evangeliſchem Appetit“, mit 
„evangeliſch gebratenen Klopſen“ und ähnlichen 
geiſtigen Anſpruchsloſigkeiten mehr. Aber wir 
brauchen das Blättchen nur umzudrehen und — 
finden eine Anzeige folgenden Inhalts: „Evan 
geliſcher tüchtiger Gärtnergehilfe, 22 Jahre 
alt, 171 groß, ſucht Stellung“. Es liegt unter 
unſerer Würde, an dieſe Anzeige ähnlich freche 
Gloſſen zu knüpfen, wie der „erneuerungsſüch⸗ 
tige“ Schreiber des Parteiblättchens es tut. Wir, 
nehmen ſie nur zur Kenntnis für das „Moſaik 
der Lächerlichkeit“. 
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haben ja, jo meinen die Verführer, Wichti⸗ 
geres zu tun: wir müſſen in blindem Haß 
zerſtören, was bisher aufgebaut worden iſt, 
um denen aus den Trümmern Throne zu 
bauen, denen eitler Machthunger den Ver⸗ 
ſtand verdreht hat. Sie meinen, wir müſſen 
diejenigen deutſchen Volksgenoſſen bis aufs 
Blut bekämpfen, von denen die Verführer 
behauptet, ſie ſeien „Reaktionäre“. Sie 
meinen, wir müſſen einen „Marxismus“ 
in unſeren Reihen eigens deshalb erfinden, 
weil wir ihn bisher nicht gekannt 
haben und weil die Verführer ihn haben 
müſſen, damit ſie einen Gegner haben, an 
dem ſie mutige Klopffechterkunſtſtücke vor⸗ 
führen können. And inzwiſchen wird 
unſere Not immer größer, aber 
wir haben es ja — jo jagen die Ber- 
führer — gar nicht nötig, uns darum zu 
kümmern, denn wenn wir den Sieg der 
Totalität erſt . haben werden, ſind 
die phantaſtiſchen 5 eiſchtöpfe Aegyptens ja 
unſer, an denen ſich bisher eine Handvoll 
reaktionärer Bonzen gemäſtet haben ſoll, 
und dann wird ein jeder ſein eigener Bonze 
ſein. Es wird zu jpät fein, wenn die Ber: 
führten eines Tages merken werden, wie 
ſie von den Verführern an der Naſe umher⸗ 
gezogen worden ſind. Dann werden zwar die 


Verführer längſt in der Vergeſſenheit unter⸗ 
getaucht ſein, wie z. B. Herr Axmann, der 
noch vor einem 15 neben Herrn Wiesner 
der Hauptgeſchäftsführer war. — Niemand 
weiß, wo dieſer Ehrenmann geblieben iſt. 
Aber die ſchmalen Lebensgrundlagen, die 
uns bisher zur Verfügung noch geſtanden 
haben, werden dann vielleicht reſtlos ver⸗ 
loren ſein, wenn das Gift der Zerſtörung 
weiterhin überall inſchuſt im iſt. Denn nicht 
nur die Volksgemeinſchaft im großen, ſondern 
im kleinen Verbande auch die Dorfgemein⸗ 
ſchaft und die Familiengemeinſchaft wird 
allmählich zerſtört, und an die Stelle der 
Eintracht, die für das tägliche Zuſammen⸗ 
leben eine Frage von Gedeih und Verderb 
iſt, tritt der blinde Haß aller gegen alle. 
Wir ſehen tagtäglich, wie eine ſchon ſterbende 
Partei immer wieder die Unruhe in unſeren 
gefunden Volkskörper hineinträgt, um ihn 
wieder zu verſeuchen und im Fieber zu 
wuchern, wie es nun einmal die Art der 
ſchmarotzenden Lebeweſen iſt. Können ſie 
ſchon keine neue Form geben, ſo wollen ſie 
doch die alte zerſtören; können ſie keinen 
neuen Inhalt ſchaffen, ſo ſuchen ſie den alten 
zu vergiften. Deshalb müſſen wir, um ge⸗ 
ſund zu bleiben, die Hetzer ablehnen und 
nach aufrichtiger Volksgemeinſchaft ſtreben. 


Während die ſogenannten jungdeutſchen 
Verführer predigen, die Welt werde mit 
einem lage beſſer ſein, wenn ſie erſt an 
der Macht wären, ſagen wir unſeren Volks⸗ 
genoſſen, daß unſer Weg auch weiterhin 
ſchwer und ſteinig ſein wird, denn wir ge 
1 in ein Paradies hineingeboren. ir 
haben uns nie darüber hinweggetäuſcht, 
daß wir manches verlieren würden, denn der 
Kampf ijt ungleich, in dem wir jtehen — 
aber was wir wollen und was wir bisher 
auch geleiſtet haben, das iſt: das Deutſchtum 
in ſeiner Geſamtheit zu verteidigen und zu 
halten, zuſammenzuhalten, was zu halten 
iſt und was ſich halten läßt. Wäre das 
nicht ſchon 17 Jahre lang geſchehen, dann 
könnte man heute mit der Laterne in un⸗ 
ſerer Heimat nach ihrem Deutſchtum ſuchen. 

Wir leben unter beſonderen Bedingungen 
und Geſetzen. Und nach dieſen durch die 
Natur der Dinge gegebenen Bedingungen 
haben wir uns auch die Form ſelbſt zu 
1 5381 die ihnen und uns gemäß iſt. Jede 
Form erweiſt ſich als ungeeignet, die an⸗ 
derswo hervorragend ſein mag, aber bei uns 
nicht das Beſondere unſerer Lage berüdjich- 
tigt. An der Form, die wir erprobt haben, 
werden wir feſthalten, unbekümmert um 
das Geſchrei derer, die nichts lernen wollen. 
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überreicht. Und für die nächſten Tage iſt die 


Uebermittlung ihrer Denkſchrift auch an Be r= 


lin und London, ſowie wahrſcheinlich gleich⸗ 
falls an Warſchau vorgeſehen. Der Zeit⸗ 
punkt, dieſes feſtgefahrene und durch dring⸗ 
lichere Sorgen bei allen Beteiligten in den 
letzten Wochen in den Hintergrund geſcho⸗ 
bene Thema wieder zeitgemäß zu machen, iſt 
unter dem ſpeziellen Geſichtspunkt franzöſi⸗ 
ſcher Abſichten nicht ungünſtig gewählt. Es ift 
wieder einmal jener Augenblick, in dem durch 
eine Verkettung von Umſtänden Paris eine 
Schlüſſelſtellung innehat, diesmal 
zwiſchen Rom und London, die in der abeſſi⸗ 
niſchen Auseinanderſetzung beide gleicher⸗ 
maßen auf Frankreich angewieſen ſind. Mit⸗ 
hin eime Stunde, ganz geeignet zu verſuchen. 
in ihr jene Rückkehr zu den Gedankengängen 
von Strefa und dem London bes 3. Februar 
vorzunehmen oder doch anzubahnen und da⸗ 
mit das zu retten, was man bereits gefährdet 
jah: die Gleichzeitigkeit, die Unteilbarkeit des 
franzöſiſchen Friedens in Europa. 


Schon als Hoare glaubte, von dem Zu⸗ 
ſammenwirken moderner Waffengattungen 
bis hin zu der Wechſelwirkung verſchiedenſter 
europäiſcher Gegenden auf⸗ und untereinan⸗ 
der den engſten Zuſammenhang ſo vieler 
Dinge konſtatieren zu müſſen, war der erſte 
ſchüchterne Schritt auf die Unteilbarkeit und 
Frankreich zu geſchehen und mit ausſöhnen⸗ 
der Zweckmäßigkeit jene Möglichkeit der Lo⸗ 
kaliſierung von Konflikten angezweifelt, die 
eben den Deutſchen durchaus nicht ſo unvor⸗ 
ſtellbar erſcheint. Dem e Einlenken 
brauchte von italieniſcher Seite nichts mehr 
zu folgen; denn abgeſehen von der ſehr 
weitgehenden Uebereinſtimmung von 
Paris und Rom in der Donaufrage be⸗ 
weiſt die eifrig betriebene Annäherung Ita⸗ 
liens an Jugoflawien, daß man in Rom für 
Korrekturen ſeiner Haltung um ſo empfäng⸗ 
licher wird, je mehr ſich das römiſche Abkom⸗ 
men mit Frankreich in der afrikaniſchen 
Frage als zuverläſſig erweiſt und je mehr man 
andererſeits am Tiber zu ſpüren bekommt, 
daß dieſe Vertragstreue für Frankreich eine 
nicht ganz einfache, zu Gegenforderungen 
wohl berechtigende Rolle in ſich birgt. 


Allein die Gunſt der Stunde verpflichtet, 

bei einem neuen Entwurf aus den Schwierig⸗ 
keiten des erſten gelernt zu haben, und es iſt 
aufſchlußreich, das, was bisher über die neuen 
Vorſchläge Frankreichs g erfahren ift, dar- 
aufhin zu unterſuchen. Die vier Grundprin⸗ 
zipien, um die fih das Paktgeſchlinge herum- 
winden ſoll, ſind: Nichteinmiſchung, Nichtan⸗ 
griff, Konſultation und Nichtunterſtützung 
eines Angreifers. Schon dieſe Programmatik 
zeigt einen teilweiſen Verzicht auf Undurch⸗ 
führbarkeiten früherer Pläne, beweiſt damit 
gleichzeitig aber auch die ſich ſelbſt auf dem 
Felde ſpezieller Unbelehrbarkeit vollziehende 

realpolitiſche Rechtfertigung des Standpunk⸗ 
tes, den der deutſche Reichskanzler am 21. Mai 
verkündet hat. 


Ein weſentlicher Beſtandteil der alten Ron- 
zeption war bekanntlich die gegenſeitige B e i- 
ſtands verpflichtung. Die geringe 
Abenteuerluſt aller . von denen 
niemand das unabſehbare Riſiko automati- 
ſcher Beiſtandspflichten einzugehen wünſchte, 
ma dieſen Blankowechſel rajh gegen- 
ſtandslos. Die Beſchränkung auf die r⸗ 
pflichtung, nicht anzugreifen und einem An⸗ 
greifer keinerlei Unterſtützung zu gewähren, 
würde jenem Prinzip internationaler Ver⸗ 
träge entſprechen, das der deutſche Reichs⸗ 
kanzler proklamiert und im deutſch⸗polniſchen 
Abkommen bereits verwirklicht hat. Sollten 
ſich die Informationen über dieſe beiden 
Punkte beſtätigen, ſo würde darin ein Fort⸗ 
ſchritt in der ganzen Paktplanung beſtehen. 
Aber dieſer Fortſchritt ſcheint, wenn nicht 
alles trügt, an ſeiner Auswirkung behindert, 
falls nicht die beiden anderen Punkte eine 
einwandfreie und befriedigende Klärung er⸗ 
fahren. Lange genug iſt der Begriff der 
„Nichteinmiſchung“ von einer höchſt 
fragwürdigen Beſtimmbarkeit 
geblieben, und man darf ſich fragen, was 
neuerdings nun Nichteinmiſchung feim wird. 
Man wird ſich hier auf Unklarheiten um ſo 
weniger einlaſſen dürfen, als, gerade der 
Donauraum, dieſes einzigartige Konglomerat 
von Mehr⸗ und Minderheiten, das prädeſti⸗ 
nierte Feld für jene Grenzfälle der Nichtein⸗ 
miſchung abgibt, über deren Klärung man 
Jahrhunderte gegenſeitiger Konsultation ver- 
bringen kann. 


Unterleibskrantheiten. Aerztliche Prüfungen 
haben feſtgeſtellt, daß das natürliche „Franz⸗ 
Joſe“-Bitterwaſſer bei Erkrankungen der Unter: 
leibsorgane ſicher löſend und immer gelinde 
ableitend wirkt. 


zu 


DPoſener Tageblatt 
Belgien vom franzöſiſchen Rüftungswahn angejtedt 


„Frankreichs Feſtungsgürtel an der belgiſchen Grenze erhöht Belgiens 
Sicherheit“ — Eine Rede des Kriegsminiſters Deveze 


Mit offenſichtlicher Befriedigung ſtellt der 
offiziöſe Pariſer „Temps“ feft, daß die große 
Rede, die der belgiſche Kriegsminiſter D ev èg e 
vor wenigen Tagen im Rundfunk gehalten hat, 
auf denſelben militariſtiſchen, ſich ſcharf gegen 
Deutſchlands Wiederaufrüſtung wendenden und 
die deutſche Kriegsgefahr als Vorwand für die 
eigenen Rüſtungen vorſchiebenden Ton geſtimmt 
war, wie es alle franzöſiſchen politiſchen Reden 
zu ſein pflegen. „Miniſter Albert Deveze, ſeit 
vier Jahren in aufopfernder Weiſe für die 
Sicherheit und Selbſtverteidigung ſeines Vater⸗ 
landes tätig, habe ſich in allen Schwierigkeiten 
und Kämpfen ſiegreich behauptet. Er habe da⸗ 
für geſorgt, daß ſich Belgien im Falle eines 
neuen, nicht provozierten Angriffs mit mehr 
Ausſicht auf Erfolg verteidigen könne. 

Belgien habe endgültig auf das Syſtem 

einer dauernden Neutralität verzichtet, 
da die internationalen Garantien gegen einen 
Angriff von Oſten nicht genügenden Schutz 
bieten könnten. 

Die Pflicht gegenüber ſich ſelbſt und gegen⸗ 
über den anderen Nationen verlange, daß 
Belgien ſeine Verteidigung ſelbſt in die Hand 
nehme, und das belgiſche Volk habe in dieſer 
Hinſicht bereits große Verdienſte erworben. 

Nichts dem Zufall zu überlaſſen, ſondern 

jederzeit gewappnet zu ſein, einen plötz⸗ 

lichen Angriff zu parieren, das ſei die 

Grundidee des belgiſchen Verteidigungs⸗ 

ſyſtems.“ 
Miniſter Devèze wies auf die vier Vertei⸗ 
digungslinien in den Befeſtigungs⸗ 
anlagen hin, die einem deutſchen Einfall Halt 
gebieten ſollen, und der „Temps“ ſtellt mit Ge⸗ 
nugtuung feſt, 

Miniſter Devèze habe betont, daß die Be- 

feſtigung der franzöſiſchen Grenze gegen 

Belgien hin nur Belgiens Sicherheit er⸗ 

höhen könne. 


Die nationale Selbſtverteidigung fei angeſichts 


der Wiederaufrüſtung des natkonalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchlands eine Pflicht, die das ganze 
belgiſche Volk verſtehen und erfüllen werde. 


USA ſchreiben 15 neue 
Kriegsſchiffe aus 


Waſhington, 9. Auguft. Das amerikaniſche 
Marineminiſterium hat ſoeben, um gegenüber 
Großbritannien nicht ins Hintertreffen zu ge 
raten, den Bau von 13 neuen Kriegsſchiffen 
ausgeſchrieben. Es handelt ſich um ein Flug⸗ 
zeugmutterſchiff von 15 000 Tonnen, einen leich⸗ 
ten Kreuzer von 7500 Tonnen, drei Torpeso- 


bootszerſtörer von je 1500 Tonnen und drei 
U⸗Booten von je 1330 Tonnen. Das Marine- 
miniſterium beabſichtigt ferner, die folgenden 
Schiffe in Bau zu geben: einen leichten Kreu⸗ 
zer von 7500 Tonnen, ſieben Torpedobootszer⸗ 


ſtörer von je 1500 Tonnen und drei U-woote 


von je 1330 Tonnen. Durch den Bau dieſer 
neuen Einheiten wird die Geſamttonnage der 


amerikaniſchen Flotte auf 1009 555 Tonnen er⸗ 


höht werden. Nach amerikaniſchen Stat ſtiken 
beträgt die Geſamttonnage der engliſchen Flotte 
gegenwärtig 1121393 Tonnen. 


Der Umfang der italieniſchen 
| Mobilmachung 


Zu den neuen Mobiliſationsmaßnahmen Ita⸗ 
liens, die mit den „Mobiliſationsvorbereitun⸗ 
gen Abeſſiniens“ entſchuldigt werden, bemerkt die 
faſchiſtiſche Preſſe, daß nunmehr die Phaſe der 
militäriſchen Aktion näherrücke. Die Zahl der 
für Oſtafrika mobiliſierten Diviſionen wird 
nunmehr vom „Popolo d'Italia“ ſelbſt mit drei⸗ 
zehn angegeben (ſieben Diviſionen der „Neale 
Armata“ und ſechs Diviſionen Schwarzhemden). 


das güätende Afrika 


Paris, 9. Auguſt. Auch in Oran (Algier) 
iſt es am Donnerstag zu kommuniſtiſchen Un⸗ 
ruhen gekommen. Nach einer großen Verſamm⸗ 
lung der Volksfront zogen etwa 1000 Kommu- 
niſten durch die Straßen und ſtießen dabei feind⸗ 
ſelige Rufe aus. Als die Polizei die Demon⸗ 
ſtranten auseinanderzutreiben verſuchte, gin⸗ 
gen die Kommuniſten zum Angriff über. Der 
Kampf dauerte 3 Stunden, dann blieb die Po⸗ 
lizei Herr der Lage. Sie hat allerdings zohl⸗ 
reiche Verwundete, während von den Angreifern 
nicht einer verletzt wurde. 8 Kommuniſten 
konnten feſtgenommen werden. 


Indien prokeſtierk 


Gegen indienfeindliche Filmpropagando 


London, 9. Auguſt. Wie aus Kalkutta gemel⸗ 
det wird, veranſtaltete der Bürger metſter der 
Stadt eine große Proteſtkundgebung gegen die 
„unfaire indienſeindliche Propaganda. die auf 
der Filmleinwand in Amerika und Europa ge⸗ 
trieben“ werde. In einer Entſchließung wird 
die Regierung von Britiſch Indien dringend 
erſucht, den Regierungen der beteiligten Län⸗ 
der und dem Völkerbund mitzuteilen, daß eine 
derartige Propaganda geeignet fei, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der Bevölke⸗ 
rung Indiens und anderen Ländern zu jlören- 


Stapellauf in Danzig 


Frachtda mpfer „Maſuren“ auf 
von Brauchitſch 


Auf der Danziger Schichau⸗Werft lief am 
Mittwoch der für die Kohlenimport⸗ und Po⸗ 
ſeidon⸗Schiffahrt A.⸗G. in Königsberg beſtimmte 
3000 ⸗Tonnen⸗Frachtdampſer „Maſuren“ vom 
Stapel, der den Verkehr zwiſchen Königsberg 
und den Nordſeebädern im Oktober d. Is. auf⸗ 
nehmen ſoll. i 

Auf dem feſtlich geſchmückten Werftgelände 
hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefun⸗ 
den. Zahlreiche Gäſte aus dem Reich waren er⸗ 
ſchienen. Auf der Taufkanzel bemerkte man u. 
a. Generalleutnant v. Brauchitſch, den He- 
iehlshaber des Wehrkreiſes 1 Oſtpreußen, 
Hugo Stinnes von der Stinnes⸗Reederei 
mit ſeiner Familie, Generalmajor v. H ind ers 
burg mit ſeiner Gattin und Senatspräſident 
Huth. 

Nach den Klängen des Badenweiler Mut: 
ſches hielt Generalleutnant v. Brauchitſch 
die Taufrede. Er führte u. a. aus, 

die Tatſache, daß heute ein Soldat die Tauſ⸗ 

rede halte, beweiſe, daß die Soldaten an 

dem friedlichen Aufbauwerk des deutſchen 
Vaterlandes mithelfen. 
Das Schiff ſoll den Namen „Maſuren“ tragen 
zur Erinnerung an die große Tat des verſtor⸗ 
benen Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. 
Der Beſatzung des Schiffes wünſchte er allezeit 
gute und erfolgreiche Fahrt. 

Darauf taufte Frau v. Hindenburg das 
Schiff auf den Namen „Maſuren“. Nach dem 
Zerſchellen der Sektflaſche an dem Bug des 
Schiffes ging das ſtolze Schiff glatt in ſein 
naſſes Element. 

An den Stapellauf ſchloß ſich eine kleine 
Feier, an der neben den Direktoren der Schi⸗ 
chau-Werft die Ingenteure und die Arbeiter, 
die an dem Bau des Schiffes beteiligt waren, 
teilnahmen. Ferner waren unter den Gäſten 
anweſend: Senatspräſident Greiſer, Vertre⸗ 


ter des Senats der Freien Stadt Danzig, der 


Befehlshaber des Wehrkreiſes 1 Oſtpreußen, 
Generalleutnant v. Brauchitſch, Generals 
major . Hindenburg, Regierungspräſident Dr. 
Bud ng, der deutſche Generalkonſul von 
Radowitz, Gruppenführer von Walthauſen 
und andere Perſönlichkeiten aus Danzig und 
dem Reich. 

Direktor Noé von der Schichau-Werft 5e- 
grüßte die Anweſenden aufs herzlichſte. Im 


erſter Fahrt — Generalleutnan 
hält die Taufrede 


Namen der Stinnes ⸗ Reederei ſprach Hugo 
Stinnes. Mit einem „Glückauf“ zur guten 
Fahrt des jüngſten Kindes der Stinnes⸗Reede⸗ 
rei ſchloß er ſeine Rede, in der er auch ganz 
beſonders aller Helfer an dem Gelingen des 
„Werkes gedachte. Senatspräſident Greiſer 
wies darauf hin, daß Danzig ſich gegenwärtig 
in ſchweren Schickſalskämpfen befände. 


Stabschef Lutze beſucht danzig 
Danzig, 9. Auguſt. Der Stabschef der SA, 
Obergruppenführer Lutze, beſucht am 10. und 
11. Auguſt die Einheiten der Gruppe Oſt⸗Land. 
Auf ſeiner Beſuchsreiſe wird der Stabs he) am 
Sonnabend auch in Danzig erwartet. Da für 
defen Tag ein Aufmarſch der geſamten GA des 
Freiſtaates angeordnet iſt, richtet der Landes⸗ 
leiter der Danziger Arbeitsfront an die Be⸗ 
triebsführer den Appell, den im Betrieb beſchäf⸗ 
ligten SA⸗Leuten durch Urlauberteilung die 
Teilnahme an dem Aufmarſch zu ermöglschen, 
Eine gleichlautende Bitte richtet Landesbaaern⸗ 
führer Netelsty an die Bauern im Danziger 
Lond. 0 
Nach Beſichtigungen mehrerer SA-Herme und 
der Danziger SA-Formationen wird der 
Stabschef vom Senat der freien Stadt Danzig 
im Artushof empfangen werden. 


hohe Juchthausſtrafen 
für Kommuniften 


Berlin, 9. Auguſt. Der zweite Senat des 
Volksgerichtshofes verurteilte drei Kommu⸗ 
niſten wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu 
empfindlichen Zuchthausſtrafen. Es wurden 
verurteilt der 38jährige frühere kommuniſſtiſche 
Landtagsabgeordnete Fritz Gäbler zu 12 Yah- 
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrveriut, der 
30jährige Otto Trillitzſch zu 10 Jahren Zucht 
haus und 10 Jahren Ehrverluſt und die 35 
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Johre alte Magdalena Sendhoff zu 4 Jahren 


Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt. Außerdem 
wurde für Gäbler und Trillitzſch auf Stellung 
unter Polizeiaufſicht erkannt. 

Der Angeklagte Trillitzſch hatte als jog. „In⸗ 
ſtrukteur“ im Sommer vergangenen Jahres eine 
umfangreiche hochverräteriſche Tätigleit im Bes 
girt Köln entfaltet, während Gäbler in Bere 
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lin im kommuniſtiſchen Sinne wirkte. Nach den 
Ermittlungen der Reichsanwaltſchaft hat er ſo⸗ 
fort nach ſeiner Entlaſſung aus dem Konzen⸗ 
trationslager feine hetzeriſche Tätigkeit wieder 
aufgenommen. Die Angeklagte Sendhoff hat 
Pr ſtaatsfeindliche Wirken Gäblers antere 
tüßt, 


Deutſchland 
wird „auf Quarantäne geſetzt“ 


Os lo, 8. Auguſt. Die Sendeleitung des nor: 
wegiſchen Reichs rundfunks hat beſchloſſen, aus 
der Reihe der über den Rundfunk erteilten 
Sprachunterrichtsſtunden die deutſche Sprache zu 
verbannen und nur noch die franzöſiſche und die 
engliſche Sprache beizubehalten. Dieſe Maß⸗ 
nahme wird damit begründet, daß angeblich der 
Nundfunk mit Sprachunterrichtsſtunden iber- 
zättigt fei und man daher eine der Fremdſprachen 
vom Rundſunkprogramm abſetzen müſſe. 

Hierzu bemerkt DRB: „Bei der Einſtellung 
gewiſſer norwegiſcher Kreiſe gegenüber dem 
neuen Deutſchland bedeutet dieſer Beſchluß für 
die mit den Verhältniſſen in Norwegen Ver- 
trauten keine Ueberraſchung. Er liegt auf der 
Linie der Beſchlüſſe der roten Gemeinden Oslos 
und Bergen, die es ſeinerzeit ablehnten, der 
Nordiſchen Geſellſchaft für das nordiſche Muſik⸗ 
feſt in Lübeck norwegiſche Fahnen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Es ift daher nur natürlich, 
wenn in Verfolg dieſer Geiſteshaltung gegen das 
neue Deutſchland bei der Erwägung, welche von 
den drei Fremdſprachen vom Rundfunkprogramm 
zu ſtreichen war, die Wahl auf die dentiche 
Sprache fallen mußte.“ 
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Aus den orkhodoren Kirchen 


Aus der Feder eines beſonderen Sach 
kenners der Oſtkirchen bringen wir eine 
Reihe von Notizen über die orthodoxen 
Kirchen der Gegenwart. Die Schriftl. 


I. Die orthodoxe Kirche in Polen. 

Nach wie vor iſt die orthodoxe Kirche in Polen 
in lebhafter Bewegung. Sie ſteht in Gefahr, 
rund 700 kirchliche Objekte an die römiſche Kirche 
zu verlieren. Bekanntlich verlangen die lateini⸗ 
ſchen Biſchöfe bei den polniſchen Gerichten die 
nachträgliche Enteignung dieſer orthodoxen 
Pfarrhäuſer, Kirchengebäude, Friedhöfe uſw. 
mit der Begründung, daß fte einſt datholiſches 
Gut geweſen ſeien. In Wahrheit handelt es ſich 
hier um Werte, die in den meiſten Fällen ſeit 
altersher orthodoxes Kirchengut geweſen ſind, 
mit ihren Gemeinden dann den Weg in die 
Anion mit Rom machten (17.—18. Jahrhundert), 
nachher aber, ebenfalls mit ihren Gemeinden, 
zur orthodoxen Kirche zurückgefunden haben 
(18.—19. Jahrh.). Obwohl aljo höchſtens die 
in Polen befindlichen unierten Bistümer jenes 
Kirchengut für ſich beanſpruchen könnten, tun 
es jetzt — als die unierten Hierarchen ausdrück⸗ 
lich darauf verzichteten — die lateiniſchen Kir⸗ 
chenfürſten. Nun haben, wie im Poſener Kir⸗ 
chenblatt bereits berichtet (Februar 1935, S. 
168 ff.), die polniſchen Gerichte in allen Stufen 
gegen die lateiniſchen Biſchöfe entſchieden, die 
aber den Kampf nicht aufgeben und ihren Wil⸗ 
len auf dem Verwaltungswege durchzusetzen bes 
müht ſind. X 

Ein folder Verwaltungsakt ift jetzt erfolgt. 
Der polnische Wojewode von Wolhynien hat mit 
Erlaß vom 2. Juli 1935 die orthodoxe Kirche 
in — ERA 85 E. enteignet und 
ſie dem treter des ändigen lateiniſchen 
Biſchofs übergeben. Dieſer hat denn auch ſofort 
in einem demonſtrativen Drahtgruß den 
der polniſchen Behörde als Ausfluß beionderer 
Gerechtigkeit begrüßt und dem Woßewoden dant 
bar ſeinen biſchöflichen Segen übermittelt. 

Aus dem Proteſt des Metropoli 
ten gegen das Vorgehen der polnischen Vers 
waltungsbehörde ee wir 1255 die Vor⸗ 

ſchichte des Streitfalles: 1. Di 
lege wor pes ben Inktielatter is 2786 e. 
dor und wurde erſt durch einen nen zugewan⸗ 
derten polniſch⸗katholiſchen Gutsherrn zwangs⸗ 
weiſe romaniſtert. Als römiſche Kirche beſtand 
fie von 1760—1891 mit einer die ſich 
nur aus dem Gutsherrn und ſeinem Perſonal 
zuſammenſetzte; 2. A Jahre 1881 wurde der 
Gutshof an Orthodoxe verkauft, die römische 
Gemeinde wanderte ab, die Kirche verfiel, der 


römiſche Prieſter verließ freiwillig Km pen: 


3. die bodenſtändige o Bevölkerung 

hierauf (1890) unter Einſatz von 40 000 Golda 
rubel das verfallende Kirchlein erneuert und 
wieder der alten o 


rhand⸗ 
gegenwärtigen Streitfall (ſeit 
£ Orthodoxen den Katholiken 
einen Bauplatz zur Errichtung einer eigenen 
lateiniſchen Kirche als Gejchent angeboten und 
ſich auch zur koſtenloſen Bereitſtellung von Mra 
beitskräften bereit erklärt, beide Vorſchläge 
wurden jedoch römiſcherſeits abgelehnt; 6. 
im vorliegenden Fall waren bereits zwei Ent⸗ 
ſcheidungen von polniſchen Verwaltungsbehör⸗ 
den und zwei Arteile polniſcher Gerichte einge⸗ 
holt, die alle zugunſten der Orthodoxen 
ausgefallen waren. 
Trotzdem entſchied jetzt (in einem fünften 
Verfahren) der Wojewode entgegengeſetzt. 


1920) haben die 
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Sonntag, 11. Ruguſt 1038 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 10. Auguft 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft -+ 21 
Grad Celſ. Barometer 753. Bewölkt. Südweſt. 
Geſtern: Höchſte Temperatur +- 33, niedrigſte 
+ 16 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 10. Auguſt — 0,40 
gegen — 0,42 Meter am Vortage. 


Für Sonntag: Sonnenaufgang 4.25, Sonnen⸗ 
untergang 19.29; Mondaufgang 17.40, Mond⸗ 
untergang — 


Wettervorausſage für Sonntag, 11. Auguſt: 
Meiſt bewölkt, vereinzelt noch etwas Regen. 
Für die Jahreszeit kühl, mäßige weſtliche Winde. 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Boliti: 
Täglich: „Die Theorie Einſteins“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Des Königs letztes Abenteuer“ 
Gwiazda: „Ihre letzte Begegnung“ (Engliſch) 
Metropolis: „Die Privatſekretärin heiratet“ 
Słońce: „Die Gefangene von Mandalay“ 
e „Die Wundernacht von Lourdes“ 

wit: „Jetzt und immer“ irlen : 

(Englifch 6 ei 9 Temple) 


Wilſona: „Samarang“ 


Sommerabend 


Nun die Tage fih ſchon wieder merklich kürzen, 
die Dämmerung zeitiger auf das Land fällt und 
der hohe Himmel der Sommernacht ſich früher 
über die Erde ſpannt als vor Wochen, fühlt der 
Menſch eine Angſt ſein Herz anrühren: Geſegnete 
Zeit, von Reichtum überſchüttete Zeit ijt bald 
entſchwunden; umfange nun mit doppelter, dank⸗ 
erfüllter Liebe jeden Sommertag von feinem 
S dirn Beginn bis hin zum ſpäten Abend! 

n einem Meere goldener Wolken gleitet die 
onne zum Horizont hinab. Immer brennender 
—. ihr Schein. Wolkenſchleier und Dunſt der 

Erde verwandeln ihre runde Scheibe in mannig⸗ 

jachſt geſtaltete Gebilde: Halbkugeln, flache 

len und ganz zuletzt in einen fernen, ſtrah⸗ 
lenden, verglühenden Funken. Inbrünſtig ſingt 
da im Herzen eine alte, freudvolle und zugleich 
unendlich traurige Melodie: „Goldne Abend⸗ 
ſonne, wie biſt du ſo ſchön!“ 

Lange noch ziehen dann über den Abend⸗ 
Schein vielgeſtaltige Wolken, die der letzte 

ein des Sonnenlichts in wunderſame Farben 
kleidet. re oft phantaſtiſchen Formen laſſen 
den Beſchauer Gebirge und weite e 
Tiere und Geſichter, Abbilder des ganzen 
Seins erblicken. Derweilen rufen die 
und die Abendkühle ſtrömt. 

Dann kommt der Augenblick, wo alle Farben 
verblaſſen. Die goldenen und grünen Wolken 
ſchlagen graue Gewänder um ihre Pracht. Das 
Laub der Bäume dunkelt. Aus Büſchen kriechen 
Schatten. Stärker weht der Wind, und Fleder⸗ 
mäuſe ſchwirren. Am gläſernen Himmel 7105 
der erſte Stern, ſteigt filbern der Mond auf 


Motte und Sperling 


Schon feit langem herrſcht die Auffaſſung, daß 
die Neſter von Sperlingen, daneben auch die 
kleiner Säugetiere wie Mäuſe, Hamjter, Eich⸗ 
hörnchen oder Fledermäuse, die Brutſtätte für 
allerlei Ungeziefer abgeben. Dieſes lebt vom 
Blut der Neſtinhaber oder von den Federn, 
Haaren usw., die jene zum Neſtbau verwenden. 
Bislang war aber dafür, daß vor allem die 
Neſter von Sperlingen einen bevorzugten Brut- 
platz für ſchädliche Kerbtiere darſtellen, ein 
wiſſenſchaftlich ſtichhaltiger Beweis noch nicht 
geliefert. Dieſer iſt erſt neuerdings durch Ver⸗ 
4 von Profeſſor Albrecht Sale in überzeu⸗ 

gender Weiſe erbracht. Nach den von ihm be⸗ 
kanntgegebenen Ergebniſſen ſeiner Arbeiten hat 
der Genannte eine Anzahl junger Wanzen in 
die Neſter von Sperlingen gebracht und dabei 
adden daß jene Schädlinge dort ausreichend 

Nahrung fanden. Auch junge Motten gediehen 
vorzüglich in Sperlingsneſtern. Sie fanden dort 
völlig für ihre Anſprüche ausreichende Federn 
und Haare. Damit iſt erwieſen, daß die Neſter 
der genannten Vogelart eine gefährliche Brut⸗ 
ſtelle für allerlei Inſekten ſind, um jo gefähr⸗ 
licher, als Sperlinge bekanntlich meiſt nahe 
unſeren Wohnungen zu niſten pflegen. Es er⸗ 
ſcheint demnach angebracht, derartige Neſter 
nicht allzu nahe unſerer Behauſungen zu dul⸗ 


den. 3 
Hundefriedhof 


Nach Pariſer Muſter ſcheint au oſen die 
e ah Schritte in der Richtun dha 1 aie 


rillen, 


jr edho 15 zu tun. In Solatſch haben im dor⸗ 
igen Ambulatorium für Haustiere Beſitzer von 
unden, die auf dem Operationstiſche ihr 


Leben ließen, das Dienſtperſonal Häufig, barum 
gebeten, ihre Lieblinge zu beſtatten ie Sa⸗ 
nitäter legten die Vierbeiner in eine Holzkiſte 
und vergruben fie an einer ſchattigen Gatten- 
mauer. Mit der Su Base man dann mit 
Grabſchriften u. dergl., jo daß ein e 
Friedhof im 1 7 en begriffen iſt, den man 
wohl wird nächſtens eintragen laſſen müſſen. 


Auf dem Baugelände zwiſchen der ul. Choci⸗ 
ſzewſkiego und den beiden evangeliſchen Fried⸗ 
höfen war ein neuer Stadtteil im Entſtehen. 
Der Beſitzer des Baugeländes verpachtete kleine 
Bauparzellen für Schrebergärten zu billigen 
Preiſen. Eine Anzahl ärmerer Leute hatte 
nun die Gelegenheit benutzt, um ohne vor⸗ 
herige Anfrage bei der Baupolizei 
Wohnlauben zu bauen. Die geſundheitlichen 
Bedingungen in dieſer neuen Siedlung waren 
recht primitiv. Für die ganze Kolonie gab es 
beiſpielsweiſe nur einen einzigen Brunnen. 
Die Wohnlauben ſelbſt waren ohne Fundament 
errichtet und ſehr leicht gebaut. 

Geſtern vormittag erſchienen Beamte der 
Baupolizei in der neuen „Siedlung“ und gaben 


Ausflug des Touringklubs 

Am Sonnabend, dem 17. Auguſt, . 
der Touringklub einen Autoausflug nach Orze⸗ 
chowo an der Warthe. Verbunden mit dieſem 
Ausflug ift eine Beſichtigung der Parlettfabrik 
des Klubmitgliedes Byſtrzycki. Treffpunkt der 
Teilnehmer am Sonnabend, dem 17. Auguſt, 
um 13.45 Uhr an den Waly Jana III, Ecke ul. 
Fredry, bei der Tankſtation. Die Einſchreibe⸗ 
gebühr beträgt 1 31. Den Teilnehmern wird 
eine Erinnerungsplakette überreicht, wofür 
5 Zloty zu entrichten ſind. 


Kinderwagen-Diebſtahl 


Am Donnerstag gegen 18 Uhr fuhr der kleine 
Stefan Mierkiewicz auf die Bitte ſeiner Mutter 
eins feiner jüngeren Geſchwiſter im Kin der⸗ 
wagen ſpazieren. Zwei Schulkameraden be- 
gleiteten ihn in Richtung zum Alten Markt. 
Plötzlich geſellte ſich eine unbekannte Frau zu 
den Kindern. Auf der Marcinkowͤſki⸗Allee gab 
fie dem kleinen Stefan einen Schlüſſel und bat 
ihn, ihr doch aus dem Handwerkerhaus, Zim- 
mer 3, eine Quittung und 50 Zkoty zu holen. 
Der Knabe wollte dieſe Bitte erfüllen und ent⸗ 
fernte ſich. Die beiden anderen Jungen blieben 
mit der unbekannten Perſon und dem Kinde 
zurück. Die Frau bat nun die beiden Knaben, 
das Kind aus dem Wagen zu heben. Sie wolle 
in dem Kinderwagen ein Paket befördern. Als 
das geſchehen war, entfernte ſich die Unbekannte 
mit dem Wagen. Die Polizei iſt ihr auf der 


pur. 
Störender Brellerzaun 


Geſtern ging ich mit einem alten Schulfreunde 
der ſeit langen Jahren wieder einmal in Poſen 
war, über den Plac Wolnosci. „Nanu,“ 
meinte er, „wann iſt denn hier das Haus ein⸗ 
g ſtürzt?“ — und zeigte auf den Bretterzaun, 
inter Nee ſeit einem Jahr ein Hochhaus 
„werden ſo Ja, „werden ſoll“, aber bisher 
iſt noch nichts davon zu ſehen. Alimodiſche, zer⸗ 
riſſene Tapeten an den anliegenden Feuermauern 
deuten nur die Stellen an, wo früher einmal 
Zimmer waren. Ein mit Reklamen behafteter 
Bretterzaun nimmt den halben Gehſteig ein und 
hindert den Verkehr. Vor einem Jahre wurde 
das zweiſtöckige Haus, das an dieſer Stelle ſtand, 
abgeriſſen. Es war vielleicht kein ea 
niſches Denkmal, aber beffer wäre es d 

wefen, man hätte es erſt kurz vor dem 

beginn des neuen Hochhauſes abgebrochen. 


In den Vorſtädten entſtehen neue Straßen⸗ 

1 ge, aD trotz aller eigenbrötleriſcher Sonder⸗ 

eſſen der Parzellenbeſitzer die große einheit⸗ 

liche inie in der Formgebung gewahrt haben 

und ſo e für viele andere Städte 

geworden ſind. Da ſollte doch der ſtörende Bretter⸗ 
zaun im Stadtzentrum bald verſchwinden. 


Immer wieder hört man davon, daß die Poſt⸗ 
ſparkaſſe mit dem Bau demnächſt beginnen wolle, 
aber bei dieſem Wollen bleibt es immer, denn 
bisher hat man ſich, wie verlautet, nicht einmal 
p eins der eingereichten Brojette, unter denen 
a gute waren, entiheiden können. Im voriz 
gen R echnungsjahre hatte die Poſtſparkaſſe, die 
ar ihr Verwaltungsgebäude bauen will, einen 
ilan ya von ſechs Millionen Zloty. Alſo 
kann 1 6 707 nicht unter Geldmangel leiden. 
Hoffen ich werden wir bald hinter dem 
Bretterzaun Hammerſchläge 
Winden raſſeln hören. 


vernehmen und 


Julibilanz der Rettungsbereitſchaft 


Der Juli iſt für die meiſten berufstätigen 
Menſchen der eigentliche Urlaubsmonat. Im 
r rsbild der größeren Städte macht ſich das 
nz beſonders bemerkbar. Aber die wenigen 
Men hen, die keine Ferien haben und auf Konto 
der rlauber beſonders intenſiv arbeiten mii I 
ie teils von dieſer Arbeit, teils von 
rand der Sonne ſo Molche und un tiam, dag 
gerade in r 7 Monat eine Rekordzahl von 
. en erreicht wird. Die Rane 
bereitſchaft hatte denn auch alles andere als 
Be e. 650 Perſonen brachte fie Hilfe, davon 
Männern, 239 Frauen und 74 Kindern. 
Fus Krankenhaus ſind in dem Berichtsmonat 
durch das Sanitätsauto 68 Perſonen eingeliefert 
worden. 211 verletzten Perſonen wurde durch die 
Nettungsbereiticuft die 1 ärztliche Hilfe 
zuteil. Stark blutende Wunden myten þei 
19 Perſonen verbunden werden. In 4 Fällen 
kam die Hilfe fit ſpät und der Tod trat ein. 
148 Perſonen erlitten einen plötzlichen Schwäche⸗ 
anfall und mußten von der Bereitſchaft nach 


Zwangsweiſer Abbruch von Wohnlauben 


bekannt, daß die neuerrichteten Baracken ent⸗ 
fernt werden müßten, da ſie ohne Genehmigung 
errichtet worden ſeien. Geſtern abend traf 
daraufhin eine Abteilung Feuerwehr dort ein, 
die von dem Städtiſchen Bauamt die Weiſung 
erhalten hatte, die Baracken abzureißen. Die 
Beſitzer der Wohnlauben hatten ſich vorher ge⸗ 
weigert, ihre neuen Wohnſtätten ſelbſt nieder⸗ 
zureißen. Da die verſammelte Menge eine 
drohende Haltung gegen die Feuerwehrleute 
einnahm, mußte die Polizei zum Schutz herbei⸗ 
gerufen werden. Bis in die ſpäte Nacht hatte 
die Feuerwehr zu tun. Das Baumaterial 
wurde für die Beſitzer ſichergeſtellt. 

Eine Wohnlaube, in die ſchon die Beſitzer 
eingezogen waren, ſoll heute geräumt werden. 


ga ufe, bzw. ins Krankenhaus N N A AS D werden, 

3 folder Anfälle endeten tödlich. Selbitmord 
wurde im Monat Juli ſiebenmal verübt. In 
drei Fällen gelang es, die Lebensmüden zu 
retten. 


Beſonders viel Straßenunfälle oder Zwiſchen⸗ 
fälle wurden gerade im Juli gemeldet. Dar⸗ 
unter waren 37 Schlägereien, 6 Meſſerſtechereien 
und 5 ſchwere Stürze. 11 Perſonen wurden von 
Autos angefahren, eine von der Straßenbahn 
und 10 von anderen Fahrzeugen, Die Rettungs- 
bereitſchaft hat im ganzen 104 kranke Perſonen 
ins Krankenhaus gebracht. In drei Fällen 
wurde ſie unnötig alarmiert. 


Wie aus dieſer Auſſtellung zu ſehen iſt, hat 
die Rettungaberantſchaß or im Juni ſich nicht über 
Arbeitsmangel zu be lagen brauchen, und die 
„Sauregurkenzeit“ iſt an ihr ſpurlos vorüber 
gegangen. 


Geriſſener Betrüger verhaftet 

Dieſer Tage wurde ein gewiſſenloſer Betrüger, 
der auf die Naivität und den guten Glauben 
anderer Leute ſpekuliert, verhaftet. Es ift dies 
ein junger Arbeiter, Stefan Bulczynſki. Ende 
Juli beſuchte er eine gemie Petronella Bromſka 
und hörte ſich die üblichen Klagen über die Not 
und die viel zu kleine Penſion an. Bulczynſki 
bekundete ſein Mitleid und verſprach zu helfen 
und eine Erhöhung der Penſion zu erreichen. 
Er bekam daraufhin eine Summe ausgehändigt, 
um die Koſten, die ein ſolches Bemühen macht, 
decken zu können. Natürlich war von dieſer 
Stunde an der „Helfer“ nicht mehr bei der gut⸗ 
gläubigen Bromfta zu ſehen. Es gelang ihm 
ſogar, noch ein zweites Mal an einem andern 
Opfer dies ER ie Manöver zu wieder: . 
holen. Die Polizei kam auf feine Spur und 
1 der Verhaftung ſeinen Betrügereien 
ein Ende, 


Pferdeimpfung 


Die Poſener Stadtverwaltung macht bekannt, 
daß am Montag, dem 12. Auguſt, und am Mitt⸗ 

woch, dem 14. Auguſt, von 83—12 Uhr auf dem 
Plat vor dem Stadion alle Pferde, die aus 
irgendwelchen Gründen bisher nicht geimpft 
worden ſind, Bey eführt werden müſſen. Wer 
dieſe Pflicht verabſäumt, wird zu einer Geldbuße 
. ur 1985 Zloty oder 6 Wochen Gefängnis ver⸗ 
urtei 


Wochenmarktbericht 
Bei prächtigem Wetter hatte der auf dem 
Sapiehaplag Ne er Seng aer 
einen guten Bei au Rufe e ebenſo 
eA unge Ki in je inf reichhaltig 1 7 
zufriedenſtellend. Für Molkereier⸗ 
1 5 man folgende Preiſe: Tiſch⸗ 


Landbutter 1,40, Weißtäſe 


` 15—25, 
Blumenkohl je nach Größe 10—80, Salat 5—10, 
8 10—15, Kohlrabi 5—10, tote Rüben 
5—10, Zwiebeln 3 Bund 10, Radiesche 

850 w Sup ed 1 DEE Dill E 5, piii ins 


, grüne 
1 ock 11,20, g naks 
ofen 70. Preißelbeeren 40—45 
bis 50, Steinpilze 35—1,00, 4% — . d. 
Viertelpfund, laubeeren N nis: 
beeren 30—40, Maiskolben 10-6, gin 
d. M. 50, Bananen d. Stück 
18—20, ren 25—35, A 
aumen 35—50, Pe 
faure” e 8 han We: 
20—25 Groſchen. — Die Fiſchſtände zeige 
ten mäßige Auswahl an lebender und * 
Ware. Man a ür Hechte Ibd. 1,40, tote 
Ware 1,00, Schleie 1,20, tote 901,00, Aale 
1,40—1,50, enas 35—80, Kar 5 75 1,0 bis 
che 50—1,00, Zander 1, SA 1,50, 
e 10—15, Kresie pro Mandel 50—2, 
waren reichlich vorhanden. — Auf 
markt waren die Durchſchnittspreiſe 
3 ſie ſi * . aus dem vorigen Markt⸗ 
bericht ee ie Nachfrage war ebenſo wie 
auf dem chmarkt nicht groß. — Der Blumen⸗ 
an eigte mit ſeinem keichhalti ham Angebot 
chnittblumen ein farbenfreudiges Bild. 


* 
Saubohnen 40 


0 


Bei Nieren-, Harn-, Blaſen- und Maff- 
darmleiden lindert das natürliche „Franz- 
Joſef“⸗Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbe⸗ 
ſchwerden in kurezr Zeit. Aerztl. b. empf. 


Hus Poien 


und Pommerellen 


Schroda 

t. Jagdverpachtung. Das Jagdrecht auf den 
Ländereien der Gemeinde Snieciſka, Kreis 
Schroda, wird, wie der Vorſitzende der Jagd⸗ 
geletlihajt von Sniecijla, Herr Fr. N be⸗ 
annt gibt, am Sonntag, dem 18. Auguſt, nach⸗ 
mittags 4 Uhr durch öffentliche Verſteigerung 
verpachtet. Die ag e plendon behält ſich vor, 
einem der drei Meiſtbietenden den Zuſchlag zu 
C0000 | IC Die Pachtbedingungen werden vor der 
erſteigerung ee e Das Jagdgebiet 
liegt etwa 9 Kilometer von Schroda entfernt. 


t. Schadenſeuer. Auf dem Ritt der Fran 
Bleecker⸗Kohlſaat in Stupia Wielka brach am 
Montag vormittag während des Dreſchens plötz⸗ 
lich ein Feuer aus, welches wahrſcheinlich durch 
einen Funken von der Lokomobile entſtand. In 
kurzer 77 t ſtand der Dachboden eines großen 
Viehſtalles in Flammen. 89 Fuhren Gemenge 
und 450 Zentner Heu verbrannten, ſo daß ein 
Schaden Fi etwa 50 000 Zloty entſtand. Durch 
das entſchloſſene Eingreifen des Inſpektors 

1 konnte das Vieh rechtzeitig in 

rheit geston werden. ehrere Feuer⸗ 

ren aus der Umgegend wurden zur Rettungs⸗ 
arosi herangezogen und es gelang, das Feuer 
auf feinen Brandherd zu beſchränken. 


Schubin 

S Zur Inveſtitionsanleihe. Die Kreis⸗Spar 
kaſſe des Kreiſes gibt die vorläufigen Be: 

einigungen über die 3⸗prozentige Inve⸗ 
ſeltonsanteihe wie folgt aus: in Piechcin (Ze⸗ 
mentfabrik), Wapno (Fabrik), Bartſchin (Magi⸗ 
ſtrat), Bartſchin (Gemeindeamt), Labiſchin (Ma⸗ 
giſtrat und Geemindeamt) am Montag, dem 
12. d. Mts., in Krölitowo, Chometowo und 
Samoflejt (in den Gemeindeämtern) am Diens⸗ 
tag, dem 13. d. Mts., in Exin (Magiſtrat), Lan⸗ 
kowiec und Sipiory (in den Gemeindeämtern) 
am Mittwoch, dem 14. d. Mts. Die erſte Aus» 
loſung findet am 1. September d Is. ſtatt. 


Bromberg n 
Neuer Leifer 5 1 Baßſteue 

Als Nachfolger des nach Antwerpen verſetz⸗ 
ten Vizekonſuls Bernard wurde Amtsrad 
Splettſtößer aus Berlin zum Leiter der 
Deutſchen Paßſtelle Bromberg ernannt. Herr 
Amtsrat Splettſtößer hat ſeine Amtsgeſchäfte 
mit Monatsbeginn übernommen. 


Dobrzyca ih e iA fie 
fk. Der Ernte⸗Jahrmarkt, anfahren hierorts 
der ge te Markt, führte auch in dieſem Jahre 
die Lan bevölkerung der engeren und weiteren 
Umgegend in überreicher Zahl zuſammen. Ganz 
beſonders goel war der Betrieb auf dem nun 
mehr fertiggeſtellten Pferde⸗ und Viehmarkte 
n ützenpark. Das Angebot an 
Pferden eg "reili nicht ſehr ftart; auch das 
Geſchäft geſtaltete ſich nur mäßig. Die ade 
waren verſchieden. Ueberaus ſtark war der Au 
trieb von Riedvieh, der wohl hauptſächlich ſei⸗ 
nen Grund in der anhaltenden Dürre und dem 
damit verbundenen Futtermangel hat. Dem 
Ueberangebot entſprechend lagen die Preiſe im 
allgemeinen niedrig. In Ausnahmefällen wur⸗ 
den jedoch auch 200 — 250 Zloty erzielt. Auf dem 
Kramwarenmarkte hatte ſich eine Anmenge von 
ändlern und Juden eingefunden, die mit m 
tänden und Buden At ganz den große 
ae einnahmen, Reih waren 7 
Sehleute“ vertreten. Gekauft wurde im age 
meinen nicht viel. A die anſäſſigen 
ſchäftsleute klagen über ſchwachen Umjak 
und legen ihn als eine Auswirkung der niedri⸗ 
gen Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 
aus. Unter den üblichen Dieben taten m diese 
mal ganz bejonders Fahrraddiebe hervor 


Wollſte in N. 

* Pfadfinderleben. Eine ag 
aus * weilte am Donnerstag in unſerer 
Stadt. Nach einer Sei igung der Stadt zogen 
dieje in das Bleicher Wäldchen, wo fih ſehr bald 
ein luſtiges Lagerleben entwickelte. Dort wurde 
auch das Mittageſſen abgekocht, und bold zog 


Film-Besprediumgen 
Metropolis: „Die Privatjefretäriu heiratet“ 


Ein franzöſiſches Werk, dem man eine ge 
ſchickte Aufmachung filmtfeer Momente nicht 
abſprechen kann. Es iſt die ſchalkhaft geſtaf⸗ 
felte Geſchichte eines Bankdirektors, deffen Bani 
auf ſeiner Hochzeitsreiſe zuſammenbricht, ein 
Ereignis, das ihn freilich nicht entmutigt, zu⸗ 
mal ſeine junge Ehepartnerin auf dem Wege 
des Wiederaufſtiegs tapfer mithilft. Wohl 
gibt es unterwegs etliche Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, die aber den einmal geſchloſſenen Bund 
nicht zerreißen können. Von manchen Unwahr⸗ 
ſcheinlichteiten abgeſehen, ein ganz netter 
Unterhaltungsfilm. Für hier und da auftre⸗ 
ha Dehnungen wird man beſonders durch 

die wirklich gute Komik Armands ſchadlos ge⸗ 
halten. 


* 


er 


Der Regisseur LAMACZ 
der Komponist Franz Lehar 
laden ein zur Premiere des Films 


Frasquita 


(in deutscher Sprache) 


die schon in den nächsten Tagen im 


Kino Metropolis stattfindet. 
Glänzende Ausstattung! 
Wunderbare Aufnahmen 


führen den Zuschauer in die schönsten 
Winkel Dalmatiens. 
Es bürgen: 
für Humor — H. Rühmann 
Witz — Hans Moser 
elegante Nachlässigkeit — H, 
H. Bollmann 
Schönheit und schöne Stimme 
— Jarmila Novotna 
meisterhafte Ausführung — Karl 
Lamacz 
zauberhafte Musik -Franz Lehar. 


dus luſtige Völkchen wieder weiter. Auch auf 
der Inſel im Wollſteiner See hat die Woll 
ſteiner Pfadfindergruppe ein Lager aufgeſtellt, 
welches in dieſen Tagen der Anziehungspunkt 
aller Kahnfahrenden war. Die Leitung des 
Lagers hat der Schüler Filipowſti übernommen. 


* Schonung den Anlagen. Die von der Stadt- 
verwaltung mit ſo viel Lieeb angelegten An⸗ 
lagen, die allen Naturfreunden eine rechte Freude 
bieten, werden immer wieder durch gemeine 
Elemente verunreinigt, die es wahrſcheinlich 
nicht gern haben, daß dort Ordnung und Sau⸗ 
berfeit herrſcht. Nicht genug, daß fie Papier, 

Jigarettenſchachteln uſw. abladen, betreiben fie 
auch den eigenartigen Sport, Aeſte und Zweige 
abzubrechen und ſie dann einfach wieder fortzu⸗ 
werfen. Es iſt Pflicht eines jeden Bürgers, 
gegen die ie Unfitte vorzugehen und gegebenen- 
falls die Täter der Stadtverwaltung namhaft 
zu machen, damit ſie von ihr zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden können. 


bb 0 ² A 
50000 Opelwagen 


im ersten Halbjahr. 


Der 50 000. Opelwagen der 
Produktion verließ Ende Juni d. J. das 
Werk Rüsselsheim. Diese Zahl þe- 
rates gegenüber dem Vorjahr eine Steige- 
rung um fast genau die Hälfte (Gesamtver- 
Si ad während der gleichen Vorjahrsperiode 

33 472 Stück). Die 50 000-Grenze wurde 
im vergangenen Jahr erst am 18. August 
1933 überhaupt nicht erreicht. 


Die 50 000 Wagen verteilen sich in beiden 
Jahren mit rund sieben Achtel auf Personen- 
und mit rund einem Achtel auf Liefer- und 
Lastwagen. Das Rüsselsheimer Werk ist 
auf Monate hinaus bis zur vollen Ausnutzung 
seiner Kapazität beschäftigt. Die Gesamt- 
produktion beträgt zur Zeit durchschnitt- 
lich 400 Wagen pro Tag. Die 18 000 Mann 
starke Belegschaft arbeitet in vielen 
Abteilungen in drei Schichten und ist eine 
weitere wesentliche Erhöhung der Produk- 
tion sowie Absatzmöglichkeit gesichert. 


Den Alleinverkauf dieser populärsten Auto- 
mobilmarke für die Wojewodschaft 3 
hat die Firma Brzeskiauto Sp c 
Poznan übernommen, welche als ältestes 


diesjährigen 


und größtes Automobil-Spezialunternehmen 
R. 293. 


Polens s bekannt ist. 


Poſener 2 d *. 
Mort vom Tage 


das Ungarnſpiel der Wartaner 


Der ungariſche Fußballmeiſter „Uj p efti” 
ijt auf einer Tournee durch Europa begrij- 
fen und trägt am morgigen Sonntag ſein 
viertes Gaſtſpiel in Polen aus. Den Gegnern 
ſtellt die Poſener „Warta“, die ſich in guter 
Form befindet und ſicher nicht leicht zu ſchla⸗ 
gen ſein wird. Die Möglichkeit eines Sieges 
der Grünen iſt durchaus nicht von der Hand 
zu weiſen. — In der Kampfpauſe wird ein 
Rekordverſuch über 2000 Meter unternom⸗ 
men, an dem ſich die hervorragendſten Leicht⸗ 
athleten des Bezirks beteiligen ſollen. 


Ruder ⸗Tabelle 


Die 8e e g in 55 
nach den ermeiſte m in Brahe- 
münde wie folgt aus: W. T. W.⸗Warſchau 
287,5 Punkte, 2. 4.38. -Bojen 285 Pu: 
3. B. T. W. 5 242 Pkt., 4. Frit 
j o f -= Bromberg Punkte, 5. K.K. 
Bromberg 190 Nane 6. K. W. 04. Poſen 
103 Punkte, 7. „Wiſla“⸗Warſchau 98 Punkte, 
8. A. Z. S.⸗Krakau 95 Punkte, 9. Klub Wio⸗ 
slarſki Thorn 86 Punkte, 10. Smigig-Wilna 
85 Punkte, 11. Germania’ Poſen 84 
Punkte, 12. Ruderverein Graudenz 
81,5 Punkte. Der Poſener „Tryton“ folgt an 


13., „Polonia“⸗Poſen erſt an 29. Stelle. | 


Szigeti ſchlägt Henkel 

Der geſtrige Tag der Internationalen 
Tennismeiſterſchaften in Hamburg brachte bei 
ſehr ſchwülem, aber oft regneriſchem Wetter 
bald am Anfang zwei Senſationen: Der 
allgemein für das Schlußſpiel mit Gottfried 
von Cramm erwartete zweite deutſche Spitzen⸗ 
ſpieler Henkel, der im Viertelfinale den Süd⸗ 
ſlawen Kukuljewicz in vier Sätzen geſchlagen 
hatte, unterlag in einem zweiſtündigen heißen 
Kampfe mit vier Sätzen dem ungariſchen Ex⸗ 
profi Szigeti 8:6, 2:6, 4:6, 5: 7. 


ſo ſchien, als ob ſich der Davispokalſpieler noch 
nicht recht gefunden hatte, erbrachten die beiden 
folgenden Sätze den Beweis, daß der Ungar mit 
ſeinem ungeheuer feſten und harten Vorhand⸗ 
ſchlag auch weiterhin Vorteile hatte. Man 
nermißte bei Henkel die Sicherheit, die er noch 
tags zuvor mit Cilly Außem zuſammen zeigte. 
Das Fehlen eines niederſchmetternden Vor⸗ 
handſchlages und feine ſichtliche Zerfahrenheit 
koſteten Henkel den Satz. 

Als nach der Pauſe bei immer wieder tröp⸗ 
felndem Regen ſich einige tauſend Menſchen 
wieder auf dem Medenplatz zuſammengefunden 
hatten, war Henkel konzentrierter und weniger 
nervös. Der dritte Satz wurde eine phantaſti⸗ 
ſche Nervenprobe, die Szigeti als Sieger über- 
ſtand. Als Henkel das entſcheidende neunte 
Spiel beim Stande von 4:4 an ſich gebracht 
hatte und vor einem Satzball ſtand, gelang es 
dem Ungarn, durch einen unerhört ſcharfen 
Schnittball Henkel dieſe Chance zu nehmen. 

Eine weitere Ueberraſchung war die Nieder⸗ 
lage der als Favoritinnen geltenden Damen⸗ 
kombination Jedrzejowſka— Adamſon gegen das 
deutſch⸗holländiſche Paar Schneider⸗Peitz und 
Couquerque, die 10:8, 6:4 gewannen. 


das deutſch⸗ſüdſlawiſche Paar Kukuljewicz⸗Dr. 
Buß 7:5, 6:4, 7:5 und qualifizierte ſich für 
das Finale, wo es auf das deutſche Paar Hen⸗ 
kel⸗Denker ſtößt, das im Halbfinale die Süd⸗ 
ſlawen Pallada und Puncec 6:4, 6:1, 6:4 
aus dem Felde ſchlug. 

Im Gemiſchten Doppel wurde das Paar 
Jedrzejowſka⸗Hebda von Sperling⸗Krahwinkel 
und v. Cramm 6:3, 6:4 geſchlagen. 


Neuer Sieg des Polen Kucharſti 

Am Donnerstag ſtartete Kucharſki in Stod- 
Holm über 800 Meter. Er ſiegte in der Zeit 
156,4 vor dem Dänen Chriſtianſen, der 
158,7 gebrauchte, und dem Amerikaner Venzke. 


NAH 


Mogilno 


ü. „Hotelratten“ verſcheucht. In ver angener 
Nacht drangen durch das Dachfenſter Diebe in 
das hieſige „Polonia“⸗Hotel, um Getränke und 
Tabakwaren zu ſtehlen. Der im Hotel ſchlafende 
Chauffeur der Kaffeeröſterei, Carl Behrend 
aus Bromberg, hatte verdächtige Geräuſche ver⸗ 
nommen, worauf er die Hotelbewohner alar⸗ 
mierte. Es gelang aber den „Hotelratten“, in 
der Zwiſchenzeit zu entkommen. 


Liſſa 

k. Sonderautobus nach Storchneſt zum Yener- 
wehrtreffen. Am morgigen Sonntag wird um 
8 Uhr b. anläßlich ein Sonderautobus nach 
Storchneſt, anläß des dort ſtattfindenden 
Fare ele verkehren. Der Fahrpreis 
eträgt pro Perſon nur 0,50 Z]. 


RNawitſch 
Zum Gruß! 


— Der morgige Sonntag wird in den Mauern 
unſerer Stadt eine große Zahl auswärtiger 
Gäſte ſehen. Die Turner von diesſeits und jen⸗ 
ſeits der Grenze, welche der Einladung des 


Verkänfe IK 


Dr ber Be igens 
tell im Bol. agehlatl! "Cs 
lohnt. e e u leer; 


Mitiergut 
Pommerellen, 750 Het- 
tar, Wohnhaus 17 Bim- 
mer, Brennerei, Buder- 
riben 6300 Bir., Bahn- 
ſtation, wegen Krankheit 


Kinderkutſchwagen 
mit Geſchirr, preiswert 
157 5 verkaufen. Off. unter 


0 zu verkaufen. Offert. an 
Int a. . e. b. Bi. „Par“, Poznan, u. 55,419 
Kommiſſionsweiſen 


Verkauf 
gebrauchter Möbel 


aller Art kompl. Zimmer, 


WA N] 
Offene Siellen 


auch einzelne Stücke, er-| x Junges Mädchen 
ledigt ſchnell, billig u. gut für re und Hans- 
Poznański Dom Komi-|balt, beider Landes. 
sowy, Dominikańska 3, ſprachen mächtig, per bald 
Tel. 2442. geſucht. Off. unter 120 
d. Geſchſt. d. Zeitung. 
Pflugſchaare Mädchen 


Streichbretter 

flugſchrauben 

unggabeln 
trohpreſſendraht 


mit Kochkenntniſſen und 
Hausarbeit vertraut, ſo⸗ 
fort benötigt. T 

Waly Krol. Jadwigi 1, 


Sa Wohnung 7. 
Bau ; äge Zum 1. Oktober wir 
Kochherde, weſtf. ein engl. 
zubilligſten Preiſen e dee 
vertraut mit ockerei 
Me e 1. 1 . 
unverh., geſu 
Vel. 351, 3848. unter 116 a. d. Geſchſl 
A N] dieſer Zeitung 
N Kaufgesuehe 2 Schloſſer 
M | i Lohndreſchmaſchin— 
Kauſe mit ca. 1000 21 Kaution, 
hochtragende Ferſen. ab ſofort geficht, Off 
u gabe: Poznan, unter 111 a. d Geſchſt. 
chließfach 461. ( dieſer Sn 


Aberſchriſtswort (fett) ———— 20 Sroſchen 
Jedes weitere Wort 10 „ 
Stellengeſuche pro Wort- 3 „ 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen o „ 


5 W 
J Grundstücke 2 


FA A Gebildete j junge Dame 
Stellengesnehe Danzigerin) im 19. Le⸗ 
2 8 ſucht für den 
Eu. Köchin Oktober eine 
mit ſämtl. Hausarbeiten Stelle 


vertraut, ſucht in deut⸗ 
ſchem Stadthaushalt 
Stellung vom 1. Sep⸗ 
tember oder ſpäter. An⸗ 
gebote unter 1161 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Landmädel 
20 J., epgl., war ſchon in 
Stellung, ſucht Stellung, 
bald oder ſpäter. Anfr. 

Engl. Pfarramt 

Goſtyn Wlkp. 


als Haustochter od. Ge⸗ 
ſellſchafterin zw. Weiter⸗ 
erlernung der polniſchen 


den Haushalt und für das 
Büro. Adr. A. Weeſe, 
Zoppot, Südſtr. 1/3. 


Dipl. Lehrerin 
deutſch-polniſch, 
ventin des Gymnaſiums, 
muſikaliſch, Kenntniſſe in 
Franzöſiſch u. Engliſch, 
ſucht Stellung zum neuen 


Engl. Schuljahr. 10 81 C 24, 
Handlungsgehilſe ifo low 
läng. Praris in Kolonial. vofte teftante, 
waren- u. Baumateria⸗ Gärtner 


lien⸗Handlg., auch Büfet⸗ 
Be Buchhaltg., ſucht 
Si ung. Dff, unt. 1170 

d. Geſchſt. d Zeitung. 


Praxis ſucht von 


oder ſpäter Stellung. 


den Off 
unter 1171 a. 
dieſer Zeitung 


ind A richten 


Wegen Übernahme der d. Geſchſt. 


Wirtſchaft durch meinen 
Sohn ſuche ich für mei⸗ 


nen Beamten, Herrn 

Zimmerling, z. 1. Otto- | PA q! 

her oder fpater N Geldmarkt 2 
Stellung 

möglichſt als Verheirate⸗ Suche 


ter. Kann Herrn Bim- 
merling als zuverläſſig, 
tüchtig u. ſolide beſtens 
empfehlen 

H. Bitter 
N agradowice, p. 


Kenntniſſe 
Off. 


w]ill. 
erforderlich. 
Tukee, 


— 


Sprache. Kenntniſſe für 


Abſol⸗ 


evgl., energ., 10 Jahre 
ofort 


Gute e vorhan⸗ 


einen jungen Mann, der 
fich mit 1500 m an einem 
guten Geſchäft beteiligen 
nicht 
unter | Offert. unter 118 an die 
116 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Kleine Anzeigen 


Männer-Turnvereins zum Sommerfeſte und 
edlem Wettkampfe gern Folge geleiſtet haben. 
Gar oft ſchon weilten fremde Turner in den 
Mauern unſerer Stadt und haben ſich bei uns 
wohl gefühlt. Wir begrüßen die Gäſte des 
Turnvereins auf das herzlichſte in unſerer Stadt 
und ſind überzeugt, daß ſie auch diesmal wieder 
in ihren Erwartungen befriedigt werden. 


— Vom Turnfeſt. Wie wir erfahren, wird das 
morgige Turnfeſt durch ein Tennisſpiel zwi⸗ 
ſchen Nawitſcher und Guhrauer Turnern und 
einem Völkerballſpiel zwiſchen den Turnvereinen 
Rawitſch, Liſſa und Guhrau noch weiter ausge⸗ 
ſtaltet werden. Das Tennisſpiel iſt am Vor⸗ 
mittag auf dem Stadion, die Völkerballſpiele 
nachmittags im Schützenhauſe. 

— Zwangsverſteigerungen. Am Dienstag, dem 
13. Auguft, wird in Rawitſch ein Arbeitswagen 
verſteigert, der auf 1200 Zloty abgeſchätzt iſt. 
Treffen der Intereſſenten um 9 Uhr vormittags 
Louiſenſtraße Nr. 28. — Am Mittwoch, dem 
14. Auguſt, werden in Szurkowo, Kr. Goſtyn 
zwei Schober Roggen verſteigert, deren Wert 
auf 3400 Zloty abgeſchätzt ift. Treffen der Inter⸗ 


Wenn es im erſten Satze, den Henkel nach 
vieler Mühe mit 8:6 an ſich bringen konnte, 


Das polniſche Paar Tarlowſki⸗Hebda : 


Orbis⸗Mitteilungen 


Gdynia —Zoppot⸗ Fahrt 
3 Tage am Meeresſtrande 
Hin- und Rückfahrkarte ZH. 12,20 


Abfahrt 17. Auguſt 


Ermäßigung en für die Zufahrt von der Pro⸗ 
vinz nach Poznan. Fahrkarten erhältlich bei 
Orkis in Poznan, Plac Wolności 9, Tel. 52:18. 


ECC 
eſſenten um 10 Uhr vormittags vor dem Schul⸗ 
zenamte. 

— Marktbericht. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markte koſtete 1 Pfd. Butter 1,20—1,80 zl, 
1 Mandel Eier 65—70 Gr. An den Gemüſe⸗ 
ſtänden wurde für 1 Pfd. Aepfel 10-40, Birnen 
20—30, Pflaumen 35, Kirſchen 30, Preißelbeeren 
50, Tomaten 30—35, Schoten 30, Schnittbohnen 
10—15, Rhabarber 5 und neue Kartoffeln 4 
bis 5 Gr. gezahlt. 1 Kopf Welſchkraut koſtete 
5—15, Weiß⸗ und Rotkraut 20, 1 Roſe Blumen⸗ 
kohl 20—50, 1 Gebund Möhren 5, Gurken 
3 Stück 10 Gr. und Einſauergurken pro Schoch 
2 z}, Heu wurde um 4 21 pro Ztr. abgegeben, 
Hühnchen koſteten 0,50— —1,20, alte Hühner 1,06 
1 0 2,00, Enten 1,50—2,50, Kaninchen 0,50—4,50 

tüd, 1 Paar junge Tauben 0,600, 70 2. 

10 Fiſchen koſteten Karpfen 1 20 zt, Weißfiſch⸗ 

30—60 Gr. pro Pfund. 


Jarotſchin 

x Ein Radrennen über 150 Kilometer ver- 
anſtaltet am kommenden Sonntag der Radfahrer⸗ 
verein Sokol⸗Jarotſchin. Die Rennſtrecke geht 
von Jarotſchin über Boret, Koſchmin, Pleſchen, 
Grab, Zerföw, Klenka wieder „nach Ja rotſchin. 
An dem Rennen werden ſich Fahrer aus ganz 
Großpolen beteiligen. 


Grandenz 

Verhaftung eines früheren Staroſten. Auf 
Antrag des pommerelliſchen Wojewoden hat die 
Staatsanwaltſchaft des Graudenzer 
gerichts die Inhaftnahme des aus dem Dienſt 
entlaſſenen Staroſten des Kreiſes Soldau, Dr. 
Adam Twardowſki, verfügt. Dr. Tw. ijt 
bereits ins Unterſuchungsgefängnis in Grau⸗ 
denz eingeliefert worden. Ihm werden finan⸗ 
zielle Mißbräuche und Unterfchlagungen zum 
Vorwurf gemacht. 


Zempelburg 

§ Sommerfeſt des Turnvereins. Der 
Turnverein feierte am letzten Sonntag im Herr⸗ 
mannſchen Saale ſein diesjähriges ommerfeft, 
| au dem fih eine zahlreiche Zuſchauermenge aus 
Stadt und Land eingefunden hatte. Eine Muſik⸗ 
kapelle ſorgte für gute Stimmung. Turner und 
Turnerinnen marſchierten auf dem Feſtplatze auf. 
Nach einer Begrüßungsanſprache des Vereins⸗ 
vorſitzenden zogen in raſcher Reihenfolge die 
turneriſchen Vorführungen der Männer⸗ und 
Damenriege am Barren und Reck an den Augen 
der Zuſchauer vorüber. Den Schluß bildeten 
allgemeine Freiübungen, die mit Muſikbegleitung 
vorgeführt wurden. Unter dem Beifall der Zu⸗ 
ſchauer marſchierten dann die Riegen ab, worauf 
nach einſtündiger Pauſe der allgemeine Tanz 
einſetzte. 


Deutſche 


Ihre letzte Begegnung 
läuft im Kino „Gwiazda“ noch bis zum 
Dienstag einſchließlich. Dieſem Film folgt am 
Mittwoch die Komödie „Judika“ mit Guftan 
Fröhlich und Tibor v. ee in den Haupt⸗ 
rollen. 


PA SNJ Y 
Mieisgesuche Möbl. Zimmer 


Leeres Möbliertes 
er immer 
ſucht kinderloſes Ehepaar. zu vermieten. 
Offert. unter 122 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
——— EEEE 


Unmöbliertes Gut möbliertes 


Zimmer Vor derzimmer 


tt. 

von berüfstätigem jungen ſchön, ungeits . 
Madchen ge Herten | Matejti i $ Wohnung 3 
unter 110 an die Geſchſt. Klingeln.) 


dieſer Zeitung. 
70 SIK, ters | 
Yermietungen 

Welche Dame 


Ein großes 28—45 Jahre, (Witwe, 


alkonzimmer 
Geſchiedene, ulein, 
I. 46 05 or abanz ad Kind a 


durchaus modern benten- 

Sato go dann raaa (nem, e e ere 
ters, mit rgeld ab 

3000 zit, möchte einem 
tüchtigen Geſchäftsmann 
(eigenes rentables Fabri⸗ 
re bon 
ſympathiſcher chei⸗ 
nung lich nüchternem, 
verträglichem, 

d. Geſchſt d. Bto: lem, aufri tigem Charat | e 
ter, Te Iha 

din und Frau werden. 

Wagende ift Gewinnerin, 


— 
Pachtungen 
D ; A | Sa Einkunft geſichert. 


Näheres Briefwechſel! 
Rittergut 2300 Mirg. Bitte Offerten (ausführ⸗ 
günſtig zu verpachten. 


liche, nichtanonyme) von 
Übernahme 60000 21. nur ernſtdenkenden Da- 
men unter 128 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Bva 


Vermiete 
3 Zimmerwohnung 
Hens iche — neues 
us — ſicherem Zahler, 
am liebſten an penſionier⸗ 
1 05 ptam Dit unter 


&ejchft. dieſer Zeitung. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
ebhiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Kantaka 4, Wohnung 6. 
. ten unter 121 


liebevol- | 2 


aberin, Freun⸗[z 


Heirat 
wünſcht gebildetes, eval. | N 
Mädchen vom Lande, 
24 J., mit Vermögen. 


PA N 
2 


5 achmann 
26 Jahre Praxis, ſämtliche 
Reparaturen (Automobil- 
Stationär u. Verbrennungs⸗ 
Det un Su tEengen an 

rt und Stelle. Bezahl 
auch in Naturalien. v 
Paul Tone „ Boznań 

Kopernifa 9. 


Herren 15 ſicherer Poſi⸗ 
tion, Landwirte, 
Ean 0 7 be eten Zuſchrif⸗ 
an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung zu 
ſenden. 


Witwer, 
42 Jahre, ſucht Bekannt⸗ 
ſchaft von Dame mit kl. 
Vermögen zw. Heirat. 
Offert. unter 1166 an die 


dieſer Zeitun 
. TE K E . au 


Gren ollkommifjar, Wae. 2 
penj., Reſ.⸗Offs., 42 J., T. KMWSKL Poznań 
repräjentabel, _ wünſcht Wodna 27, Telefon 5111. 
Dame mit Vermögen ` 

oder Beſitz zwecks Heirat 

kennenzulernen. Distr. | i 
nichtanonyme Bild i 


Keen un 117 an 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
erbeten. 


— 
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Immer wieder 


nungen, bei Zuſchriften 


Gneſen, ſucht tüchtigen 
1 im Alter bis 

35 Jahren mit 2 bis 
3000 21 Vermögen zw. 
ſpäterer 15 0 a Offert. 
unter 109 a, d. Geſchſt⸗ 
dieſer 1 1 0 


nichts tun. t bitten 
dringend, das zu beachten 


eee 
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Bezirks⸗ 


werden, trotz aller War⸗ 


BE 


Der Deutſche Weg 


42. Folge 


Deutſche Lührerköpfe 


hermann von Salza 
1170—1239. 


(Schluß.) 


Unabläſſig iſt der Getreue im Reichsdienſt unterwegs 
von einem Ende der Chriſtenheit zum andern. Unter ſeinen 
Händen glätten ſich die Schwierigkeiten; ſeiner zähen Ge⸗ 
duld, feinem taren Blick, feinem freundlichen Rate, ſeiner 
Selbſtloſigkeit vor allem gelingt vieles, was anderen uner⸗ 
reichbar geblieben ſein würde. So ſchafft er auch bedächtig 
und allmählich, doch mit durchſchlagendem Erfolg, dem 
De ſeine neue Stätte. 

hatte von Siebenbürgen aus nach Rumänien über⸗ 
gegriffen, dadurch die Eiferſucht des Ungarnköni An⸗ 
dreas II. geweckt und war 1225 ſeiner Stellung im Burgen⸗ 
land verluſtig gegangen. Da erreicht die Deutſchritter in 
guter Stunde jener merkwürdige Kreuzruf zur Weichſel, 
ausgeſtoßen vom Biſchof Chriſtian, dem Heidenmiſſionar 
umter den alten Preußen, und dem Herzog Konrad von Ma- 
ſowien, einem polniſchen Lehnsmann, der herzlich gern das 
Kulmer Land auf dem rechten Weichſelufer gehabt hätte, 
vorausgeſetzt, daß es andere für ihn eroberten. 

Da die Polen auf jenen Ruf nicht antworteten, erwar⸗ 
ben ſie ſich ein Verdienſt um Norddeutſchland, indem ſie den 
ee jene Arbeit verrichten ließen, deffen Frucht er nach⸗ 
her auch pflückte. So zwar, wie es gelegentlich auf großen 
Bildern dargeſtellt wird, als ob Kaiſer Friedrich II. plötzlich 
— den Deutſchrittern den Auftrag gegeben hä 

re 


Í Hermann von 
Salga 1228—1229 mit dem (gebannten) Kaifer auf dem 
x fünften Kreuzzuge war. Eyſt als nach unſäglichen 
Mühen alle nötigen Urkunden beſchafft, alle Einſprüche ges 
goon worden waren, betraute der iſter ſeinen 
Hermann Balk, den enjten preußtichen Qandmeifter, 

mit der militärischen Aufgabe. In demſelben Jahr 1230, da 
von Salza als der einzige perſönlich anweſende 
Vermittter, will fagen als der Vertrauensmann beider Par⸗ 
teien, Papit und Naer den wichtigſten Frieden 
von San zuſtande brachte, kam Balk mit noch 
vier Brüdern bis zur Weichſel, wo jene zwei genannten 
idon waren. Doch erſt 1231 wurde der Strom überſchifft, 
wurde du der Burg von Thorn am anderen 
Ufer die Offenſiwvhandlung begangen. 


erblickte und ſchätzte. Der Kreuzruf zu 

rdentl opulär; er führte dem 

er in ge zu; denn Germanien 

war damals im ältnis zu anderen ein äußerſt volt- 


reiches und (mit welch fünfzehn Millionen) bei der wenig 
inten kultur vielfach bereits übervölkertes Land. 


Gs bedauerli h ein jo prächtiger Kernſtamm wie 
3 8 in 0 „zugunſten dieſer 5 
; und nachhaltig emporlodernden Gegenwehr 
ae wurde. Auch hat die zunächſt fih bewäh⸗ 
nchiſche Organiſation des Deusihorens ihn leider 
vor Entartung nicht ſchützen können. Deſto 
g, als er mit Einſatz aller friſchen 
ſeines hiſtoriſchen Mandates 


rmann von Salza jenen 
n galten, 


ſein 
ſchwierigſten 


llſchaſten abnahm, dem 
begann, liefen gar viele Fäden 


innen 


Eine alte Infhrift 


Vor dreihundert ren zählte Wilna noch ſehr viele 
Andina) Sie hatten ein es Krankenhaus, an das eine noch 

aaltene Inſchrift erinnert, die aus dem Jahre 1640 
die Inſchrift lautet: ; ; 


„Im Jahre Tauſend ſechs Hundert Vierzig 
Baute ein Maurer Brüderherzig 

Für Deutſch Katolſche dieß Krankenhaus 
Zur Zeit des Königs Wladislaus. 
Balthasar Hiker war er genannt 

Als Muſter der Tugend wobl bekannt.“ 
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Deutſche in aller Welt 


Der Leiter des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts, Dr. 
Richard Jaki, ſchreibt im „Völkiſchen Beobachter“: 


Im tiefſten Grunde iſt das Schickſal des Deutſchen, der das 
Mutterland verläßt, um im Ausland neuen Beruf und Boden 
zu finden, überall das gleiche: Er gehört zwar einem Weltvolke 
an, überall hört er ſeine Sprache, er ſpürt allſtündlich den geiſti⸗ 
gen und ſeeliſchen Pulsſchlag ſeiner Nation, die ihm ſtützender 
Hintergrund iſt — viel mehr als ihm meiſtens bewußt wird. 
Er zehrt ſein Leben lang an einem Kapital, das deutſche Kultur 
heißt. Inſofern ſteht fein Stern unter bedeutſameren Aſpekten 
als die Angehörigen eines an Zahl kleineren Volkes. Der 
Auslandpole z. B. wird darin ſchwer einen Beruf, eine 
Beſtimmung für fein Volk ſehen können. daß er in Nordamerika 
oder ſonſtwo in der Welt ſiedelt. Er muß Zufall oder perſön⸗ 
liches Schickſal im Daſein der Fremde ſehen. Bei allem ſchein⸗ 
baren Wirrwarr der deutſchen Zerſtreuung in der Welt liegt 
aber in der Tatſache, daß dieſe Welthandel treibende und den 
Weltverkehr maßgeblich beſtimmende Nation in allen Staaten 
Europas wirtſchaftlich und kulturell ins Gewicht fallende boden“ 
ſtändige Volksgruppen und an allen größeren Handelszentren 
der Ueberſee kräftige Kolonien hat, ein tieferer Sinn, ein 
organiſcher Zuſammenhang. Dieſe Tatſache rückt allerdings auch 
die verſchiedende Lage des Deutſchtums im Auslande den übri⸗ 
gen Großmächten, namentlich Engländern und Franzosen gegen⸗ 
über, in eine ſcharfe Beleuchtung. Ob nun der Deutſche Angehö⸗ 
riger einer alten eingeſeſſenen Siedlungsgruppe, ob er Mitglied 
einer großſtädtiſchen, labileren, fluktuierenden Handelskolonie 
in der Großſtadt iſt — gleichviel, politiſch⸗ſozial lebt er nie in 
dem behüteten Bewußtſein der anderen großen Nationen. Der 
Engländer und der Franzoſe — ſie fühlen viel realer als die 
Kultur und die Seele ihres Volkes den ſtarken Arm ihres Staa⸗ 
tes hinter ſich. Sie gründen ihre Stellung, ihr perſönliches und 
kollektives Selbſtbewußtſein auf dem imperialiſtiſchen Machtbe⸗ 
ſtand oder Machtanſpruch ihres Staates. Inſofern ſcheint ihr 
Leben im Auslande politiſch fefter und autoritativer unterbaut, 
vielleicht aber weniger auf weite Sicht gerichtet als das des 
Deutſchen. Politiſche und diplomatiſche Machtverhältniſſe find 
vergänglich, wirtſchaftliche Konjunkturen ſind ſchwankend — die 
Lebensbedingungen des Franzoſen und Engländers — wenn auch 


Aenne 


Deutſcher Spruch 


a Kreis der pflichten Neffen 
Feind fein allem hohlen Schein! 


Seiner Heimaferde dienen \ 
And was gleichen Bluis fidh nennt, 
Dankbar ſich vor Großem neigen, 
Was man iſt, durch Taten zeigen, 
Flamme fein, die dienend brennt! 
; Julius Bansmer. 


emen 


nach menſchlichem Ermeſſen ſehr feſt begründet — find ihm letz⸗ 
ten Endes doch unterworfen. Der Deutſche im fremden Lande 
jedoch zieht die Quellen ſeiner Kraft aus ewigem Beſtande. Er 
baute, faſt unabhängig von der Staatlichkeit ſeines Vaterlandes 
ſein Volkstum auf neuem Boden auf. Seine Exiſtenz, im politi⸗ 
ſchen Tageskampf immer mehr gefährdet als die der anderen, 
ijt doch verwurzelter, denn feine Gemeinſchaft ift Volksgemein⸗ 


ſchaft und ſolche iſt auch Tauſende von Kilometern abgetrennt 


vom Mutterlande boden verwurzelt. Neues Reis des Volkstums, 
auf neuen Boden verpflanzt, ſchafft auch neues Heimat be⸗ 
wußtſein. (Es ift bezeichnend, daß der reinſte Begriff des „Volks⸗ 
tums“ ſich im Auslanddeutſchtum kriſtalliſiert hat. Vielleicht 
geht es auf ſolche Urzuſammenhänge zurück, daß dem im rein 
Staatlichen befangenen Franzoſen der Begriff des „Volkstums“ 
in unſerem großen, weltumſpannenden Sinne fremd iſt.) 


Hier find nun einige Grundgemeinſamkeiten des Deutſch⸗ 
tums jenſeits der Grenzen aufgedeckt, die eben überall für den 
Deutſchen Geltung behalten, weil ſie mit den Grundtatſachen 
der Stellung unſerer Nation in der Welt zuſammenhängen. 
Aber gerade weil unſere Außenpoſten in der Fremde fih die 
Heimat, alſo etwas Dauerhaftes neu ſchaffen wollen und müſſen, 
iſt auch ihr Schickſal bodenverwurzelt, es iſt abhängig von der 
Umwelt, der ſich der Engländer nicht anpaßt, ſondern die er 
überall in gleicher Weiſe, das iſt als Engländer, anſieht, und 
die ſich nach ihm zu richten hat. Schickſalsbeſtimmung des Deut⸗ 
ſchen iſt es, in dieſer Umwelt aufzugehen und doch Deutſcher zu 
bleiben. Der Konflikt, in den er geſtellt iſt, bleibt dem Eng⸗ 


känder erſpart. Deshalb erlebt aber auch der Deutſche dieſes 
neue fremde Land tiefer und darum produktiver als jeder 
andere. Indem er mit feinem Herzblut ſein Schickſal teilt, ift 
er immer mittätig an ſeiner Kultur. Und deshalb iſt auch ſein 
Leben, ſeine Daſeinslage trotz der oben angedeuteten Gemein⸗ 
ſamkeiten zugleich ſo vielfältig und ſo verſchieden wie eben die 
Länder, die Zonen, die Raſſen und Sprachen, in denen er Ver⸗ 


wurzelung findet. 


Es ift eine beſondere Kraft, die das deutſche Volk von der 
meiſten anderen auszeichnet, daß es fähig ift, unter verſchiede 
nen Daſeinsbedingungen verſchiedene Ausprägungen des deut⸗ 
ſchen Weſens hervorzubringen. Dieſer Reichtum des Geſamt⸗ 
volkstums in der Summierung unendlich vieler Abtönungen hal 
etwas Beglückendes, etwas ungeheuer Schöpferiſches, etwas, wat 
uns für die Zukunft zu den größten Hoffnungen berechtigt. Er 
iſt aber in der Verſchwendung, in der unbedenklichen Hingabe an 
die Welt oft die Quelle . s völkiſchen Unglücks geworden, 
wenn nicht, wie bei den Siebenbürgern und den Balten, ein 
gefunder Inſtinkt die richtige Mitte zwiſchen ſtarrer Artbewah⸗ 
rung und elaſtiſcher Einſtellung zu der fremden Umwelt wies. 

Wir erleben in unſeren Tagen den Aufbruch des geſamt⸗ 
deutſchen Volksgeiſtes, d. h. die ſchöpferiſchen Kräfte des 
Kernvolkes und des Außendeutſchtums werden wie im Vollzug 
einer großen Vorſehung gleichzeitig wirkende Geſtalt, ſie be⸗ 
gegnen ſich zu großen Aufgaben ſozuſagen in der Geſamtatmo⸗ 
ſphäre der Erde. Es war doch immer tragiſches Schickſal, daß — 
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Deutſche Vereinigung 
Sprecher 1: Wir ſtehen vor euch, deutſche Brüder, 


(Burſche) Einig und hart. 
Wir wahrten im Ausland fünfzehn Jahre 


Chor: Deutſche Art. 
Sprecher II: Wir ringen alle mit heißem Herzen 


(Mädel) Und junger Kraft, 
Wir gehen den Weg der neuen Zeit, 
Chor: Bis wir's geſchafft. 
Sprecher 1: Wir lehnen es ab, den Bruder zu ſchmähen, 
Wir lehnen es ab, Haß zu fen, 


zu 
Wir lehnen es ab, Zwietracht zu ſchüren 
And dadurch den Bruder irrezuführen. 


Chor: Wir wollen ſtatt deſſen zuſammenſtehen — 
Ehrlich und wahr, 5 
Wir wollen die Wege des Führers gehen — 
Sauber und klar, 
Wir wollen ſelſtlos dem andern dienen — 
Mutig und treu, 
Wir wollen opfern mit frohen Mienen 
Immer auf's neu. 


Sprecher II: Wir achten des fremden Volkstums Sitte 
Und ſeine Art, 
Erfüllen die Pflichten in feiner Mitte 
Um's eigne Volkstum geſchart. 


Sprecher 1: Wir hängen an der Heimat, 
j Wir wurden in ihr groß, 
Und zieht's uns in die Weite — 


Ein Chor: Sie läßt uns niemals los. 


Sprecher II: Wir ſind der Väter Erbe, 
Wir ſind den Ahnen treu, 


Chor: Wir haben deutſche Herzen 
Und ſchwören es auf's nen: 


Sprecher 1: Daß wir im Ausland zeigen 
Des deutſchen Mannes Wert, 
Daß wir dort Deutſche bleiben, 


Chor: Wie's deutſche Art uns lehrt. 
Wir wollen einander verſtehen — 
Ein Volk, ein Herz, ein Blut, 
Mit uns jol jeder gehen, 
Der des Führers Willen tut. 


Sprecher II: Wir kennen nicht Große noch Kleine, 

Wir kennen nicht jung noch alt. 
Wir kennen nur deutſche Herzen 
Und des Führers Heldengeftall, 

Chor: Wir find die deutſche Jugend, 
Wir dienen der neuen Zeit, 
Wir üben als höchſte Tugend: 
Deutſche Gin igkeit 


u a a 


jammen, und es war ein wichtiger 
Jahre 1237, da die Burg Elbing entſtand, vollzog Her⸗ 
manns diplomatiſches Geſchick auch die Vereinigung des 
Tag, wenn „Gulde und Schulde“ auch des preußiichen Be- 
triebes in der Ordenskanzlei verrechnet wurden. Im ſelben 
Deutſchordens mit dem 1202 gegründeten Schwertbrüder⸗ 
orden und deſſen Beſitzungen in Litauen, Kurland und Liv⸗ 
land. Allein die wertvollſten Güter der Deutſchritter lagen 
verſtreut in den verſchiedenen Landrändern des Mittel⸗ 
meeres. Paläſtina blieb die Zentrale; dort hielt auch der 
Hochmeiſter ſich auf, ſolange nicht dringende Geſchäfte ihn 
an die Perſon des Kaiſers feſſelten. Im Jahre 1238 noch 


veiſte Hermann von Salza ins Reich, in baiſerlichen Kriegs⸗ 


am Aber er im Juli des nat 
de ante e e en 
letta in Apulien, nach anderer Lesart in 


Sofort ward es bemerkbar, was er für 
die ug gA Politik bedeutet hatte. Das erhol 
teder Haupt, der Kaiſer, dem nun der Zügel 
e Re ma 
„was die 
i und sacerdotium 4 wor. 
den fein, wenn der alte Deutf noch auf Erden ge 
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völtiſch geſehen — das Mutterland verſagte, und die Vorpoſten 
ungeſchützt ihrem Volkskampfe überließ, oder daß die Außen⸗ 
gruppen den Weg aus ihrer Vereinſamung nach Deutſchland 
nicht ſuchten oder fanden. Heute iſt das geeinigte Reichsvolk inner⸗ 
lich ſtark genug, um tragende Kraft, Reichtum der völkiſchen 
Weltanſchauung auch dem Auslanddeutſchen zu bieten. Die Sub⸗ 
ſtanz reicht heute auch für die 30 Millionen jenſeits der Grenzen. 
In dieſem Sinne iſt z. B. der Saarſieg das bedeutendſte Er⸗ 
eignis, das vom Reiche her den Glauben und das (nun einmal 
im allerbeſten, tiefſten, jeder Tagespolitik entkleidenden Begriff) 
„geſamtdeutſche“ Bewußtſein des Auslanddeutſchtums für alle 
Zukunft aufgerichtet hat. Endlich einmal kommt von der Mitte, 
vom Mutterlande her der Weckruf zur Volksgemeinſchaft. 

Zugleich aber gibt es eine faſt gleichwertige Gegenleiſtung 
von den Außenbezirken her: Was ſich faſt unvermerkt gerade 
auch in den der Ziviliſation der Großſtadt entrückten deutſchen 
Volksgebieten des Auslandes an Brauchtum, an urtümlicher 
Prägung, an dem im Reiche längſt vergeſſenen Bilde eines alten 
Deutſchland erhalten und organiſch immer wieder vererbt hat, 
iſt ja Deutſchtum in dem Sinne, wie wir es heute wieder ſehen, 
iſt geſundeſtes Urbild unſeres Volkes, dazu noch geläutert durch 
die ſtete Seelenangſt und den dauernden Willenskampf, es allen 
Gewalten fremder Umwelt gegenüber zu bewahren. Dies Volks⸗ 
tum echteſter Geſtaltung wird heute wieder offenbar, es iſt Wirk⸗ 
lichkeit in kleinen Zellen, die lebenskräftig find. Mehr noch eine 
ſeeliſche, als eine geiſtige Weltmacht iſt es, die heute als aus⸗ 
landdeutſches Volksgut der Geſamtgemeinſchaft zu fruchtbarer 
Durchwirkung dargebracht wird. Zu den materiellen, geiſtigen, 
willensmäßigen Kräften der jungerwachten Nation ein die 
Grundfeſten unſerer Zukunft in den tiefſten Pfeilern unterbau⸗ 
ender Teil! 


740. Todestag Heinrichs des Löwen 


Als eine der atiker Geſtalten der deutſchen Geſchichte 
des Mittelalters ſteht heute Heinrich der Löwe, der bedeutendſte 
Vertreter des Welfenhauſes, vor uns, als ein Kämpfer gegen 
die alte, abſterbende Idee des römiſchen Univerſalreiches, als 
ein Vorläufer der brandenburgiſch⸗preußiſchen Hohenzollern, die 
aus eigener Kraft den Kern für ein neues Reich ſchufen. 
Mitten in den Machtkampf zwiſchen Staufen und Welfen 
war Heinrich der Löwe hineingeboren worden, und ſo konnte 
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er auch das große „von Meer zu Meer, von Dänemark bis Sizi⸗ 
lien“ reichende Erbe, das ihm ſein Vater Heinrich der Stolze 
hinterlaſſen, nicht ſofort in vollem Umfange antreten, ſondern 
er mußte im Kampf gegen den Stufenkönig Konrad III. ſich 
Recht und Anſehen verſchaffen. Erſt die Thronbeſteigung ſeines 
ſtaufiſchen Vetters Friedrich J., des Rotbarts, brachte ihm die 
Zuerkennung auch des Herzogtums Bayern und ſtellte den Frie⸗ 
den zwiſchen Welfen und Staufen wieder her. Zwanzig Jahre 
lang ſtand nun Heinrich der Löwe als der weitaus mächtigſte 
Fürſt des Reiches und Herr über den deutſchen Norden und 
Oſten an der Seite ſeines königlichen Vetters, den er auf zwei 
Romzügen mit großem Aufgebot begleitete und in deſſen Dienſt 
er ſeine Macht und ſein Anſehen erfolgreich ſtellte. 


Aber ſchließlich, im Jahre 1176, kam es zum Bruch zwiſchen 
Heinrich und dem Kaiſer. Nicht aus perſönlicher Feindſchaft, 
auch nicht aus „grundſätzlicher 1 gegen Kaiſertum und 
Kaiſerpolitik“, verſagte der Löwe dem Rotbart die Heeresfolge 
zu neuem Romzug, ſondern weil feine eigene norddeutſche Pos 
itit, die ihm eine ſtarke Hausmacht ſchuf, Neider und Wider⸗ 
ſacher auf den Plan rief, gegen die er ſich zu wehren hatte. 


Deutſches Volkstum im Ausland 


Tſchechoſlowakei 
Der Bismarck Turm bei Afh 


An der Weſtecke Böhmens ſchiebt ſich ein ſchmaler Zipfel 
ſudetendeutſchen Landes zwiſchen Bayern und Sachſen ins Reich 
hinein: das „Aſcher Ländchen“ oder der ch. Auf d. mit der 
24 000 Einwohner zählenden Hauptſtadt Aſch. Auf dem tta 
berge, dicht bei Aſch, ſteht feit dem Jahre 1903 der faſt 40 Meter 
hohe Bismard-Turm, der auch als Ausſichtswarte dient. Dieſer 
ganz aus Granit erbaute Turm iſt das Wahrzeichen der geſamten 
Umgebung. An der Frontſeite trägt der Turm eine große bron⸗ 
zene Bismarck⸗Plakette. 

Wie jetzt bekannt wird, hat vor einiger Zeit ein einfluß⸗ 
reicher tſchechiſcher Beſucher des e bei der Aſcher Be⸗ 
zirksbehörde wegen dieſer Bismarck⸗Plakette Anzeige erſtattet. 
Und nunmehr erhielt das Bürgermeiſteramt in Ach den be⸗ 
eh Auftrag, die Plakette innerhalb von acht Tagen 
zu entfernen. ? 

Der ſtändige Turmbau⸗Ausſchuß, dem die Erhaltung des 
ſchönen Bismard-Turmes obliegt, hat ſich daraufhin an den 


Deutſchlandlager 


Symbol der Einhe it des deutſchen volkes 


Volk im Raum und dennoch „Volk ohne Raum“ iſt deut⸗ 
ſches Schickſal. Ueberall ſchaffend und bauend zogen deutſche 
Menſchen aus dem engen Raum der Heimat in ferne, fremde 
Länder. Sie ſchufen deutſchen Lebensraum unter fremden Völ⸗ 
kern nicht als Schmarotzer, ſondern als Kämpfer, die dem un⸗ 
wirtlichen Boden aller Weltteile eine neue Heimat ertrotzten. 
Was trieb und was treibt ſie? Die ewige Sehnſucht des deut⸗ 
ſchen Menſchen nach Raum, nach Kampf und Sieg. „Und wo 
des Deutſchen Pflug das Land durchſchnitten, wird deutſche 
Erde, und er weicht nicht mehr.“ Dieſe Worte des großen Ba⸗ 
nater Dichters (Adam Müller⸗Guttenbruns) beſingen den 
Kampf deutſcher Menſchen um den Willen, immer wieder zu 
ftegen. Der Kampf und der Sieg aber find nicht die einzelner 
Menſchen, ſondern ſind deutſcher Kampf und deutſcher Sieg. 

Ein gleiches Schickſal umſpannt ſo den weiten Erdkreis, ge⸗ 
tragen und geſtaltet von gleichem Blut, und das Ahnen von der 
Kraft des Blutes iſt zum Wiſſen geworden, und die Kraft der 
Fauft. die unbewußt den Pflug zum deutſchen Siege führte, 
iſt nun getragen vom Willen, nicht allein zu dienen, ſondern 
jeder Schickſalsgemeinſchaft, deren Trägerin das Volk iſt. Der 
Wille zur Gemeinſchaft iſt erwacht, das deutſche Volk iſt eine 
Einheit geworden. Die gemeinſame Not aller Deutſchen nach 
dem großen Kriege lehrte mit ihrer Härte die Gemeinſamkeit 
des Schickſals erkennen und bejahen. And wer uns zwang, die 
deutſche Not gemeinſam zu leiden, der muß uns das Recht aner⸗ 
kennen, auch die deutſche Freude und die deutſche Größe ge⸗ 
meinſam zu erleben und gemeinſam zu geſtalten. 

And von dem endloſen Kampf der Geſchlechterkette, ihrem 
Sieg und ſchließlich vom erwachten und ſiegreichen Willen zur 
Einheit erzählt das Deutſchlandlager, das erſte Welttreffen der 
Hitler⸗Jugend. 

Auf dem Boden, auf dem die Grundlage der jetzt ſo freudig 
und ſtolz bekannten Einheit gelegt wurde, auf dem Boden, der 
einſt vielleicht nur ahnend kämpfende und ſiegende Geſchlechter 
trug, trifft fih jetzt die neue Jugend des neuen Volkes zum ge 
meinſamen Bekenntnis zu Volk und Reich, zur Einheit des 
deutſchen Volkes. Die Jugend hat es gelernt, die Schranken 
vergangener Zeiten niederzureißen; ſie hat die Kraft, die große 


Zeit des deutſchen Volkes anzuſagen, zu tragen und die Geſtal⸗ 
tung zu beginnen! Der gleiche Marſchſchritt der Jugend ſchafft 
den gleichen Rythmus des Willens. 

Im nordweſtlichen Winkel der Mark treffen ſich 2000 deutſche 
Jungen aus aller Welt. Auf dem Ehrenmal des Deutſchland⸗ 
lagers flattern die Fahnen der Hitlerjugend aller Gaue des 
Reiches, die Fahnen der Kameraden aus aller Herren Länder: 
das Symbol der Einheit des deutſchen Volkes. 

Auf dem Hügel der Nationen die Fahnen der Staaten, in 
dem die Kameraden aus dem Ausland eine neue Heimat ge⸗ 
funden haben, in denen ſie kämpfen und ſiegen ſollen durch Dienſt 
und Leiſtung. Dieſe wehenden Fahnen ſprechen eine deutliche 
Sprache. Sie verkünden aller Welt, daß das deutſche Volk — 
erwacht und ſeiner Kraft bewußt — die Eigenart eines jeden 
Volkes achtet und ehrt. Das Bekenntnis zur Einheit des deut⸗ 
ſchen Volkes ſoll nie und wird nie eine Gefahr für andere Völ⸗ 
ker werden. 

In den Zelten der fünf Abteilungen des Lagers lebt die 
deutſche Jugend echte Kameradſchaft. Mit der Unmittelbarkeit 
des jungen Menſchen treten ſich die Kameraden gegenüber, und 
bald iſt die Bekanntſchaft und Kameradſchaft geſchloſſen. Alle 
ſind froh und glücklich, die allen gemeinſame Liebe zum Volke 
ausſprechen zu können, und das Kameraden gegenüber, von 
denen ſie ſonſt Grenzen und Welten trennen. Und dieſe Freude 
beherrſcht die Stimmung des Lagers. 

In regelmäßigen Vorträgen und Ausſprachen in den Vor⸗ 
trägen gebrachter Stoffe werden den Kameraden die Grund⸗ 
ſätze der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staates vermittelt. Denn der Nationalſozialis⸗ 
mus iſt die Weltanſchauung des deutſchen Volkes und dringt 
. hin, wo deutſches Blut auf deutſchem Boden verwurzelt 
iſt. 

Singabend, Lagerfeuer, Feierſtunden uſw. geben eine wun⸗ 
derbare Erinnerung an die heilige deutſche Erde mit, deren 
Kraftſtrom in aller Welt fließt und wirkt. Das ganze Lagerleben 
ſteht ſo im Zeichen des Wahlſpruches: 

Ehre, Blut und Boden! 
Hans Mörbiſch, RIP. 


‚reihterhalten. Dann war es aber vorbei, und im 


Und in dieſen Kampf wurde auch der Kaiſer verſtrickt, der über 
den Löwen die Acht und Oberacht verhängen und ihn feiner 
Lehen verluſtig erklären mußte, weil dieſer ſich aus eigener 
Kraft und nicht durch königlichen „ ſein Recht ver 
ſchaffen wollte. Umſtellt vom Kaifer und den feindlichen Nach⸗ 
barn, kämpfte Heinrich wie ein Löwe jahrelang allein zuerſt 
erfolgreich gegen die Uebermacht, aber ſchließlich unterlag er, 
ohne je wieder, auch nach der Verſöhnung, in den Beſitz ſeiner 
een Macht zu gelangen. 

Bedeutſamer aber als fein Kampf gegen Kaiſer und Reich 
wurde Heinrichs weitblickende oftdentiche olonialpolitik, die in 
Mecklenburg und Pommern den deutſchen Bauern anſiedelte und 
dem deutſchen Kaufmann das Tor nach dem Oſten öffnete. Nach 
einem taten⸗ und kämpfereichen, vom Morgenſchein einer großen 
1 5 umglänzten, aber auch von tiefſter Tragik erfüllten 

eben erlag Heinrich der Löwe am 6. Auguft 1195 einem Schlag⸗ 

anfall. In Braunſchweig, der alten Welfenſtadt, wo das von 
ihm ſelbſt als Sinnbild ſeiner Macht geſetzte Denkmal, der 
eherne Löwe, heute noch von Heinrichs ſelbſtbewußter Perſön⸗ 
lichkeit und harter Kraft kündet, fand der große Welfe ſein⸗ 
letzte Ruheſtätte. 


Stadtrat mit dem Erſuchen gewendet, er möge alle ihm zm ` 
ſtehenden Rechtsmittel gegen dieſe Verfügung in Anſpruch neh⸗ 
men. ; 


Auftealien 


75 Jahre deutſches Turnen 


Kürzlich e die Melbourner deutſchen Turner im fer⸗ 
nen Auſtralien das gel 75jähriger turneriſcher Auslandsarbeit. 
Es war ein jtol ückblick auf dieſe Turnvereinsgeſchichte voll 
Kampf und Selbſtbehauptung. L 
er Melbourner deutſche Turnverein war der größte Deutich 
Verein überhaupt in Auſtralien. Im Laufe der vielen Jahr⸗ 
zehnte hat er ſich ich aller Abſplitterungen, trotz aller Sonder⸗ 
vereinigungen, die ſich aus ſeinen Rei bildeten, wie Geſang⸗ 
vereine, Unterhaltungs- und Geſelligkeitsgruppierunen, ftart 
und unerſchütterlich gehalten. Es hat wohl vor dem Turnverein 
ein deutſcher Verein aus een und Handwerkern beſtan⸗ 
den, der den allmählich entſtehenden Wünſchen der immer grö 
ßer werdenden deutſchen Gemeinde nicht mehr gerecht wer 
konnte. 
So fand denn am 1. Mai 1860 die gründende 

des Turnvereins ſtatt. In raſcher und „ beit er 
Penn der Verein immer größere Reſonanz der geſamten „ 
deutſchen Bevölkerung in nah und fern. 1866 A igg ein Brand 
die geſamte Anlage und Einrichtungen des TV., viele Mit 
kehrten daraufhin dem Verein den Rüden. Die Zurück. 
leibenden ge: in 1 56 55 9 ve Sammlungen und Auf⸗ 
bauarbeit fort. Die Melbourner usſtellungen brachten mit 

hlreichen jungen Deutſchen aus dem Mutterland dem Verein 
tarfen Zuwachs. Tar des Kriegsausbruches konnte der Verein 
Mende nicht IE Deu MINE die AUIE A, unbe 

ünner nicht in tichland als t ige waren, 

2 5 a 105 
wurde das Land für Staatszwecke beſchlagnahmt, der Ver⸗ 
ein verlor zum zweiten Male ſein Heim. nunmehr wieder 
neu anzufangen, vereinigten ſich Mitglieder des Vereins mit dem 
inzwischen roß gewordenen anderen deutſchen Verein T 
der die Tradition und Arbeit des MDV. übernommen hat. 


Kurzberichte 
ee en Jubi ü a eee | 
17. A Is. das 2 iläu, 
Yelem An dort ein großes Fef des 


Aus dieſem Anlaß findet 
Deutſchen Sängerbundes 


Der Verkauf ausländiſcher Blätter und Zeftſchristen it i 


it 
allen rumäniſchen Läden 8 de allen Dt Das 
in erſter Linie gegen die ene 

k deutſchen in Nu m 


Verbot richtet 
und hat den Zweck, de Kuftureinfkuß üe 


nien zu bekämpfen. 


+ 
Der Gemeinderat der deutſchen . Lowte im 
ne 90 — e ee 2 Sante Lene de her 
ekten, den bisherigen Ortsnamen egele Ferdinand 
Ebert, mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. 2 


volksdeutſche Rund funkſendungen 


Sonntag: Deutſchlandſender 15.15: Ein Fiſcherdorſ zwiſchen 
Heide und Moor. 3 


Montag: Breslau 15.10: Perſönlichkeiten an Wendepunkten ber 
Geſchichte. 


Dienstag: Berlin 22.30: Von deutſcher Art und Kunſt. 


Freitag: Breslau 15.10: Deutſche Sagengeſtalben. Jrautfury 
23.30: Alemanniſche Heimat. 


Der Geiſt unſeres volkes 
Von Petrus H. Steigerwald. 


Seit dem Augenblick, da das Wort Germanien aus⸗ 
geſprochen wurde, klingt es über die Grenzen dieſes Volkes 
hinaus und hat in der Menſchheitsgeſchichte nicht r ver: 
geſſen werden können. 3 Jahre hindurch ließ der 
Name Deutſchland die Welt immer wieder neu aufhorchen: 
in Staunen und Ehrfurcht, in Liebe und Dankbarkeit ver⸗ 
nahm man ihn, aber auch in Haß und Neid wurde er oft 
genannt. 

Wir haben in dieſen letzten Jahren das Wort „deutſch“ 
oft gebraucht und zugleich nach ſeinem Sinn ſehr viel ge⸗ 
forſcht, um es nicht ſchal und blutlos werden zu laſſen, denn 
Kraft kann nur ausgehen von einem gefüllten Begriff. Was 
von Tacitus bis zur Gegenwart über Deutſchlands Größe 
und Schönheit geſagt wird, das begeiſtert, beſtärkt und 
mahnt uns in unſerem gegenwärtigen Tun. 

Wie tief und richtig hat Doſtojewſki den beſonde⸗ 
ren Standort Deutſchlands im i Europas vor 
Jahrzehnten ſchon erkannt, wenn er jagt: „Der charakteri⸗ 
ſtiſchſte, weſentlichſte Zug dieſes ſtolzen und beſonderen 
Volkes beſtand ſchon mit dem erſten Augenblick ſeines Auf⸗ 
tretens in der geſchichtlichen Welt darin, daß es ſich nie⸗ 
mals weder in ſeinen Beſtimmungen noch in ſeinen Grund⸗ 
ſätzen, mit der äußerſten weſtlichen europäiſchen Welt hat 
vereinigen wollen. Es proteſtiert gegen dieſe Welt dieſe 
ganzen zweitauſend Jahre hindurch, und wenn es auch ſein 
Wort nicht ausſprach — ſo glaube ich, war es im Herzen 
doch immer überzeugt, daß es noch einmal imſtande ſein 
würde, dieſes Wort zu jagen und mit ihm die Menſchheit 
au führen. 


Was der ruſſi Viſiona ophetiſch kündete, ſchickt 

fih an, pat ariet gn e Nen das an 
uro; m gegen 5 turm gegen á 

de {nd Araber . ar Wenn — e 
5 5 w 3 es q 

keine Siedler und Be mehr ausſchickt, Se wie Karl 


öttlich nennt Giordano Bruno den Geiſt unſe⸗ 
res kes. „Eine Art ungeheuer wolkenhafter Seele mit 
Sternen,“ fo erklärt ihn Viktor Hugo, der dieſer Seele 
nur ſtärkeren Willen wünſcht, mit dem 3 imitande 
wäre, in einem gegebenen Augenblick das ſchengeſchlecht 
zu erheben und zu retten. „ ſeinen großen geiſtigen 
Fähigkeiten und der Höhe der Kultur das auserwählte Volk 
der Erde,“ ſchreibt Charles Dickens, und der Ire 
Mac Hatton erblickt in Deutſchland ſogar das Heim der 
Kultur. „Streicht man aus der Muſik,“ ſo ſagt er in einer 
Rede, „die Namen von Beethoven, Brahms, „Mozart, 
Waamer und Strauß. aus der Philofopbie die Namen von 


Fichte, ling, Kant und Hegel aus der Literair die 


Reif Der Deutſche welche 

l Hg a wandert er mehr ala 
irgend ein Volksstamm. Er liebt das das ihn zum 
Norden weiſt, er ſteigt auf die Gipfel der Die ihm in 
den Süden ialen, er des Nee twalbigen Berge im 

und am dem des Neiches und befährt die 
Ströme, die jem Sinnbild ewigen Jungſeins fmd. Die 
Städte, aber bilden die Zeugniſſe des zwei⸗ 


i 
1 
5 
T 


Weges; 
ſchichte des allen und allezeit ſichtbar 3 
Dort ſteht es, in die Landſchaft Aimeingetrieben aß i 
r Dit, Die Se wäh bar Guide nn 


zuſammengehören, daß nur da, wo das des Glau: 
dens und das Symbol des i ht auftre fen, 
fortwirkendes Leben ch wurde eines ausfiel, da 
Kloſterruine und verfallene 8 daran. 
peite Völker vermag ähnliche er- 
hebende Lobſprüche über ſeine W . 
Phil und feme fi Frömmigkeit ſeine Sprache 
und k aufzuweſſen. „Man kann Deutſchland und ſei 
nem Genius den Ruhm mi machen menj 
5 Leier die mächtigſten, tiefften und brauchbarſten gött⸗ 
lichen Töne entlockt zu h en,“ heißt es dem franzöſi⸗ 
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Zur Enten- und Hühnerjaed 


rauchl. Patronen mit Sinoxidzündung, beste 
Zutaten, p. Stück 20 gr. Metallpatronen mit 
Sinoxidzündung in allen Kalibern, Aufsetzen 


von | Rehkronen u. Geweihen schneeweiss gebleicht, mit Platte von 
3.00 zt an, neueste Suhler Selbstspannergewehre, gutes Material 


mit la Schussleistung von zł 270.— an, Ladematerial, 


genaues 


Einschiessen von Büchsen, sauberes Aufpassen von Zielfernrohren 
und alle Gemehrreparaturen. Einpassen von automat. Ausmer- 
fern an Selbstspannergewehren billigst, Spratt's Fasanenfutter 
u. Hundekuchen feine Angelsportgeräte, Alarmschussapparate 


für Haus, Hof und Garten. 


EUGEN MINKE 


ul. Kantaka 7 Poznan. Tel. 29-22 


RBettvorlagen 
PBettvorlagen 32 
Geppiche 

| Bouclé- TEPPE 


eee 


Nur bis 20. August! 


Alle anderen 
Cuatitäten 
en wir 


| 12°). 


700x500 cm... 
140 % t 


200 & 140 cm. 1 


607 


Grösstes y 


300X200 cm. 


350X250 cm. 


und ältestes Spezial- Geschäft 


Poznań, ul, Woźna 12. 


friedenheit erfüllt : 


Wahre Wirtschaftlichkeit 


Sie sind jahrelang zufrieden!! 


Die OPEL-Wagen verdanken ihre Vorzugsstellung den- 
jenigen Automobilkäufern, die ihre W 
fahren wollen. Sie entscheiden sich für 
OPEL die drei Grundbedingungen für jahrelange Zu- 


en viele Jahre 
EL, weil jeder 


Trotz der billigen Preise — 


nur gute Qualitäten! 
TINSEN- SEPPIA 123 


5300 X 200 cm. 


Azxzminster 
3epPPiche 


300 X 200 cm. 


397 
Velour- TEPPE 


1407 
300 X 200 cm. 


Möbelstoffe 9 „ 


ca. 130 cm breit.. von 2 


Dekorations- 
stoffe 3 Tan 


ca. 130 cm breit ... von 


Besichtigen Sie bitte unsere Ausstellung j 
in der ul. 27 Grudnia 10 


Ausgeglichene Konstruktion 


Ehrlicher Gegenwert 
Interessenten empfehlen wir OPFL-Wagen allerneuesten 
Typs freundlichst besichtigen sowie probieren zu wollen. 


BRZESKIAUTO S.A., Poznań, 


ul, Dąbrowskiego 29. 
Größtes u. ältestes Automobil-Spezialunternehmen Polens 
Modernst eingericht. Reparaturwerkstätten. Großgaragen. 


j 


> 


3 


Vermächtnis der Toten 


Große Auswahl in gebrauchten Wagen, best 
renommierter Fabrikate zu billigsten Preisen 
u. äußerst günstigen Zahlungsbedingungen. 


DANZIG 


Spankörbe 


an Die Jugend. 


NUR. CENTRAL. HOTEL 
DEUTSCHES UNTERNEHMEN 
Pfefferstadt Nr.79 EckeKassub.Markt 


(Beerenkörbe) 


mit u. ohne Papier- 


Wulf Bley: 


Das Jugendbuch vom Weltkrieg 


Dieſes echte Jugendbuch entſtand aus der Gemeinſchafts⸗ 


arbeit dreier Frontſoldaten. Wulf Bley leitete die Arbeit 


e 
A 


Rumänien. 


die Somme, über Flandern und Cambrai. 


und ordnete den Stoff. Er ſchrieb ſelbſt über die Weſtfront und 
Vom Oſten erzählt Martin 


Boch o w. Die 


Marine findet ihren Schilderer in Fritz Otto Buſch und 
Hans Zöberlein ſchreibt über die Verdunſchlacht, über 
Hier wird nun nicht 


Karten und Bildern lebendig dargeſtellt, ſondern auch Einzel— 
berichte, in denen noch das große Erleben fühlbar nachſchwingt, 


Möbel 
von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


einlagen, liefern 
prompt zu Konkur- 
renz; eisen. 
Korbfabrik 


Bracia Wagne 
Rudnik aguer 


J. Baranowski, Suche 
Poznań, Podgórna 13. Tel. 34-71. itin? 1 


Stütze in beſſerem Haus 
halt. Off. mit Gehalts⸗ 
angabe unter 102 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


In Leinen gebunden 10,60 21. 
Vorrätig in der Buchdiele der 


laſſen das Perſönliche und das allgemein Menſchliche aufleuchten. 
Gebt das Buch der Jugend in die Hand, ſie wird es mit glühendem 
Eifer leſen und lernen, daß die höchſte Pflicht und Tugend des 
Menſchen iſt: Dienſt für das Vaterland. 

Kontreadmiral a. D. Lorey in der „Deutſchen Marine 


zeitung“. 


Fenster- 
und Garten- 


Unsere Firma befindet 
sich ab jetzt: 


Gla 


Wo ina 15 (Im Alten Markt) r. Kostrzyiski, 


Postkarten 


Gratulationskarten 


Patenbriefe 
Schreibwaren 


124244 
e 
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Kosmos⸗ Buchhandlung, 


nur das große Geſchehen in klarer, überſichtlicher Form mit vielen 
è 

| 

è 

Poznan, Al. Mariz. Bitjudjkiego 25. 6 
d 


— DD >> un 


| 
| 
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Buchen-Sägeſpäne 


vom Cylinderſchnitt, ſaubere Ware, für induſtrielle und 
Mäucherzwecke geeignet, waggonweiſe zu verkaufen. 


A. Steinke, Wejherowo, Poſtfach 17. 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Gardinen 


Ich biete an: 
Tüllgardinen 
Bunte Voile- 

Gardinen. 


Steppdecken, 
Bett- u. Tisch- 
Wäsche. 


Panan, Stary Rynek 76 (Haus 


Haus 


Mirchiet Nachrichten 


Ev.⸗luth. Kirche (Ogrodowa). Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt. 9% Uhr in Gneſen: Predigt- 
gottesdienſt mit Abendmahl, danach Gemeinde: 
verſammlung. Dr. Hoffmann. 31% Uhr in Tre⸗ 
meſſen: Predigtgottesdienſt, danach Gemeinde⸗ 
verſammlung. Derſelbe. Donnerstag, (geſetzl. 
Feiertag), 10 uhr in Rammthal: Predigt⸗ 
gottesdienſt mit Abendmahl, danach Gemeinde 
verſammlung. Dr. Hoffmann. 


Dekorationskissen 


Oberhette, Unterhetten, Kissen 


1i Centralny Dom Taret 


Sp. 2 O. 0. 
ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Tapeten 
Linoleum: 
Teppicke 
Otchstuche 
Kokosläufer 


ren 
| 
| 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sp. A. 
Poznan, Telefon 28-63. 


Durch die große deutsche Z>itung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg Nr. 19 


Poznan. 
ul. 27 Grudnia 10, I. 
Luxuspapierwaren 
engros. 


— — 


Jaiei Sie im „Bojener Tageblatt” 


4/20 Fiat, Limousine, 
15/75 Fiat, Sport Torp. 88. 
9.45 Fiat, Cabr. fabrıkneu, 4 
6/30 Fiat, Limousine, 4— 
4/12 Opel. 5 4. „ 
10/0 Opel, 4 6- 
Ford, a 4 
6 30 Steyr, ý 4 
28.95 Mercedes, Grand Sport, 4- 


Yw. 


sowie andere - Personenwagen: erstklassiger 
Fabrikate und. Lastwagen bietet als äusserst 
günstige Gelegenheitskäufe an 


S. A., Poznań, 
Brzeskiauto ul. Dabrowskiego 29, 


„ERIK A“ 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 
Kleinschreibmaschine inn? 
neuesten Ausführungen zu haben bei: 


Skóra i Ska 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego 23 


Der Roman einer Weltwende 
um den Kaiſer Diokletian 


Gerhard Bohlmann | | 


„Wenn die ‚Silberne Jungfrau Bohlmanns 
Geſellenarbeit war, ſo hat er mit dem Ver⸗ 
geſſenen Kaiſer“ fein Meiſterſtück vollbracht. 
Gleich ungeheueren Viſionen entſtehen und 
entſchwinden hier in unabläffigem Wechſel 
farbenſprühende Bilder einer verfunkenen Herr- Hi 
lichkeit... Ein Standardwerk der hiſtoriſchen 
Romanliteratur, an wortmaleriſcher Farben⸗ 
praht vielleicht nur noch Flauberts, Salambo⸗ 
vergleichbar.“ - (Die Literatur) 


Bu beziehen durch die Buchdiele der 


Kosmos: Buchhandlung 
Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25 


Original-, Ruberoid‘ 


BUE, billigstes ee smaterial $ 
Seit 40 Jahren in allen Ländern ea bewährt, 
Sturmsicher. Geruchlos. Wetterbeständig. 
Bei grösster Sonnenhitze k ein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber. 

Für jede Dachneigung verwendbar. 

Grosse Isolierfähigkeit gegen Hitze und Kälte, 
„Ruberoid“ erfordert in langen Jahren keine 
Erhaltungsanstriche. 

Ermässigung der Feuerversicherungsprämien, da 

„Ruberoid“ Hartdach ist 
Jede Rolle Original-„Ruberoid‘ 
Innenseite den Stempel „Ruberoid 


Impregnacja Sp. z O. o. 
Ruberoidwerke, 
Bydgoszcz 


r auf der © 


Spezialität: 
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FR. RATAJCZAKA 


AIDAR IHERLEIIARERIETTIDTTRETRADTIDETTEIERDERERDERDSULDDUHAURATETLINADETEADETTENDIRASDANTRHHANGE 


Wroclawska 14 u. 15 


/YCHTER 


Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 


FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE u PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


A 100 


złoty 120 
Luxus-Ausführung 21975 
Die heutigen ZLOTY-PREISE 


sind niedriger als MARK- 
PREISE vor dem Kriege. 


Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, Kleiner Nutzen 


Wir besitzen vier Geschäfte: 


Aberſchriftswort (fett) a 2222 =~ 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 


9 Stellengeſuche pro Wort = == =a = nn 5 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Z N) 
4 Verkäufe » 


vermittelt der Kleinangeigen⸗ 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu telen! 


Vebrauchte 
Motorpflüge 
wie 
Nunpenſchlepper 


Klöppelſpitzen 
ene Stickereien, 
üll 
Große Auswahl, billigt 
H. Rakowska, 
Poznan, Pocztowa 1. 
Großer 
Saifon » Ausverkauf 


zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen 


und Radſchlepper in Mänteln, Anzügen, Hoſen 


für Rohöl- und Spiritus⸗ 
betrieb, modernſte Konſtruk⸗ 
tion, gibt günſtig ab 


Rletterjaden 


nur wie befannt in der 
Firma 


‚ Sandwirtihaftlihe |Konfekcja Meska, 
Zentralgenoſſenſchaft Poznau, Wroclawſka 13. 


Spoldz. z ogr. odp. 
Poznań 


Automobilisten III 


Kauft Autoreifen 
nur bei 


F, Szczepański 


& Synowie 
Poznań, ul. Wielka 17. 
Tel. 3007. 

Alle Marken Anto- 
reifen stets auf Lager. 
Konkurrenzlose 
Preise, 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


Streichbretter 

Anlagen 
Schrauben 
Pilugersatzteile 


zu allen Systemen 


lest 


Woldemar Günter 
Landw. Maschinen, 
§ Bedarfsartikel, 
Oele — Fette 
Poznan, 
jew. Agena b. 
Tel. 52-25, 


Bitte auf Hausnummer 
genau achten. 


Trotz d. billigen Preiſe 
erteilen wir extra 
10% Rabatt. 


Badeartikel 


Bademäntel 
Badekostüme 


Frottöhandtücher 
Frottölaken 


u. S. W. 
empfiehlt in großer 
Auswahl 
Leinenhaus und 
Wäschefabrik 
J. Schubert 
Poznan 
jetzt nur 


Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Gartenmöbel 
gebrauchte, verkauft billig. 
Schmidtke, Swarzedz. 


Schar- 
pflüge 


Original 
Ventzki 


A 


liefert billigst. 


Woldemar Günter 


Landmaschinen und Bedarfs- 
artikel — Oele. und Fette 
Poznan, 
Sew.Mielzyniskiego 6 
Teleton 52-25. 


ie. 


» 


I. ulica Fr. Ratajczaka 


Telefon 


9 26-07. 54-15, 


| 2. ulica Wroctawska 1 
4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


„beila t 
Mit der Sonde 
Au 
dem oster? 
Aes 
* 
endete 3 2 
„yrende * % piia- 
Das fü a pol 1 6 
nts bre, e osten rog 
f: E 
Du, Mee 0 Ct. er 
zuste * atspre 
l 
so # 
35 G 
Billigſte Eßzimmer Marmor 
Bezugsquelle! ſämtl. andere gebrauchte „CARRARA“ 
Bürſten Möbel kauft — verkauft Erzemyſtowa 27 
Wielka 20 Tel. 60-49. 


ze Seilerwaren, 
okosmatten, eigener 
Fabrikation, darum bilfigjt 


empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umkauſch 
von Roßhaar. 


Und denno 

Sp kauft ea 

i er 
nur 


NIS garantierten 
N Mn onfe ervengläfer 
125 rena“ 
und 
„Irena ee 


Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Geschenkartikel 


Alabasterwaren. 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter, 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder. 


Bijouterien, 
5 

s-Klammern, 
Ki er 


Okazyjny Sklad. 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 


Trauringe 


Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Leder ⸗/ 
Kamelhaar⸗, Balata und 
Hanf- 


Treibriemen 
Gummi-, Spiral- u. Hanf- 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 

dichtungen. 
Stopfbuchſenpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle, 
Wagenfette empfiehlt 


SKLADNICA 


Pozn. Spółki sramio 
nej Spółdz. z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 


f Poznan. 
Aleje Mareinkowſtiego 20. 


Bernfshleidung 


Berufskittel 
für i 
Moltereien, 
Bäckereien, 
Fleiſchereien 
und alle 
anderen Berufe 
in allen Größen 
empfiehlt 
J. Schubert 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
Poznan 
jetzt nur 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Telefon 
7 21-71 


% 
N Kaufgesuche 
Ein Eisſchrank 


zu kaufen geſucht. Offerten 


NI 
4 


unter 112 an die Geſchſt. 


dieſer Zeitung. 


Geſucht werden: 
gebrauchte, verzinkte 
Gasrohre 
2“ 1%" und %”. An⸗ 
gebote unter 113 an die 

Geſchſt. dieſer Zeitung. 


FA NI 
A Grundstücke 


Grundſtück 


Drogerie, Photo- und 
blonteiwärengeſch 


alter Beſitz, an zahlungs⸗ 


fähigen Käufer zu ver⸗ 
IT Offert. unt. 119 
d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Verkaufe 


altershalber, fiere 
Exiſtenz mik reichl. In⸗ 
ventar, 47 J. in meiner 
Preis für den billigen 
reis von 8000 zt. An- 
fragen unter 1052 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Wegen Erkrankung ca. 


26 Morgen große private IE 


Landwirtſchaft 
mit voller Ernte u. In⸗ 
ventar zu verkaufen. 
Preis nach Vereinbarung 
Offert. unter 114 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 


FA NJE 
2 


paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſenl — 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehör u. 
Ersatzteile, kauft 
man am preis wer- 
testen bei d. Firma 


Brzeskianto S. A. 


Pozn 
3 29 
Altestesn. grösstes Automobil- 
Speslalunlernehmen Polens 


Stets günstige ge Gelegenheits- 
ur In wenig gebranehten 


v Wagen am Lager J 


Automobil⸗ 
Bahenefiene 
geeignet Milch⸗ 
transportwagen etc. in 
jeder wip 555 ſofort 
lieferbar 
Brzeskiauto sI 
Poznan, 
ul. Dabrowskiego 29 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


ehiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Dorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Telefon 
g 54-25. 


3. ulica Wrocławska ] 


Arbeits- und 


A 
1 Kutſchgeſchirre 


IN 
Hebamme 
Kowalewſka 

Lak owa 14 
erteilt Rat u. Geburtshilfe. 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 

Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10, Front. 


Dachdeckerarbeiten 
ie Schiefer, Ziegel, Pappe 
uſw. 


Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1. 
(Kreuzkirche). 


Umfussonleren! 


Damen- und Herrenhüte 
werden fachmännisch ge 

reinigt, gefärbt, ee 
niert. eueste Fassons 


$Somirnsfi. 
Hutmachermeister. 
Poznań, św. Marcin 27.| 


Albert Stephan 
Poznań 


(Halbdorfitr. am Petriplatz) 

Uhren, Gold- und Silberwaren 

(Trauringe), Standuhren, 

Stoppuhren. Wächteruhren 
und paſſende dene 
artikel j 


Die ersten 
Herbstmoden 


Beyers Mode 


für Alle z 1.75 
‚ Neue Moden i 
Modenschau i 


und vielen anderen 
Modezeitsehriften 
Za erhalten in der 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznan, 
M. Marsz. Pitsudskiego 25 
nach auswärts mit 
, 50 zł Portozuschlag. 


die polnische Meinung 


as „„Nationaldemokratiihe Warſchauer 
BE“ veröffentlicht einen Artikel, in dem 
ia n Stellung genommen wird, daß Polen 

Ndig ſein Augenmerk auf finanzielle 
büilfe von außen richtet. Unausgeſetzt fei 
l ha uns Sehnſucht nach fremdem Kapital vor: 

denden. Die Urſache ſei klar: Uebervölkerung 
K Landes, zu geringes Einkommen je Ein- 
yo Mer, rieſiger Bevölkerungszuwachs, keine 
iti sſichten auf Auswanderung. Neue Wert- 
A Ben, aljo neues Kapital, ſeien notwendig. 
m Lande fei kein Kapital vorhanden, aljo 
üſſe es aus dem Auslande kammen. Leider 
5 die Invaſion ausländiſchen Kapitals 
} Aalgehört. Von den in Frage kommenden 
1 10 ndern England, Frankreich, Belgien, Hol⸗ 
tend. Schweiz, Schweden und Amerika 
ne Polen nur auf England, Frankreich 
tend Amerika rechnen. Dieſe drei Länder leg⸗ 
Ta aber gegenwärtig wenig Luſt an den 
d g, ihre Kapitalien an die Weichſel zu ſen⸗ 
den. England finanziere ſeine Kolonien, 
Trankreich dränge ſich bei der gegenwärtigen 
f ratur der Freundſchaftsbeziehungen 
‚folge Zyrardöw und des Warſchauer Clet- 
Anitätswerkes) auch nicht allzu ſehr, und 
merika habe vor Europa Furcht. 


dee Dies ift aber alles nicht jo tragiſch und 

gefährlich.“ ſchreibt das Blatt. „Wenn wir 
A er, der Fahne der Großmacht 
agel, dürfen wir nicht übelnehmen, daß wir 
au die eigenen Kräfte angewieſen find. In 
tejer Beziehung muß man ein bißchen 
reiſtigkeit und Ambition beſitzen. i 


Daß uns kein Zufluß fremden Kapitals 
bebt, bedeutet nicht, daß wir den gegenwär⸗ 
derm Stand als entſprechend anſehen. Erfor⸗ 
i Midh ift nicht nur die Einſtellung der finan⸗ 
ir en Intervention des Auslandes auf une 
. Markt, ſondern auch die Vernichtung 
di Beſeitigung aller derjenigen Pumpen, 
ne das Blut 5 5 wirtſchaftlichen Organis⸗ 
ey. den Zloty, ins Ausland ab- 
| Br n. Unſer Wirtſchaftsſyſtem ift an ſich 
n ausnehmend ſchwach, die ſaugende Tä- 
t dieſer Pumpen verſchlechtert aber den 
nd .Wir wollen nicht nur keine 
fo Polens durch fremdes Kapital, 
ndern ſehen auch die Notwendigkeit für 
Liquidierung aller Ein⸗ 
denn Pole . er hen 
plen dort, wo fie bisher vor en 
und am Werk find. 
Jahr igt em Blick in das Statiſtiſche 
42 uch und . 4 ed Sagen 
Uhſchnittes, um ſich klar zu werden, moht 
* ſteuern. Nehmen wir die Aktiengeſell⸗ 
J Von 1929 bis 1933, während welcher 


jede te Akti llſchaft löſt 
Wurde, ift Das pal, Uber has bie Apfel 
En rſiebzeh 1 Mil 85 glatt 
N n ionen = 
rückgegangen. In derſelben Zeit ift die Zahl 
der Geſellſchaften mit ausländiſchem Kapital 
von 363 auf 466, alfo um über 28%, geſtie⸗ 


gen. Gleichzeitig hat die Teilnahme des Aus- 
landskapitals an dieſen Geſellſchaften von 
33,3 auf 4,2% zugenommen. ofi 

„Kohle, Erggruben, Petroleum, unſere na- 
türlichen Reichtümer, viele Zentren des Ged- 
und Warenumfahes, Unternehmen der öffent- 
55 Gemeinnützigkeit ſind in fremden z 
eine Hand 
ihre Elemente 


+> 


ben, wenn wir nicht dem wankelmütigen 
Schickſal unterliegen wollen.“ 
* 


Ueber die Einstellung der Sa⸗ 
nacja zur Bevölkerung ſchreibt der „War⸗ 
ſzawſki Dziennik Narodowy“, der 
Nachfolger der „Gazeta Warſzawſka“, das 
Spitzenorgan der Nationaldemokraten: 

„Neu ſind nur die Methoden ihrer politi⸗ 
ſchen Tätigkeit. Doch reichen dieſe Methoden 
ohne entſprechenden Inhalt nicht aus, um die 
Entwicklung des Staates und der Bevölke⸗ 
rung unter den gegenwärtigen neuen Bedin⸗ 
gungen leiten zu können. Wir geben zu, daß 
man ſich eine Zeitlang an der Macht halten 
kann, daß man eine Zeitlang die neue Staat⸗ 
lichkeit ſteuern kann. Doch wenn bei der Lei⸗ 
tung des Staates derartige Methoden ange⸗ 
wandt werden, wie wir fie heute ſehen, 
die von der Erwägung ausgehen, daß 
der Bürger von Natur ſchlecht und ſündhaft 
ift, und die auf der materiellen Kraft als ent- 


Poſener Tageblatt 


ſcheidendem Faktor, ſowie auf dem Gefühl 
des Schreckens als entſcheidendem ſozialen 
Gefühl beruhen, dann kann keine Rede von 
einer konſtruktiven Innenpolitik ſein. Derar⸗ 
tige Methoden desorganiſieren nämlich die 
Bevölkerung, ziehen die ji) ten Elemente 
an die Oberfläche und verw In die Nation 
aus einem organiſchen Gefüge in ein mechani⸗ 
ihes Gefüge von einzelnen .. 


Man kann auch ſo verfahren, man kann 
mit mechaniſchen Mitteln regieren, doch kann 
man dieſen Regierungen nicht Beſtändigkeit 
garantieren, und man kann — was ſchlimmer 
it — die Nation nicht erziehen und dadurch 
ihren Beſtand und ihre Entwicklung auf tat⸗ 
ſächlichen moraliſchen und ſozialen Werten 
aufbauen, alſo ihr die Ausdehnung und 
Macht ſichern, die den Nationen nur zuteil 
werden, wenn ſie durch innere Verbunden⸗ 
heit zuſammengeſchloſſen ſind und den wahren 
Lebensinhalt aus ſich ſelber heraus und nicht 
aus äußerem Zwang ſchöpfen.“ 


Für Arbeit und Sparjamkeit 


Der Inhalt der neuen franzöſiſchen Notverordnungen 


Paris, 9. Auguſt. Die 83 neuen Notverorde 
nungen, von denen am Freitag zunächſt 41 vers 
öffentlicht wurden, bilden die Ergänzung der 
Verordnungen vom 17. Juli. Durch die dama⸗ 
lige Verordnungsſerie hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung das Gleichgewicht des Haushalts wie⸗ 
derherzuſtellen verſucht und die Währung vor 
weiteren Angriffen geſchützt. Die neue Serie 
der Notneror panot iſt dazu beſtimmt, eine 
Belebung des Wirtſchaftslebens zu bringen und 
die Lebenshaltungskoſten zu ſenken. Auf dieſe 
Weiſe ſoll ein Ausgleich für die von der Be⸗ 
völkerung verlangten Opfer und Laſten herge⸗ 
ſtellt werden. 


Die * Pe rar zur Belebung der Wirt- 
ſchaft, wie fie die neuen Notverordnungen 
vorſehen, richten ſich zunächſt gegen die Ar⸗ 

beitsloſigkeit. 

So wird z. B. die Friſt für die Durchführung 

des Programms großer öffentlicher Arbeiten 

verkürzt. Ferner iſt die Inangriffnahme wei⸗ 
terer es r Arbeiten in ganz Frankreich 
vorgeſehen: Beſonders Straßenbauten, Arbei- 
ten Str Beſeitigung gefährlicher Kreuzungen 
von Straßen mit Eiſenbahnkörpern und Arbei⸗ 
ten zur Verhindern von Flußüberſchwem⸗ 
mungen. Für dieſe Maßnahmen ſtellen die Ver⸗ 
ordnungen zunächſt eine Milliarde Franken zur 

Verfügung. 

Eine der Verordnungen verfügt die Ein⸗ 
ſetzung eines zentralen Ausſchuſſes zum Kampf 
ge die Arbeitsloſigkeit, der u. a. die Auf⸗ 
ge e hat, die Beſchäftigung ausländiſcher Ar- 

iter und Handwerker zu kontrollieren und zu 
begrenzen. 

Eine andere Verordnung betrifft Maßnahmen 
um der Sparer, und zwar einen Schutz 
er Bevölkerung vor zweifelhaften Anterneh⸗ 
mungen. 

Auf dem Gebiet der Handelspolitik bringen 
die neuen Verordnungen den Ausfuhrfirmen 
verſchiedene Erleichterungen, dagegen werden 
28 Induſtrie⸗Einfuhrkontingente 

Die Verordnung, die ſich mit Maßnahmen für 
Preisſenkung befaßt, betrifft hauptſächlich die 
lung des Fleiſchmarktes. Die Lage der 

Landwirtſchaft ſoll verbeſſert und der Klein⸗ 

handelspreis geſenkt werden. Die Präfekten 

werden ermächtigt, Kleinhandelshöchſtpreiſe für 

Fleiſch feſtzuſetzen. 

Die Gewinne ae: Firmen, die für die 
öffentliche Verwaltung arbeiten oder liefern, 
werden mit einer vorübergehenden Sonderſteuer 
bel Eine weitere Verordnung lieni vor, 
daß die 10prozentige Kürzung der ſtaatlichen 
üge in ſſen Fällen gemildert werden 
kann, ſo z. B. für über 65 Jahre alte Rentner 
mit weniger als 10000 Franken Einkommen. 


Ferner wird angekündigt, daß die Regierung 
Ende des Monats daran gehen wird, um be- 
ſondere Verwaltungsorganiſation auszuarbeiten 
und mißbräuchliche oder unnötige Ausgaben zu 
unterdrücken. 


Ialieniſche Irridenta in 
der Schweiz 


Verhaftungen im Teſſin 
Bellinzona, 9. Auguſt. Die Leiter des Teſſiner 
Wochenblattes „Adula“ Emilio Colombi und 
Fräulein Vontempi ſind unter der Anſchuldigung 
des Landesverrats und der Spionage verhaftet 
worden. Die Schweizer Bundesbehörden 
ihnen irredentiſtiſche Beſtrebungen vor. 


Jones noch nicht gefunden 
Schanghai, 8. Auguft. Einer aus Peiping hier 
eingetroffenen Meldung zufolge haben die Ban⸗ 
diten, die den engliſchen Journaliſten Jones 
entführt haben, ihren Gefangenen in der N 
der Grenze von Tſchachar und Dſchehol an eine 
größere Banditengruppe übergeben, die die Löſe⸗ 
geldforderung auf 100 000 Dollars erhöht hat. 
Hierdurch und infolge des ſtändigen Standort⸗ 
wechſels der Banditen ſind die 1 ae der 
Behörden um die Befreiung von Jones aufs 
äußerſte erſchwert. 


Däniſche Banern verhandeln 
mit dem Reichstag 


Kopenhagen, 9. Auguſt. Eine Aborting des 
Verbandes der Landwirte hat am Donnerstag 
mit den Vorſtänden der vier großen Parteien 
des Reichstages verhandelt. Zur Erörterung 
ſtanden die Forderungen der Landwiriſchaft. 


die kürzlich bei der Bauerndemonſtration von 


abgeſchafft. | 


l 
| 


40 000 Bauern vor dem Schloß in Kopenyagen 
in beinahe ultimativer Form vorgebracht wor⸗ 
den find, Wie verlautet, haben die Beſprechun⸗ 
gen einen durchaus ruhigen und ſachlichen Ver⸗ 
lauf genommen. Die Vertreter der Londwirt: 
ftellten eine Reihe von Fragen, deren Beante 
wortung von den Parteien für ſpäter in Ans 
ſicht geſtellt wurde. Nach Vorliegen dieſer Ant⸗ 
worten ſoll der Verband der Landwirte dar⸗ 
über entſcheiden, ob die Stellungnahme der 
politiſchen Parteien eine Grundlage für wei⸗ 
tere Verhandlungen bilden ſoll, oder ob dann 
die bereits mehrfach angekündigten Maßnah⸗ 
men zur Durchführung der Forderungen der 
Landwirte ergriffen werden ſollen. 


* 


Amerikaniſche Nolſtandsarbeiler 
wollen ſtreiken 


New Pork, 9. Auguſt. Die bei den od: 
ſtandsarbeiten in New Pork beſchäft'g⸗ 
ien Arbeiter haben für Freitag Generaiſtreik 
angekündigt, und zwar aus Proteſt gegen den 
von der Regierung feſtgeſetzten Monatsſohn von 
93,50 Dollar. Die Notſtandsarbeiten, mit denen 
die Arbeiter beſchäftigt ſind, fallen unter das 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Bunvestonie- 
rung. Etwa 100 000 Arbeiter werden hiervon 
erfaßt. 

Die Vertreter der meiſten Bauarbeſterge⸗ 
werkſchaften in New York haben fý mit den 
Notſtandsarbeitern ſolidariſch erklärt und be- 
ſchloſſen, den Streik zu unterſtützen. 

Auf Grund dieſer Tatſachen hat noch am 
Donnerstag der Leiter des New Porter Büros 
der Arbeitsbeſchaffungsbehörde, Generat Johna 
ſton, ſich im Rundfunk in einer Anſprache an 
Ne organiſterte Arbeiterſchaft gewandt, om den 
Streik zu verhüten. Johnſton ermahnte die Ar⸗ 
beiterſchaft dringend, von ihrem Streilvor gaben 
abzulaſſen, da ſonſt die etwa 1½ Millionen 
Hilfsloſen hungrigen Familienmitgliader der 
Arbeiter mitleiden müßten. 


abeſſinien Kauft au polen 
Uniformen 


Warſchau, 9. Auguſt. In Lodz it eine Ab⸗ 
ordnung abeſſiniſcher Kaufleute eingetroffen, die 
größere Mengen fertiger Uniformen zur Aus⸗ 
ſtattung der abeſſiniſchen Armee angekauft haben. 
Weitere Abſchlüſſe ſollen demnächſt in Ausſicht 
genommen fein. 


Judenfeindliche Kundgebungen 
in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 9. Auguft. In den Städten Ober⸗ 
ſchleſtens finden dauernd Kundgebungen gegen 
die Juden ſtatt. In der Nacht zum Donners⸗ 
tag wurden in Königshütte zahlreiche Schan⸗ 
fenſter jüdiſcher Geſchäfte, Mauern, Bretter⸗ 
zänne und Maſten der Licht⸗ und Telegraphen⸗ 
leitungen mit Aufrufen gegen die Juden be⸗ 
klebt, die Polizei konnte eine Klebekolonne von 
ſieben Perſonen, die polniſchen Organifa⸗ 
tionen angehören, feſtnehmen. In Kartowitz 
wurden am Donnerstag wiederum auf den 
Straßen und in den Wohnungen Flugblä“ der 
verteilt, in denen zum Boykott der jid ſchen 
Geſchäftsleute aufgefordert wird. 


ungeheure Verluſle 


an Menjärenletren 


Ueber 100000 Perſonen in den Fluten des 
Jangiſe ertrunken — 14 Millionen Obdachlose 
eheuren Bers 


Menſchen 8 g A 
mindeſtens 14 Milli l 
Die Ueber über 100 000 
en ne ſih ma verwüſte, Der Sad» 
ſchaden , ; 8 
gen auf rund % Millarde chinefticher 
wa ; ; 


— 


Jagd in Flanderns Himmel 


Die 16 Rampfmonate 
des Jagoͤgeſchwaders „Frhr. v. Richthofen“ No. 1 


riskanten Angriffen. 


Leutnant Loewenhardt, der bis dahin 8 Feſſelballons desen 
ſchoſſen hat, einen Bericht über ſeine Erfahrungen bei dieſen 


„Bei Feſſeballonangriffen an der engliſchen Front. if 
Abwehr von der Erde aus durch M. G. und Flats ſehr ſtark. 
Die Ballons werden ſehr ſchnell eing 


gen, jo daß man oft | verbrannt 


An der alten Römerſtraße noch Amiens, ſechs Kilo- 
meter nur hinter der vorderſten Front, findet man ein 
freies Feld, und wenn man da ig Stunden 
t | buddelt, dann könnte es jo ausſehen als ob. 
Nachdem Richthofen am 2. April ſeinen 75. Gegner 
hat, genügen eini 


Tage Regen, um das freie 


e eee e e bis auf 300 Meter heruntergehe i i 
uf gehen muß. Angriffe auf engli- | Feld bei Harbonnieres zu uddeln umd vom 6. 4. ab 
e "Bodeniga fhe Ballons bei bewölktem Himmel können ſchwierig wers | flie Fe roten Dreidecker morgens nach Harbonnieres, 
jetzigen Oberſtleuknants. den, da man leicht von feindlichen Einſitzern überraſcht wer⸗ 1 — ſich hier zum Feindflug ab und fliegen abends wieder 
(14. Fortſetzung) Nachdruck verboten) den kann. Bei klarem Wetter muß man hinter unferer Front | zum atz Lechele zurück Auf dieſe Weiſe find fie nahe 
1 in größter Höhe bleiben (bis 3000 Meter) und warten, bis | der nterie und können im Handumdrehen 
aer dos wor ker it gate Sr gehen. Kämpfen, effen, |. tein feindlicher Flieger mehr in der Nähe des Ballons ift. | bei ihr wenn Not am Mamm it, 
ſchlafen, das war der triebhafte reiklang, der fein Leben | Der Angriff ift dann auf dem kürzeſten Wege und mit höch⸗ Das Geschwader weiht den n Gef enter 
In der Front a te. Wer von ihm jagte, daß er ein | fter Geſchwindigkeit durchzuführen. Nur aus naher Entfer⸗ am erſten bei erſten Ste n - 
Raubtier herrlichſter Klaſſe fei, gebrauchte zwar einen etwas mung (von 50 Metern) ſchießen und jo oft den Angriff wie⸗ üflen ein . der 76. der K Start A 
Üterariſchen Vergleich, aber in einem gewiſſen edelſten | derholen, bis der Ballon brennt. Beim Rückflug durch dau⸗ Nr r eee e, Lef 
Sinne traf das zu. Nur in dieſer Weiſe innerlich und äußer⸗ s Kurven je nach Stärke des feindlichen Flaffeners |. Das Große Hauptquartier ift beinahe außeerſtunde, die. 
lich geformte Männer, ohne Nerven, ohne Sentimentalität, | die Front ſchnell zu erreichen ſuchen. Günftigfte Zeit: mor- ſem Tempo in gebührender e zu folgen; am Tage des 
tonnten in einem ſolchen übermenſchlichen Ausmaße Führer | gens und abends. Am 1. Angriffstag waren zwei engliſche [ 76. Abſchuſſes ommt ein Funkſpruch an den Nittmeiſter: 
gleichgeformter Männer ſein. Ballons hoch, die abgeſchoſſen wurden. Seitdem wurden von „Seine Mafeſtät der Kaifer und ee haben geruht, 
28. 3. holt er ſich feinen 74. und der Leutnant Udet | der II. Armee keine feindlichen Feſſelballons geſichtet.“ Ihnen anläßlich des 70. von Ihnen choſſenen feind. 
femen 23. Am 1. April ift wieder klares Wetter. Die englischen lichen Flugzeuges den Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit 
ür den Kommandeur ift wieder ein Abſchnitt zu Ende. | Flieger, die in ihrer Sprache und ihrer Anſchauung das⸗ Krone und tern zu verleihen. Es iſt mir wiederum 
RA r Kommandierende General der Luftſtreitkräfte ſchickt | felbe Wort, wie das altpreußiſche „Ran“ ebenfalls beſitzen, eine her rende, Ihren zu dieſer hohen und ſeltenen 
einen Funkſpruch: ſind bei klarem Wetter niemals auf ihren Flugplätzen ge⸗ f meine Glückwünſche ausſprechen zu können. 
„Dem Vater des Riktmeiſters Freiherr v. Richthofen | blieben. Tragen Sie fie als ein eichen der allerhöchſten Aner⸗ 


habe ich meinen und der f 
100. Luftſieg der beiden Bri 
mant Udet und Loewenhardt, die 


Luftſtreitkräfte Glückwunſch zum 
chneller Folge und 


Es jei denn, daß ein Gewitterſturm wie der am 
1 Den Leut. 21. März fie zurückgeſchleudert hätte. 
in Am erſten Tage des neuen Monats ſchießt das Ge⸗ 


kenn 


für Ihre in drei K bewährte, von 
g getrönte agende Flieger ⸗ 
tätigkeit . e Ihres Königs für das, was Sie 
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vorbildlichem Tatendrang die Zahl ihrer Siege ſtändig 
erhöhen, ſpreche ich meine herzlichſte Anerkennung aus. 
Der 27. März war wieder ein ſtolzer Tag für das Jagdge⸗ 
ſchwader 1.“ 
Das miſerable Wetter am Monatsende verſchafft ſämt⸗ 
lichen Truppen eine Ruhepauſe. Der Geſchwaderadjutant 
klann den Tätigkeitsbericht für den ganzen Monat gemütlich 
abfaſſen. In dieſem Tätigkeitsbericht für März gibt der 


ſchwader 5 Engländer ab. Und dann gefällt es dem Kom⸗ 
mandeur in Lechelle überhaupt nicht mehr. Er will der In⸗ 
fanterie nach, die ſchon am weſtlichen Rand des ehemaligen 
Sommeſchlachtfeldes angekommen iſt. Flugplätze gibt es 
aber in dieſer verfluchten und verwunſchenen Trichterwüſte 
wenig. Der Rittmeiſter weiß das. Er meint, daß dann eben 
irgendwo ein Gefechtslandeplatz hergezaubert werden müſſe. 
Es iſt ihm egal wie. Und es wird gezaubert. 


in den N Kämpfen der beiden letzten Wochen 
an der hres Geſchwaders als G r deut- 
ſcher Luftmacht geleiſtet haben. 
Der Kommandierende Generel der Luftſtreitkräfte.“ 
Am nächſten Tage, dem 7. April, zwiſchen halb zwölf 
und zwölf mi ſchreibt der Rittmeiſter feine Ab Tup- 
liſte weiter: N. 77 und Nr 78. 
Am 8. April aber erſtarrt die Front. 


Poſener Tageblatt 


Autorennen quer durch Afrika 


Die ſchwerſte Mokorſportkonkurrenz unſerer Zeit 


Im Herbſt kommenden Jahres wird die ge⸗ 
ſamte Sportwelt für Wochen durch eine einzig 
daſtehende motorſportliche Veranſtaltung in 
Spannung und Aufregung verſetzt werden. Um 
dieſe Zeit ſtarten in Algier die Maſchinen zu 
dem großen 

Nonſtop⸗Rennen quer durch Afrika, 

das an der nordafrikaniſchen Küſte ſeinen Aus⸗ 
gang nimmt und quer durch die glühendheiße 
Sahara, durch die a Steppen und 
das überaus gefährliche Kongoſumpfgebiet nach 
Johannisburg in Südafrika führt. In den 
Räumen des Komitees der „Africa Transconti⸗ 
nental Race“ arbeitet der techniſche Stab Tag 
und Nacht an der techniſchen Organiſation dieſes 
überaus ſchwierigen und gefährlichen Rennens, 
das eine einzig daſtehende Zerreißprobe für die 
Menſchen und Maſchinen darſtellt, die ſich an 
dieſer Veranſtaltung beteiligen. Mächtige Kar⸗ 
tenblätter des ſchwarzen Kontinents liegen auf 
den großen Tiſchen ausgebreitet, überſät mit 
farbigen Nadelköpfen. Die weißen zeigen den 
13 300 Kilometer langen Weg, den die Fahrer 
zu nehmen haben. Die bunten Glasnadeln mar⸗ 
kieren die Stellen, wo für die Fahrer Lebens⸗ 
mittellager, Reſerveteilmagazine, Tankſtellen, 
für die Nachrichtenübermittlung Telephon⸗ und 
Radioſtationen errichtet werden müſſen, die der 
Welt täglich einen umfaſſenden Bericht über den 
Stand dieſer Konkurrenz geben werden. Bisher 
unbekannt geweſene Militärſtationen und Ort⸗ 
ſchaften . werden im Herbſt 1936 
in aller Welt genannt werden. 

Dem glücklichen Sieger winken 130 000 Schil⸗ 
ling Siegesprämie. Nicht viel geringer ſind 
die Preiſe für die Zweiten und Dritten, und 
ſelbſt die, die ſpäter am Endziel ankommen, mer- 
den reichlichen vash finden. Diefe Summen find 
geeignet, bei vielen im erſten Augenblick die 
Strapazen vergeſſen zu laſſen, die der Teilneh⸗ 
mer harren. Ueber 10 000 Kilometer geht es 
durch wildes, ungepflegtes Land. Nur mit Hilfe 
eines Kompaſſes werden die Fahrer den rich⸗ 
tigen Kurs einhalten können. 

Wehe den Unglüdlichen, deren Maſchinen 

in der Gluthitze der Sahara oder in den 

ſumpfigen Gegenden des Kongogebietes 
einen nicht reparierbaren Defekt erleiden! 

Sie ſind unrettbar dem Tode preisgegeben, wenn 
die nächſte Montageſtation einige fünfzig Kilo⸗ 
meter von ihnen entfernt iſt. Aber nicht nur 
die Maſchinen ſind in großer Gefahr, ſondern 
auch die Fahrer. Neben der großen, ſtändigen 
Hitze umlauern den menſchlichen Organismus 
allerlei todbringende Gefahren, wie die Malaria, 
das gelbe Fieber, die Sandfliegenkrankheit und 
die gefürchtete Schlafkrankheit. Zum Schutz 
gegen Ueberfälle dürfen die Fahrer ein Gewehr 
und 250 Schuß Munition mitführen. 

Dieſe Veranſtaltung dient nicht allein 

ſportlichen Zwecken; fie jol in erſter 

Linie den Beweis erbringen, daß es 

heute bereits Motorfahrzeuge gibt, die 

ſich durch die ſtraßenloſen Nieſengebiete 

Afrikas, Südamerikas und Aſiens einen 

Weg bahnen können. 

Den Fabriken, deren Wagen in dieſem Rennen 
ſiegreich abſchneiden, winken neue große Abſatz⸗ 
gebiete. Zwei Wagentypen werden in dem 
Rennen vertreten ſein: Ipee konſtruierte 
Wüſtenwagen mit mächtigen Sandballonreifen, 
die das Einſinken im heißen Wüſtenſand ver⸗ 
hindern ſollen, und Raupenbandwagen. Vor 
wenigen Tagen ſind die erſten Afrikakonſtruk⸗ 
tionen der Fordwerke in Algier an Land ge⸗ 
gangen, um mit dem Training, das in dieſem 
Fulle Monate in Anſpruch nimmt, beginnen zu 
können. 

Die bei dem „Africa Transcontinental Race“ 
erzielten Erfahrungen und Beobachtungen kom⸗ 
en noch einem anderen gigantiſchen Projekt 
zugute, deſſen Teilverwirklichung nicht mehr 
lange auf ſich warten läßt. Der mit Geldmit⸗ 
teln reichlich ausgeſtattete Autoklub von London 


ie die engliſche „Touriſt Aſſociation“ planen 
en 


Bau zweier transkontinentaler Straßenzüge, 


von denen einer von London aus über Stambul 
und Kairo nach Südafrika führen ſoll. Seine 
Länge wird rund 18 000 Kilometer betragen. 
Die zweite Straße ſoll vom Nordkap über 
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Serbien, Bul- 
garien, die Türkei, Aegypten nach Kapſtadt 
führen. Ihre Länge wird mit 22 000 Kilometer 
angegeben. In wenigen Wochen werden die 
Vertreter der oben genannten Länder in Buda⸗ 
peſt an einem Kongreß teilnehmen, auf dem die 
Einzelheiten des Projektes beſprochen werden. 
Bis zur türkiſchen Grenze bereitet die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Projektes keine großen Schwierig⸗ 
keiten, weil die beſrehenden Straßenzüge für 
den Motorverkehr geeignet ſind. In der Türkei 
allerdings müſſen neue Straßen angelegt wer⸗ 
den, weil man auf den beſtehenden nur bei 
Schönwetter fahren kann. Fällt Regen, ſo ver⸗ 


ſinken die Wagen auf den türkiſchen Landſtraßen 
bis zu den Achſen im Kot. Von Damaskus ſoll 
eine Abzweigung nach Perſien und Indien er⸗ 
richtet werden. Der Bau dieſer Straßenzüge 
würde ſich auf einige hundert Millionen Schil⸗ 
ling ſtellen, welche Summe auf die einzelnen 


Durchzugsſtaaten nach einem beſtimmten Schlüſſel 


aufgeteilt werden würde. 

Aber neben dieſen Projekten will man in der 
nächſten Zeit eine Reihe kleinerer verwirklichen. 
Da handelt es ſich um den Ausbau von guten 
Straßenzügen, die von Europa nach Nordafrika 
führen und die wichtigſten Zentren der nord- 
afrikaniſchen Küſte miteinander verbinden ſollen. 
Dieſe Straßenzüge würden in Kairo ihr vor⸗ 
läufiges Ende ene Wie die Sache heute ſteht, 
ſo dürfte die Hauptader dieſes Straßenzuges 
über Italien verlaufen, nachdem dieſes Land 
gegenüber dem ſpaniſchen Durchzug den modern⸗ 
ſten Straßenorganiſationsdienſt beſitzt, was für 
einen reibungsloſen Verkehr von größter Wich⸗ 
tigkeit ift. ; 

Dieſe gigantiſchen Projekte können aber nur 
dann in allen Einzelheiten verwirklicht werden, 
wenn die Verkehrsgeſetze der einzelnen Länder 
eine Vereinheitlichung erfahren. 

R. Peterca⸗ Ferrari. 


Verwahrloſte Jugend in Somjetrußland 


Einführung der Todesſtrafe für Kinder 


Die Sowjetregierung hat ein neues Dekret 
erlaſſen, das die Verwahrloſung und Auf⸗ 
ſichtsloſigkeit der Kinder endgültig beenden 
fol. Bekanntlich ift in Rußland nunmehr auch 
die Todesſtrafe für Kinder von 12 Jah” 
ren an eingeführt worden. Im Zuſammenhang 
damit iſt folgende Schilderung intereſſant, die 
die „Deutſche Zentralzeitung“ unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Petja“ veröffentlicht: 


Petja iſt der Sohn von „Kulaken“, die in 


den Norden verſchickt worden ſind. Da er zu den 
bolſchewiſtiſchen Pionieren (einer Jugendorga⸗ 
niſation) gehalten hat, ſo wünſcht er nicht, den 
Eltern, mit denen er deswegen Mißhelligkeiten 
gehabt, zu folgen und verſchwindet, bis ſich der 
Gefangenentransport genügend weit entfernt 
hat. Dann aber ſchämt er ſich, ſeine früheren 
Verbindungen aufzunehmen, und ſchließt ſich den 
„Beſpriſornjs“, den Verwahrloſten, an. Dieſe 
„bilden eine Art eigner kleiner Gemeinſchaft“. 
Sie nehmen ihn auf, er lernt, ſich Eſſen „ver⸗ 
ſchaffen“, übernachtet wie ſie, wird Mitglied 
einer der jugendlichen Räuberbanden. Das 
dauert zwei bis drei Monate. Dann meldet er 
ſich freiwillig bei der Miliz, berichtet über die 
Taten ſeiner Bande, zählt ihre Mitglieder auf 
und führt ſo deren „Liquidation“ herbei. Das 
Anfinnen, in ein Kinderheim zu gehen, weiſt er 
ab und verlangt Arbeit „beim mechaniſchen 
Werk“. Das wird von der Miliz abgelehnt, 
dieſe ihre Stellungnahme wird jedoch vom Autor 
des Artikels im Namen der Partei als „ſeelen⸗ 
loſes, bürokratiſches Verhalten zum Menſchen“ 
verurteilt. Der Knabe fährt nun auf Eiſen⸗ 
bahnpuffern zwiſchen Moskau, Leningrad und 
ſeinem Wohnort hin und her, hungert, bettelt 
monatelang. Sein Standquartier wird der 
Bahnhof, wo man ihn duldet, ja zu kleinen 
Dienſtleiſtungen heranzieht. Dann trifft er auf 
dem Bahnhof mit einer Gruppe bolſchewiſtiſcher 
Arbeiter zuſammen. Auf Initiative des darun⸗ 
ter ſich befindlichen Parteiſekretärs wird „Petja“ 
nach halbjähriger Obdachloſigkeit von den Ar⸗ 
beitern aufgenommen, aus vereinten Kräften 
mit Kleidern, Bleiſtift, Spiegel, Kamm, auch 
einem Zigarettenetui verſehen und dem Ziel 
ſeiner Sehnſucht, dem „mechaniſchen Werk“ zu⸗ 


geführt, wo er fih zu einem vorzüglichen Schloſ⸗ 


ſer entwickelt und ſich aufs techniſche Studium 
vorbereitet. 


Aber die ruſſiſche Wirklichkeit entbehrt der 
ſentimentalen Züge, die ihr in dieſer Darſtel⸗ 
lung verliehen werden. Nicht zu brauchbaren 
Schloſſern uſw. werden die umherſtreifenden 
heimatloſen Kinder, ſondern ſie gehen durch 
Hunger, Seuchen und Schmutz elend zugrunde. 
Wo es nicht ſchnell genug geht, hilft die Sow⸗ 


jetregierung in völlig unſentimentaler Weiſe 


nach. Vor wenigen Wochen iſt die Beſtimmung 
erlaſſen worden, gegen jugendliche Verbrecher 
mit der ganzen Strenge des Geſetzes vorzu⸗ 
gehen. Unverbeſſerliche Rezividiſten können in 
Rußland auch bei geringem Anlaß zum Tode 
verurteilt werden. pz. 


Ausſchußlagung 
der ölumeniſchen Bewegung 


Kopenhagen, 7. Auguſt. In Hindegaul 
(Dänemark) fand heute die Tagung des Fort⸗ 
ſetzungsausſchuſſes der ökumeniſchen Bewegung 
für Glauben und Kirchenverfaſſung ihren Ab⸗ 
ſchluß, die unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs 
von Port (England) vom 4. bis 7. Auguſt 
ſtattfand. Dieſe ökumeniſche Tagung der ſog. 
„Lauſanner Bewegung“ hat ſich insbeſondere 
den Fragen des geiſtlichen Amtes und der Sa⸗ 
kramente gewidmet. An der Tagung nehmen 
u. a. der Leiter des kirchlichen Außenamtes der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche, Biſchof 
Heckel, und Oberkirchenrat Dr. Krum- 
macher teil. 3 


* 

Die ökumeniſche Bewegung für Glauben und 
Kirchenverfaſſung iſt in der Oeffentlichkeit ſeit 
der Weltkonferenz von 1927 als „Lauſanner 
Bewegung“ bekannt geworden. Sie umfaßt 
alle nichtrömiſchen chriſtlichen Kirchen verſchie⸗ 
dener Konfeſſionen und Völker und ſieht ihre 
beſondere Aufgabe darin, die innere Einheit 
der durch Konfeſſionsunterſchiede getrennten 
Kirchen herauszuarbeiten. Die Lauſanner Be⸗ 
wegung hat ſich in letzter Zeit in beſonderem 
Maße der Frage der Sakramente zugewandt, 
einer Frage, die zweifellos in der gegenwärti⸗ 
gen Lage der chriſtlichen Kirchen eine beſon⸗ 
dere Not, aber auch eine beſonders ver⸗ 
heißungsvolle Aufgabe für die Zukunft bedeu⸗ 
tet. Die Lauſanner Bewegung beſchränkt ſich 
auf ihre eigentlichen kirchlichen Aufgaben 
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unter Ausſchaltung jeder politiſchen Stellung 
nahme. Die Lauſanner Bewegung kann 
halb in beſonderem Maße als Brücke des Frie 
dens zwiſchen den Kirchen und Völtern 
trachtet werden. 


Sauerbruch über Hindenburgs 
letzte Stunden 


In der amtlichen „Wiener Zeitung‘; de 
am Todestage des Genekalfeldmarſchalls 
„trauernd dieſer großen geſchichtlichen Erike 


Hand: die bis zum letzten Atemzuge dem deutſch 
Volke feine ganze Kraft widmete,“ gedacht h 
leſen wir: 


Sehr bemerkenswert ift, daß vor kurzem Pro 
feſſor Dr. Sauerbruch, der den verewigte 
Reichspräſidenten von Hindenburg bei jemet 
letzten Krankheit behandelt hat, in einem kirch! 
lichen Gemeindeblatt einen Bericht ver 
öffentlichte, in dem es u. a. heißt: „Es war am 
Mittwoch, dem 1. Auguſt nachmittags; ich wal 
im Schlafzimmer des Generalfeldmarſchalls, del 
im Bett lag und es gern hatte, daß ich bel 
ihm war, auch wenn er mich nicht brauchte. DE 

eneralfeldmarſchall hatte lange geſchwiegen 
wie er es liebte, man durfte ihn dann nicht 
ſtören, und ſo ſaß ich ſtill am Fenſter und 
in den Garten hinaus, auf dem ſich langſam die 
Dämmerung ſenkte. Plötzlich rief der Marſchall: 
„Sauerbruch, ſind Sie noch da?“ Und als ich mich 
an ſein Bett ſetzte und fragte, ob er Beſchwerden 
habe, da fah der alte Herr mich lange an u 
por dann: „Sauerbruch, Sie haben mir immet 
ie volle Wahrheit geſagt, Sie werden es au 
jetzt tun. Iſt Freund Hein bereits im Schloß 
und wartet?“ Ich nahm ſeine Hand nud fag, 
„Nein, Herr Feldmarſchall, aber er geht um das 
Haus herum.“ Hindenburg ſchwieg eine Weile, 
dann ſagte er: „Ich danke Ihnen, Sauerbruch 
und nun will ich mit meinem Herrn dort oben! 
— er zeigte dabei zum Himmel — „Rückſprache 
nehmen.“ Ich ſtand auf und wollte leiſe das 
Zimmer verlaſſen, aber Hindenburg ſagte: „Nein, 
Sauerbruch, Sie können ruhig bleiben, wenn ich 
nun ein wenig in der Bibel leſe.“ Ich wollte 
dann den Fenſtervorhang zurückziehen, um meh? 
Licht zu ſchaffen, aber der Feldmarſchall fagte: 
„Laſſen Sie es nur ſo, Sauerbruch, was ich tejet 
will, weiß ich ja auswendig feit langer Zeit, 
Der alte Herr nahm dann das Neue Teſtament, 
das ſtets auf ſeinem Nachttiſch lag, und blätterte 
und las darin mit leiſer, flüſternder Stimme 
wohl eine Viertelſtunde lang. Dann legte er 
das Buch zurück und rief mich an ſein Bett u 
ſagte: „Und nun, Sauerbruch, ſagen Sie Freund 
Hein, er kann ins Zimmer kommen.“ Am nächſten 
Morgen war der Generalfeldmarſchall tot.“ 
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Derjammlunaskalender 


. Auguft, 8 Uhr, Nekla (bei Kaldaſch): K.⸗ 

. Auguft, 8 Ahr, Pinne: Kam.⸗Abend. 

Auguſt, 8 Uhr. O.⸗G. Santomiſchel Mitgl.⸗B 

. Auguft, 20.30 Uhr, Borek, Kam.⸗Abend. i 

. Auguft, 20 Uhr, Alt Borui, Ram.» Abend 

„ Augult, 4 Uhr, O.⸗G. Biechowo, Mitgl.-Berk 

. Auguit, 2 er Schildberg, Mitgl.⸗Verſamm⸗ 
lung in Luiſenthal. j 

. Auguft, Jaſtrzebſto ftare Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung und Sommerfeſt. 

„Auguſt, 4 Uhr, Sommerfeſt der D-6. 
Pudewitz in Lagiemnit bei Henſel. 

. Auguft, 44 Uhr, Schwerſenz Mitgl.⸗Verſ. 

~ Auguft, 14.30 Uhr, Murke, Kam.⸗Abend. 

. Auguſt, 5 Uhr, O.⸗G. Mühlengrund Mitglie⸗ 
ee a A Gohla). 

. Auguft, 7 Uhr O.⸗G. Hellefeld Mitglieder 
Verſammlung (bei Kaſprzak). 

„ Auguft, 3 Uhr, O.⸗G. Krotoſchin Mitglieder 
Verſammlung in Zduny. 

. Auguft, 2 Uhr, O.⸗G. Suſchen Jugendfeſt in 
Pawlow (im Garten Nazaret). 

. Auguft, 3 Uhr, Kammthal, Sommerfeſt. 

„ Auguſt, 20.30 Uhr, Rawitſch. Kam.⸗Abend, 

. Auguſt, Wulſch, Kameradſchafts⸗Abend. 

. Auguft, 8.30 Uhr, Markſtädt (Miesciſto) 

Kam.⸗Abend bei Jodeit. 


Der wuchtige Hechtſprung der drei deutſchen Armeen iſt 
zwar gelungen, aber er fand ein unüberſehbares Meer vor. 
Es war nicht durchzuſchwimmen. 

Schlechtes Wetter über der ganzen, troſtloſen Land- 
t 


Das Jagdgeſchwader ſucht fich einen neuen, feſten Flug⸗ 
platz. Er wird gefunden bei Cappy. Zwar iſt hier nur eine 
Straße und weiter nichts, aber es wird eben wieder gezau⸗ 
bert. Aus Roſſieres werden Baracken geholt und hier auf⸗ 
geſtellt und am 12. April zieht das Geſchwader hier ein. 

l Schlechtes Wetter. 

Kaum klart es etwas auf, reitet der Kommandeur 
gegen den Feind. Am 20. April rundet er ſeine Liſte ab, 
auf 79 und 80. : 

Auf diefe beiſpielloſe Zahl aber legt nun der Gott der 
Schlachten ſeine Hand. 

Nebel und grauer Bodendunſt ſchweben über dem 
Flugplatz von Cappy. Es riecht nach Reif und Frühling zu⸗ 
gleich. Die Offiziere des Geſchwaders ſtehen fertig ange⸗ 
zogen beieinander. Sie ſind alle zuſammen blendender 


N 


Laune. Ihr Gelächter fegt wieder und wieder durch den 


Oſtwind. Sie haben allen Grund, gute Laune zu haben: 
die großartigen Erfolge der letzten Tage, die rückhaltloſe 
Anerkennung der hohen Vorgeſetzten, ihre ſchnellen Drei⸗ 
decker, die ſich vorzüglich bewährt haben, der neue Flug⸗ 
platz, auf dem ſie ſich äußerſt behaglich fühlen, es iſt wie⸗ 
der einmal alles innerlich und äußerlich in großer Form. 

Der Rittmeiſter kommandiert diesmal ausgelaſſen dieſe 
gute Laune, Er kippt eine Tragbahre plötzlich um, auf die 
ſich der Leutnant Wenzl zu einem zünftigen Nickerchen 
niedergelegt hat, und als ein anderer müder Erdenſohn 
ſich ahnungslos ebenfalls zu einem zünftigen Nickerchen auf 
die freie Bahre legt, kippt der Rittmeiſter auch dieſen Jüng⸗ 
ling in den Frühlingsdreck. Dafür befeſtigen einige, die die⸗ 
ſen privaten Eingriff in das Schlafrecht ihrer Kameraden 
blutig rächen wollen, einen Bremsklotz an der Rute von 


Moritz, Rihthofens Dogge, ſo daß Oie gekränkte Kreatur 
— . geknickt bei ihrem Herrn Troſt nebſt Anerkennung 
udt 


Wieder und wieder ſchallt das Lachen des Freiherrn 
über den Platz. Sie haben ihn ſelten ſo reineweg guter 
Stimmung geſehen. Und ſie wiſſen, daß ſich dieſer Jäger im 
Grunde doch ganz erheblich über ſein 80. Wild freut, das 
er geſtern zur Strecke gebracht hat, auch wenn er keine 
Worte darüber verliert. 

Außerdem dampft er in wenigen Tagen mit dem Leut⸗ 
nant Wolff in den Schwarzwald ab, um dort einem milde⸗ 
ren Waidwerk zu fröhnen. Der Vater des gefallenen Leut⸗ 
nant Voß hat ihn in ſeim Haus eingeladen. Zwei Fahrkarten 
Schlafwagen liegen ſchon beim Adjutanten. 

Alles auf dem Flugplatz ift ſehr damit einverſtanden, 
daß der Kommandeur mal etwas ausſpannt, wenn einer 
von ihnen an der Reihe war, in den Schlafwagen zu klet⸗ 
tern ſtatt in den Dreidecker, ſo war er es. Und es gibt außer⸗ 
halb des Flugplatzes noch andere Leute, die ebenfalls ſehr 
damit einverſtanden ſind. Sozuſagen höhere Weſen, die ſo⸗ 

ar im Großen Hauptquartier j — Man hat dort das 

empo, mit welchem Richthofen ſeine Abſchußliſte ſchrieb, 
mit großem Reſpekt und mit allerhand ng ver⸗ 
folgt. Man hat aber auch gleicneitig fid von einer gewiſſen 
Sorge nicht befreien können: die Namen Boelcke und Im⸗ 
melmann waren harte Beweiſe dafür, wohin der Weg der 
Beſten, eben weil es die Beſten find, letzten Endes führen 
muß, unter allen Umſtänden. Deshalb hat man ſchon vor 

raumer Zeit unter der Hand bei dem Oberleutnant 

odenſchatz antippen laſſen, ob es nicht möglich ſei, den Ritt- 
meiſter herumzukriegen, man hätte da zum Beiſpiel einen 
ſehr ſchönen Poſten für ihn, eine Inſpektionsſtelle für alle 
Jagdſtaffeln, dort könne er ſeine reiche Erfahrung zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. — 

Der Rittmeiſter lachte ſeinen Adjutanten, als dieſer 
ſeinerſeits bei ihm unter der Hand 
ins Geſicht. a 


pflichtgemäß antippte, 


„Tintenſpion? ... Neel! ... Bleibe an der Frontt” 

Damit war die Sache erledigt. 

Aber ein paar Tage in den Schwarzwald fahren zum 
Vater ſeines Freundes Voß, da hatte er nichts dagegen 

Heftiger fegt der Oſtwind über den Platz und ſie heben 


alle den und ſchnuppern. Wenn es noch ein wenig f9 
weitergeht, — — wird bald klares Wetter ſein und die 
Lords werden angetanzt kommen. 


nge 
en halb elf Uhr hat der Oſtwind die Wolken zu 
Seid meet es klart auf. Die Offiziere eilen zu den Ma 
ſchinen. Aber der Kommandeur bremſt noch etwas und 
meint, man folle mit dem Start noch ein wenig warten. 
damit die Lords recht frech würden, man bekäme ſie dann 
um ſo bequemer vor die Kanone. 

Aber in dieſem Augenblick kommt ſchon ein Telephonifl 
gerannt: an der 1 einige E . 

In weniger als fünf ten donnerten die erſten 
Dreidecker über den Platz. Langſam ſchlendert der Ober: 
leutnant Bodenſchatz Kay enie nd und klebt fid 
an das Scherenfernrohr. 

Es war gegen 11 Uhr vormittags. Er ſieht die beiden 
Ketten der Staffel 11 zur Front fliegen, die eine oefn 
von Leutnant Weiß, die andere vom Kommandeur. Sie 
braufen der Somme entlang nach Weiten. 

Dann entdeckt er au Die Lords und dann iſt Freund 

e,, a a 

ölf kommt die el wie logen u 
eine Maſchine nach der anderen ſchwebt aus e 
Plötzlich durchfährt es den Adjutanten wie ein Blitz von 
oben bis unten: er ſtarrt hinaus auf den Platz. 

Richthofen iſt nicht dabeil w 

Etwas beklommen ruft er von feinem Hochſitz herunter, 
den Leutnants Wenzl und Weiß entgegen, die herausge⸗ 
klettert ſind und num herbeigelaufen kommen: 

„Wo iſt Richthofen?“ 


Soriſetzung folgt) 


und 


Sonntag, 11. Auguft 1935 


Das Zentralbüro für finanzielle landwirt- 
Schaftliche Fragen hat das Projekt einer 
Ausführungsverordnung für das 
Verzleichsverfahren 


Alsgearbeitet. Der Verband der Landwirt- 
Sehaftskammern und Organisationen hat zu 
esem Proiekt jetzt eine Reihe eingehender 
Merkungen und grundsätzlicher Ansichten 
Üngebracht. In einer Denkschrift erklärt der 
Verband, dass die Oktoberverordnungen des 
. 2taatspräsidenten, durch die die Schulden der 
f Besitzer von Landwirtschaften in Ordnung ge- 
facht werden sollen, nicht auf der Anaiyse 
er Zahlungsmöglichkeit der Landwirte auf- 
ebaut seien, da die Kontrolle der Höhe der 
erschuldung der Landwirtschaft vollkommen 
Ausser acht gelassen worden ist. Die wirt- 
Sehaftliche Grundlage für diese Dekrete bil- 
eten äusserst hypothetische Berechnungen 
| des Einkommens der Landwirtschaft und die 
| gptimistische These, dass die Lage keine Aen- 
| 


erung zum Schlechteren erfahren wird. Seit 
er Zeit, in der die Oktoberverordnungen vor- 
ereitet wurden, ist fast ein Jahr vergangen, 
äs eine erhebliche Vertiefung der Wirtschafts- 
Fisis auf dem Lande gebracht hat. die aber 
noch nicht auf dem Tiefstand angelangt ist. 


Die wirtschaftlichen Veränderungen, die 
im Laufe des letzten Jahres eingetreten 
sind, bewirken, dass eine reale und end- 
gültige Ordnung der Verschuldung der 
Landwirtschaft nicht im Rahmen der 
Oktoberverordnungen erfolgen wird. 


Das Problem der Ordnung der landwirt- 
Schaftlichen Schulden bleibt demnach offen und 
erfordert eine neue Lösung. Der Verband be- 
ent diesen seinen grundsätzlichen Standpunkt, 
um sich in Zukunft nicht dem Vorwurf auszu- 
Atzen. sich bei der Ausarbeitung einer der 

usführungsverordnungen mit der bestehenden 
Sachlage einverstanden erklärt zu haben. 


ysbesondere betont der Verband. dass die 
Orschriften über das Vergleichs- und Kon- 
Ursverfahren in den  landwirtschaftlichen 
reisen die grössten Zweifel hervorgerufen 
aben und noch hervorrufen, die nach Mass- 


E 
Polens Inlandsverschuldung 


Die Verschuldung des polnischen Staates im 
Biene betrug am 1. Juli d. J. 1119 Mill. zl. 
sionet Betrag setzt sich aus folgenden Emis- 
ru NSschulden zusammen: 5proz. Konvertie- 

"gsanleine vom Jahre 1924 176.4 Mill. zł, 


proz, Eisenbahnanleihe von 1924 823 000 zł, 
2 Eisenbahn-Konvertierungsanleihe 22.1 
l 4proz. Investitions-Prämienanleihe 


` 21. 

E? Mill. zt. 5proz.. Bodenrentenanleihe I. Ser. 
7.8 Mill. zł, 3proz. Bodenrentenanleihe 20.8 
Mill. zł., 3proz. Bau-Prämienanleihe Serie I 
50 Mill. zł, 5%®proz. Bauanleihe Serie H 50 Mil- 
lionen zł, 7proz. Eisenbahnanleihe von 1930 
8.2 Mill. zł, 4proz. Dollar-Prämienanleihe S. III 
62.2 Mill. 21. 4proz. Eisenbahn-Konvertierungs- 
anleihe von 1933 17.3 Mill. zł, 6proz. National- 
anleihe 350 Mill. zł, 5proz, Dauerrente Serie I 
15 Mill. zi. Der. Staatsschatz hat Schatzscheine 
in Höhe von 299.9 Mill. zt ausgegeben, die son- 
Stigen Anleihen und Schatzscheine beziffern 
Sich auf 513 000 zł. 


Das polnische Geschäft 
auf der Deutschen Ostmesse 


Die offiziösen Stellen Deutschlands und 
olens für die Abwicklung des deutsch-pol- 
nischen Kompeusationsabkommens, und zwar 
die Deutsche Handelskammer für Polen und 
die Polnische Gesellschaft für den Kompen- 
Sationshandel (Zahan) haben sich entschlossen, 
zur 23. Deutschen Ostmesse in Königsberg 
vom 18. bis 21. August ihre Repräsentanten 
‚zu entsenden, | die für die Durchführung von 
Geschäften im Rahmen des Abkommens zur 

erfügung stehen werden. 


Zurzeit werden bereits mit den zuständigen 
Stellen in Berlin und Warschau Verhandlun- 
zen geführt, die der Unterrichtung und Heran- 
Ziehung. von Interessenten, der Vorbereitung 
der einzelnen Geschäfte und der Schaffung 
von Erleichterungen für die Zureise zur Messe 
ienen, 


Abgesehen von diesem bestimmten Zweck 
Werden beide Organisationen Auskunftsstellen 
auf der 23. Deutschen Ostmesse einrichten, die 
ieden Interessenten am deutsch-polnischen Ge- 
schäft über alle Einzelheiten des Warenaus- 
tausches, des Zahlungsverkehrs usw, zwischen 
Deutschland und Polen authentische Auskunft 

erteilen werden: Durch Schaffung dieser Stelle 
gibt die Deutsche Ostmesse eine Wertvolle 
Gelegenheit zur Aufnahme von Geschäfts- 
beziehungen zwischen Polen und Deutschland 
und trägt damit wesentlich zur weiteren Auf- 


lockerung des Wirtschaftsverkehrs zwischen 


| beiden Staaten bei. 


Zunahme der polnischen Kohlenausfuhr ‚im Juli 


Im Juli d. J. ist im Zusammenhang mit der 
gegenüber dem Juni d. J. vermehrten Zahl der 
Arbeitstage um 5, eine Zunahme der polnischen 

ohlenausfuhr zu verzeichnen gewesen. Sie 
betrug 807.009 t gegenüber 753000 t im Juni 
d. J. und 775 000 im Juli v. J. Die Zunahme 
der ausgeführten Mengen trat hauptsächlich 
nach den west- und südeuropäischen Absatz- 
gebieten ein. Die Verladung von Kohle in den 

äfen von Danzig und Gdingen stieg um 
175 000 auf 670 000 t wovon auf Danzig 184 000 t 
= (+ 11.000) und auf Gdingen 486.000 t (+64 000) 
entfielen. 
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Um das Vergleichsverfahren 


in der Landwirtschaft 
Ausführungsverordnung verfrüht — Ablehnung durch die Landwirtschaftskammern 


gabe der Entwicklung der wirtschaftlichen 
Lage an Stärke zunehmen werden. Der Ver- 
band drückt die Ueberzeugung aus, dass die 
Herausgabe einer Ausführungsverordnung, die 
die Verwirklichung dieser Gesetzesvorschriften 
ermöglichen, mit der grössten Reserve und 
Vorsicht behandelt werden müsste. Gegen die 
Veröffentlichung dieser Ausführungsverord- 
nung sprechen eine Reihe von Gründen. 
Vor allem sind bisher die Ausführungs- 
verordnungen nicht veröffentlicht wor- 
den, die eine Ausnutzung aller im den 
Oktoberverordnungen vorgesehenen Er- 
leichterungen ermöglichen würden. 
Insbesondere betrifft dies die Teile 2, 3 und 4 
der Verordnung des Staatspräsidenten über 
die Konversion und Ordnung der landwirt- 
schaftlichen Schulden: Unter diesen Bedingun- 
gen ist die Veröffentlichung einer Verordnung, 
die die Grundlage für die Aktion der Liquidie- 
rung verschuldeter landwirtschaftlicher Be- 
triebe bildet, unzweifelhaft verfrüht und — 
sachlich genommen — mit der Tendenz der 
Entschuldungsdekrete nicht in Einklang 
stehend, deren Grundsatz es ist, den Land- 
wirten die Anwendung der Erleichterungen zu 
ermöglichen und erst, wenn diese Erleichterun- 
gen nicht ausreichen, die Vergleichs- und Li- 
quidationsaktion einzuleiten, Infolge des star- 
ken Rückgangs der Einkünfte in der Landwirt- 
schaft und besonders infolge des erwarteten 
weiteren Sturzes der Getreidepreise ist es 


der Abzahlung des 
in Anwendung zu 


ferner unerlässlich, bei 
Kapitals eine Sperrzeit 
bringen. 

Der Verband verweist ferner darauf, dass 
die Folgen deg neuen Beschlüsse hinsichtlich 
der Landwirtschaftspolitik abgewartet werden 
müssten, damit festgestellt werden könne, ob 
sie imstande sein werden, die wirtschaftliche 
Lage auf dem Lande so weit zu ändern, dass 
das Problem der Ordnung der landwirtschaft- 
lichen Schulden aufhört eine offene Frage zu 
sein. Wenn diese günstigen Aenderungen nicht 
eintreten sollten, wäre 7 

die Ingangsetzung des Vergleichs- und 

Liquidations verfahrens zumindest ver- 

früht und überflüssig. wenn nicht gar 

schädlich. 
Man könne unter den gegenwärtigen Bedin- 
gungen nicht die Sicherheit haben, ob nicht 
dann besondere Massnahmen zur Aufhebung 
der Folgen des Vergleichs- und Liquidations- 
verfahrens notwendig sein würden. 

Zum Schluss spricht sich der Verband gegen 
die Veröffentlichung der projektierten Verord- 
nung aus. 


Senkung des Goldlombardsatzes 
in Frankreich 


In Ergänzung unserer gestrigen Meldung 
wird noch mitgeteilt, dass diesmal auch der 
Lombardsatz für Beleihung von Goldbarren, 
der bei den drei letzten Diskontveränderungen 
unverändert geblieben war, von 7 auf 6% her- 
abgesetzt wurde. Tatsächlich hat diese Lom- 
bardveränderung nur Interesse für die Zentral- 
banken, da die Bank von Frankreich nach wie 
vor jede Beleihung von Gold gegenüber Pri- 
vatpersonen ablehnt. 
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Börsenrückblick 


Posen, 10. August. Fast schien es, als ob 
das Geschäft in dieser Woche eine Belebung 
erfahren sollte. Man merkte in einigen Papie- 
ren Ansätze, die gemacht wurden. doch später 
im Anlauf stecken blieben.. Umsatzmässig 
dürfte eine kleine Steigerung festzustellen 
sein, kursmässig ist jedoch wiederum bei den 
meisten Papieren ein Rückgang zu verzeich- 
nen. Neben den Landschaftspapieren waren 
die Staatspapiere reichlicher auf dem Kurs- 
zettel zu lesen: Es ist noch nicht recht ersicht- 
lich, ob sich das Publikum von den hiesigen 
Pfandbriefen abwendet und die Staatspapiere 
zu bevorzugen beginnt. Dieses Vorhaben wäre 
auch wohl zu überlegen, denn. einmal ist die 
Rentabilität der hiesigen Landschaftspapiere, 
worauf wir an dieser Stelle schon oft hinge- 
wiesen haben, eine bedeutend bessere und 
ausserdem ist die Bewegungsfreiheit für die 
Staatspapiere, sowohl Kauf als auch Verkauf, 
an hiesiger Börse nur begrenzt, wenn man 
Verluste vermeiden will. 

Die 4proz. Pos. Landsch. Konvęrsions-Pfand - 
briefe haben ihren Kurs von nicht ver- 
lassen können. Das Angebot war reichlich, det 
Markt konnte das Material nicht restlos auf- 
nehmen. Einen kleinen Auftrieb erfuhren die 
4%proz. Zloty-Pfandbriefe d. Pos. Landschaft. 
Für dieses Papier war wie in der Vorwoche 
Interesse vorhanden, so dass sich der Kürs 
von 41% auf 42%% verbesserte. Allerdings 
war dies ein Briefkurs zum: Wochenschluss 
geworden. Rückläufig waren die 4% proz, alten 
Dollarpfandbriefe, die mit 41%. angeboten wur- 
den. Sie waren zeitweise nur schwer unter- 
zubringen. Ebenso schwach lagen die 4%proz. 
umgestempelten Goldzioty-Pfandbriefe. Auch 
hier War reichlich Material vorhanden, das 
auch bei einem Kurs von 42% nicht abgesetzt 
werden konnte. Die Staatspapiere konnten 
wiederum die alten Kurse halten, einige zeig- 
ten sogar leichtere Kursbesserungen. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 9. August. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2720—5.2930, London 1 Pfund 
Sterling 26.17—-26.27. Berlin 100 Reichsmark 
212.48 213.32, Warschau 100 Złoty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.46-—-173.14, 
Paris 100 Franken 34.91-35.05. Amsterdam 
100. Gulden 356.58 — 358.02. Brüssel 100 Belga 
89.07 89.43, Prag 100 Kronen —.—. Stock- 
holm 100 Kronen 134.38—135,42, Kopenhagen 
100 Kronen 116.82-—117.28, Oslo 100 Kronen 
131.44-——-131.96. — Banknoten: 100 Złoty 99.80 
bis 100.20. 


4 Warschauer Börse 


Warschau, 9. August 


Rentenmarkt, In den Gruppen der staatl. 
Papiere waren die Umsätze sehr lebhaft, die 
Stimmung war im allgemeinen veränderlich 
mit festeren Schattierungen. Für Privatpapiere 
bestand geringes Interesse, 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III szt 58.50 — 53.40. 4proz. Prämien- 
Invest.-Anleihe Serie szt. 113, Sproz. staatl. 
Konvert.-Anleihe 67.50—68, 5proz. Eisenbahn- 
Konvert.-Anl. 60.50, 6proz. Dollar-Anl. 83—84, 
7proz. Stabilisierungs-Anl. 66.13—66.63, 7proz. 
. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 
proz. L. Z. der staatl, Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbauk II. VII. Em. 
83.25. Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 
I Em. 94. 7proz. Komm.-Oblig. der Landes- 
wirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25, 8proz. Kom.- 
Oblig: der Landeswirtschaftsbank I. Em. 94. 
&proz. Bau-Obl. d. Landeswirtschbk. I. Em. 93, 
5%%sproz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
81, 5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
II. VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom.- 
Oblig. der Landeswirtschaftsbank II.—III. und 
III. N. Em. 81. 4⁄proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
Ziem., Warschau 49, 5proz. L. Z. der Tow. 


Börsen und Märkte 


Kredyt; Warschau 1933 58.63—-58.88., VI. 6proz. 
Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 192€ 
66.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Lublin 1935 42.38. 


Aktien: Die Kurse der Dividendenpapiere 
gestalteten sich heute höher, den Gegenstand 
zu Verhandlungen bildeten 8 Gattungen Aktien. 

Bank Polski 92—-92.75 (92). Warsz. Tow. 
Fabr, Cukru 34 (33.75), Wegiel 11.50 (11.25), 
Lilpop 9.25 (9.50), Modrzeiow 4.85—-4.95 (4.95), 
Ostrowiec Serie B 15 (15), Starachowice 34.50 
(34.25), Majewski 380. 


Amtliche Devisenkurse 


9 8 9. 8. 8. 8. 8. 8. 

56.90 358.70 58.90 368.70 
Ams » 35 . 10 >00. . 
Bere . » 212.10, 214.10 211.90 218.90 
Brüssel „ 89.07 89.53] 89.12] 89.58 
Kopenhagen » 16.50 117.85 116.50] 117.60 
London. . . | 2610| 28.36 26.08] 28.34 
New York (Scheck) |5.25'/,|5.311/,| — = 
Paris „ „ „ 34.90 35.08] 34.90 35.08 
Prag „ „ s 21.90 22.00] 21.90] 22.00 
00250 
Stockholm „ „ „134.80 135.900 — ur 
Danzig „ * pe <a, 5 — 
Zürich hk. 172.54 173.40] 172.50 173.36 


Tendenz: veränderlich T ' 


Devisen: Die Kurse der Devise gestalteten 
sich heute uneinheitlich, es herrschte im all- 
gemeinen ruhige Stimmung. 

Im, Privathandel wurde gezahlt: Bardollaı 
5.26%, Golddollar 9.05—9.06, Goldrubel 4.71 
bis 4.72, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 2.15. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 
5.25. Oslo 131.80. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 10. August. 
Tendenz: fester. Die Börse seizte zum 
Wochenschluss zu durchweg höheren Kursen 
ein. ‚Besonders fest lagen Farben, die mit 
158% um %% über Vortagsschluss eröffneten 
und dann sogleich auf 159% anzogen; aber 
auch eine Reihe anderer Werte hatte über den 
Durchschnitt der Besserungen von zirka 4 bis 
%% hinaus Steigerungen zu verzeichnen, so 
u, a, Siemens (plus 1%) und Klöckner (plus 
1%). Nur Schiffahrtswerte lagen % niedriger. 
Am Rentenmarkt blieb es still. Reichsaltbesitz 
notierten 5 Pfennige höher, sonst waren kaum 
noch Kurse zu hören. Blanko-Tagesgeld wurde 


zunächst noch mit unverändert 3—31% ge- 
nannt. 
Märkt 
Getreide. Bromberg, 9. August. Amtl. 


Notierungen der Getreide und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 94 t 10.35-10.40. Richtpreise: 
Roggen 1010.50, Weizen 13.60-—-14, Einheits- 
gerste 13.25-13.75, Sammelgerste 12.50—13, 
Wintergerste 14.50—15, Roggenkleie 7.50-—8, 
Weizenkleie grob 7.75—8.50, dto. mittel 7.50 
bis 8, Weizenkleie fein 8—8.75, Gerstenkleie 
99.75. Winterraps 26—28. Winterrübsen 25 
bis 27, pommereller Kartoffeln 4.75—5. Netze- 
Kartoffeln 3—3.75, Kartoffelflocken 11.25 bis 
11.75. Viktoriaerbsen 25—27. Folgererbsen 20 
bis 22, blauer Mohn 33—35, Leinkuchgn 17 bis 
17.50. Rapskuchen 13—13.50, Kokoskuchen 15 
bis 16. Solaschrot 1919.50. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen: Roggen 802, Weizen 
331, Einheitsgerste 480, Sammelgerste 920, 
Roggenmehl 75, Weizenmehl 165, Roggenkleie 


140. Raps 26, Flachsschrot 170. Stimmung: 
ruhig. 
Getreide. Warschau, 9, August. Amtl. 


Notierungeu der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War- 


schau. Sommerweizen rot gläsern, 775 gl 14.75 


bis 15.25, Eigheitsweizen 742 gl 14.75—15.25 
Sammelweizen 731 gl 14.25—14.75. Standard- 


Ar. 183 


Kredite für das Handwerk 


In an der Wünsche der Hand- 
werkerkreise führt die Landeswirtschaftsbank 
ab 1. September wichtige Aenderungen in der 
bisherigen Kreditgebahrung zugunsten des 
Handwerks ein. Vor allem wird der Zinssatz 
auf 4% ermässigt. Ausserdem wird die Form 
der Kreditsicherheit durch Einführung von 
Wechseln mit längerer Laufzeit vereinfacht, 
die den Terminen der Ratenzahlungen ent- 
sprechen werden. In individuellen Fällen kann 
der Zeitraum für die Abzahlung des Kredits 
auf 2% Jahre verlängert werden (der grund- 
sätzliche Zeitraum beträgt 6 Quartale). Ferner 
werde die Kreditgrenze für die einzelnen Hand- 
werker auf 4000 zł erhöht, Mit der Verteilung 
der Kredite werden sich grundsätzlich die 
Kommunalen Sparkassen und in Sonderfällen 
die Kreditgenossenschaften (Volksbanken) oder 
Handwerkergenossenschaften befassen, 


Erleichterungen für Mitglieder 
der Fleischbörsen 


Das Finanzministerium hat durch Rund- 
schreiben L.D.V, 42232(4)34 die ‚Finanzkam- 
mern bevollmächtigt, auf Grund des Art. 39 
des Gesetzes über die staatliche Gewerbe- 
steuer (Dz. Ust, Nr. 76 von 1934, Pos, 716) auf 
individuelle Gesuche hin, % der Gewerbesteuer 
vom Umsatz, der auf der Fleischbörse getätigt 
wurde, zu streichen. Diese Erleichterung ist 
generell und steht seit dem Jahre 1932 allen 
Mitgliedern der Fleischbörsen ohne Rücksicht 
auf den Ort der Besteuerung zu. 


Wie die „Gazeta Handlowa“ hierzu bemerkt, 
lehnen einige Steuerbehörden in der Provinz 
die Anwendung dieser Erleichterung ab, indem 
sie auf das angebliche Fehlen gesetzlicher oder 
dienstlicher Berechtigungen hinweisen. Es 
läge im Interesse der Steuergerechtigkeit, dass 
die Zentralbehörden allen Finanzkammern ein 
n Verfahren auf diesem Gebiet nahe- 
egen. 


RETTET EIERN 


roggen I. 700 gi 9.75—-10, Standardroggen H, 
687 gl 9.50—9.75, Standardhafer I, 497 gl 15 bis 
15.50, Standardhafer H. 468 gl 14.50-14.75, 
Standarhafer III, 438 gl 14.25—14.50, Gerste 678 
bis 673 gl 12.75 —13.25. Gerste 649 gl 12.50 bis 
12.75, Gerste 620.5 gl 12—12.50, Felderbsen 22 
bis 24, Viktoriaerbsen 26—29, Wicken 27—28, 
Blaulupinen 13—13.50, Gelblupinen 15.50-—-16. 
bl. Mohn 36---38, Weizenmehl 65% 21—23. Rog- 
genmehl 65% 17—18, Roggenschrotmehl 14 bis 
14.50, Weizenkleie grob 9—9.50, Weizenkleie 
mittel und fein 8.50—9, Roggenkleie 7—7.50, 
Leinkuchen 16.25— 16.75. Rapskuchen 11—11.50, 
Sonnenblumenkuchen 15—15,50, Sojaschrot 
45% 18—18.50. Gesamtumsatz: 2512 t, davon 
Roggen 1260 t. Stimmung: ruhig, 


Getreide. Posen, 10. August. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in 21 frei Station Poznań. 


Richtpreise: 

Roggen. diesjähriger, gesund, 

trocken . e » a o» „ „ 250—075 
Wenn „ A: 
Mahlgerste 700—725 gl „ x» 18.0018. 
R * ray g/l 2 vr? 2 
oggenme ran 25—16.25 
Weizenmehl 82 „ 7 4% 2501.00 
Roggenklele . . 
e a e 
elzenkleie r <.: Li 
Gerstenkleie „ 74 8.25—9.50 
en „2 2 „ „ „ DA 

© Tas An M EE Ae d a e 
Viktoriaerbsen « s «e e „ u a 2000—28.00 
Blaulupinen . e e % „ „ „ 1850-140 
e „ „„ „ „ „ „ „ 14T, 
nkarnatklee 2 „ 8 „ „6 
Welzenstroh. e. „ „ LIOI 
Weizenstroh, 8 „ „ „ 235—2555 
Roggenstroh. OS ‘cet’: 2.00—2.25 
1 gepresst a a „ 2.502. 
1 Ra ng ose s e.» 2. 
aferstroh, gepresst. „ 
Gerstenstroh, lose : „ „ „ 12518 
üerstenstroh, gepresst 2.16—2.35 
Heu. Peers eng en 5.25—5.75 
Hen, gepresst s « a o „ » 575—625 
Netzehen, lose. * e...’ 6.25—6.75 
Netzehen, gepresst « a e „ % 816—125 
Leinkuchen « oe vun ee. 17.00—t7.25 
Rapskuchen s s a s e „ e u 1225—1250 
Sonnenblumenkuchen „ „ „ 18.50-16.00 
Sojaschrot O r E E E E >» 18.50—19.00 
Blauer Mohn adı 86.00-87.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1012. Weizen 381. Gerste 16.50, Maier 75, 
Roggenmehl 175.5, Weizenmehl 74.3, Roggen- 
kleie 135, Weizenkleie 90, Rübsen 39, Viktoria- 
erbsen 60, Blaulupinen 10, Leinkuchen 15 t. 


Getreide. Danzig, 9. August. Amtliche 
Netierung für 100 kg in Gulden. Weizen 
130 Pid., zur Ausfuhr 14.25—14.50, Roggen, 
124/25 Pid. 11, Gerste, feine 15—16, Gerste, 
mittel 14.50—-15, Gerste 114/15 Pfd. 14—14.25 
Wintergerste 110/11 Pid. 13,75, Viktoriaerbser 
24—30, grüne Erbsen 22—27, Rübsen 27—30. 
Raps 27, Blaumohn 38—41. Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 5, Roggen 39, Gerste 10, 


Posener Butterpreise vom 10. August 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Związek Gospodarczy 
Spötdzielni Mleczarskich) 

En gros: J. Qualität 3.10. II. Qualität 2.90, 
III. Qualität 2.60 zt pro kg ab Verladestation 


Wirtſchaft: Eugen 

eteull; für Lokales, Provinz und Sport: Alexan 1 
fir Behtlleion und arad fe : Alfred e u 
übrigen redaktionellen Inhalt: Betrull: für den Ans 
Bm und Neklametell: Haus Sestop, — Druck und 
zea: Concordia, Ep. Ate., Drutornia t wydawnictwo. 
milió in Pouas, Woje Mark, Vikudilisgo 2i ` 


Poſener Tageblatt 


Bank 1 Gewerbe Poznań 


Spółka Akcyjna 
Zentrale u. Hauptkasse a A 
ulica Masztalarska 8a Poznan Depositenkasse 


Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 


Girokonto bei der Bank Polski Telefon 2887 
Konto bei P.K.O. unter Nr. 200 490 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermar K für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Stahl kammern. 


Den Kt an Eure Kinder! 

Flüßiges Obst = wegen Ban 2 nr 
10 

Mostpresse „Mopra 


XVI, Reichenberger Muster-Mess® 
18. bis 25. August 1935 


Treibriemen Zum Vertrieb mehrerer erstklassiger 


patent. konkurrenzloser 
Weltartibhel 


(auch in Polen Patent erteilt) mit 


Ledermansehellen 
Häh-u.Binderiemen 


und alle 


Sonntag bis Sonntag 


ein günstiger 


Einkaufsmarkt 


85 2 
z = 
E . =||#technischen Artike?! unbegrenzter Absatzmöglichkeit, für OR 
empfiehlt: (Mühle und Presse kombiniert). |3 9 bei alle Haushaltungen, Gaststätten und EEE 9 4 
= — E3 ähnl. Betriebe, Ladengeschäfte etc. bester tschechoslowakischer Qualitätswareb: 
2 „G am b Pinu s“ Sp. z ogr: odp. = l. eee wird arbeitsfreudiger Herr als Allgemeine et — Textilmesse 
5 i = = 2 echnische Messe — 18 Warengru n USW: 
= Poznan, ul. Wielka I6. |= gegründet 1878, Generalvertreter 4 Sonderausstellung: ESPRE 
=| | E oman. 8 Tel 1 in ‚selbstähd.. bezirxsweis. Regie auf Die Frau in der Hauswirtschaft“. 
W Verlangt Anleitung zur — s seine eigene Rechnung gesucht. — f|» a 
a ENDE NO NER FREIE TEN R REE ETR Ra EE Größte Verdienst-Chancen. Für erste Fahrpreise mäßigungen: in der C. S. R. 
ur m Warenübernahme müssen ca. 1500.— bis 100 km Fahrstrecke 33%, über 100 km 
zn sin erger t bis 2000.— zł, je nach Bezirksgröße, 50%. — Polen 10—33% usw. 
St nachweislich verfügbar sein. Persönl. Einreise ohne csl. Paßvisum. f 
T Ezp Continental-Schreibmaschinen zur Saat Verhandl. erfolgt in Posen. Aust. Ang, Messelogitimationen erhältlich: 
Ya te x an di seschäftsstell 
Va waren, sind und bleiben nicht nur verfauft . — Blattes erbeten. [[ Poznan Consulat de la République Tché: 


die besten deutschen Maschinen, sondern . ovaque, IE: eina nE SR 
auch die besten des Kontinents. 


General- Vertretung: 


Przygodzki, Hampel & Co., Poznan 


Dom. Biatez, pow. Międzychód. 


Leistungsf aige Fabrik 


sucht. 


ünſer tüchtig. Vertreter 


in beiter L Hamburgs t e 2 
ee ahnlide zum Vertrieb ihrer erstklassigen 


Kino „SWIT“ sw. Marcin 65 | 


Ein spannendes Sensationsdrama: 


Sew. Mielżyńskiego Nr. 21 Tel. 21-24. 
Objette in Poznan, Offert Lehrmittel (anat. zoolog. Modelle etc.). Spionendienst| 
an Rechtsanwalt BEER Angabe mit Ia Ref. unter Nr. 123 an die Brigitte Helm Willy Fritsch | 
Warſzawa, Warecka 9. Geschäftsstelle dieser Zeitung. A 


Wer kauft Berliner Grundſtück 
Sehr billig? 


In beſter Lage, erſtklaſſiger Bauzuſtand mit kleinen Wohnungen, 

modernes Haus mit Komfort, Jahresmiete ca. Rmk. 18000,— 

mit einer Aufwertungshypothek von Rmk. 16 000,—, hoher Ueber: 
uß, für nur 31% ⸗fache Jahresmiete. 

Selbſtkäufer, die ſchnell entſchloſſen ſind, wollen Angebote unter 

„WK 385“ an Towarzystwo Reklamy Międzynarodowej, 


6000 77 
als Hypothel 


zur Erbſchaftsregulierung 

gegen doppelte Sicherheit 
fofort geſucht. 

| Gefl. Angebote unt. M. W. 

an Di Tageszeitung in 


1O weisse Tage! 


Wir haben durch einen Gelegenheitskauf eine grosse Menge Leinen angeschafft, 
die wir zu erstaunlich niedrigen Preisen abgeben. 


Leinen 70 cm breit. . vo #2 gr || Leinen 160 cm breit von 1.30 zi 


Katowice, Plac Marsz. Piłsudskiego 11 richten. Belni „ 80cm breit, 60, || Siesia 140 cm breit . „ 1.80, 
„ ene!!! a 160 em breit „ 2.10 „ 
: 8 P kai P heir — £ Tischdamast 1 breit „ 1.85 „ 

es ein breit 9 85 „ amas cm breit „ 3.90 
Restaurant paren Nansuk 90 cm breit. . . | „ 1.252 || Vorhangstoff 140 cm breit | , 2.25 > 
i und 92 behaglich. wohnen! Rohleinen 70 cm breit. . „ #2 gr || Müchenhandtücher .. ... u, 
Tunel Marcinski m 130 cm breit: » 85 „ || Handtücher, weiss . | | | ” 0.55 . 
k 80-51 sw. Marcin 49 80.51 Wielkopolskie 80 cm breit „ 85 „ Züchen, kariert „„ 0.80 „ 
empfiehlt gute Speisen und 3 y 140 cm breit. „ 1.75 1 Proftierhandtüher .... „ 0.45 „ 
10 billigsten Preisen. 160 cm breit. „ 1.95 5 Servietten i „ ARD S 
; Leinen 140 cm breit. „ 1.10, Leinenhandtücher „ OR 
Nur während der „Weissen-Tage“ empfehlen wir große Partien Damenstoffe, Kleider- 
MODERN stoffe für Sommer und Winter, Mäntel und Kostüme zu den niedrigsten Preisen. 
Original von Stiedlers Sobötkuer HOCHWER T IG UND BILLI G Auf Herrenstofſa. sowie sämtliche andere Artikel gewähren wir 10% Rabatt. 

am besten direkt vom Fabrikanten N 
2 
m = au 
Winterraps Heinrich Günther R. & C. KACZMAREK 
FFP 


Poznan, ul. Nowa 3. 


Ea 
ir drucken: 


Verkaufe 
Familien-. Geschäfts- und Werbe-Druck- 


erstklassiges Damen- und Herren- Wirtſchaftsbeamter, | Se ee Pa 1 2 0 r 
J sachen in geschmackwvoller, moder 
Konfektionsgeschäft a us ar namia. am (8 Serember| Ausführung 


Preis: 60,— zł per 100 kg MÖBELFABRIK 
empfiehlt: Telefon +0. SWARZEDZ 


Snöldz, 2 Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
Posener Saalkangesellscha Seo“, usstellungsraum: Markt . 
Poznań, Antertigung auf Wunsch nach 

Aleja Marszałka Pitsudskiego 32 eigenen Entwürfen. 
(frühere Zwierzyniecka 13). pern und Schiobern, die hier hoh * 5 
pveriangen. 


Tüchtiger, erfahrener, junger, deutſcher 


2 ` 15 ; ; e | gefucht. Selbſtgeſchriebener Lebenslauf, Seugnisab: | Sämtliche Formulare für die Landwirt- 
Eri ee Ae ER A| ıchriften, Gehaltsanſprüche zu richten an schaft. Handel, Industrie und Gewerbe. 


hoher Umsatz. Erforderlich 50 Mille. An- Plakate, ein- und mehrfarbig. — Bilder 
fragen von Selbstinteressenten mit Kapital- V. Unruh, Uleino, Po W. Sroda. u. Prospekte in Stein- u. 58 
nachweis erbeten unt 127 a. d. Gschst. d. Zeit. Unaufgeforderte perſönliche Vorſtellung ift zweck. 


los und wird nicht vergütet. Herstellung von Faltschachteln aller Art. 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. Tel. 6105, 6275 


Installationsarbeiten | TELEPHONISCH 


werden Anzeigen nur in Ausnahme» 
fällen angenommen. 

Für entstehende Fehler können 
wir keine Haftung übernehmen. 


Gus- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beste Ausführung! — Solide Preise! 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Swe . — Telefon 359. Posener Tageblatt. 


